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VORWORT. 



Die erste Idee zu dem Handbuch der Anatomie des Froschs, 
von welchem ich hiemit den Physiologen „und solchen, die 
es werden wollen" den ersten Theii in die Hand gebe, ist bei 
der Bearbeitung der das Nervensystem des Froschs darstellen- 
den Tafel in meinen icones physiologicae entstanden. Ich konnte 
mich damals recht überzeugen, dass ein derartiges Buch ein 
Bedürfniss sei. Leider haben mancherlei innere und äussere 
Gründe die Ausführung bis daher verzögert. Zum Glück für 
das Buch ist das Bedürfhiss inzwischen nicht geringer gewor- 
den und so kommt es wohl immer noch zu rechter Zeit. In- 
dem ich dasselbe der nachsichtigen Beurtheilung meiner 
Fachgenossen empfehle, fühle ich, dass dies sehr nothwendig 
ist; denn fast Jeder, hat am Frosch gearbeitet, der eine in 
diesem Gebiete, der andere in jenem und Jeder wird in dem, 
in welchem er zu Hause ist, eine strenge Kritik üben. Allen 
zumal zu genügen, wird mir wohl nicht gelingen, wohl aber 
darf ich hoffen, dass meine Arbeit eine des weiteren Ausbaus 
fähige Grundlage abgeben könne, und so möchte ich auf die- 
selbe das Motto, was Soemmering seiner Anatomie vor- 
gesetzt hat, angewendet wissen: „Ich wünschte ein Hand- 



VI Vorwort. 

buch zu liefern und seine Einrichtung so zu treffen, dass man 
künftig an ihm als einer Basis nach Erforderniss leicht ändern, 
wegnehmen und zusetzen könnte". 

Damit aber nicht Anforderungen an das Buch gestellt 
werden, deren Erfüllung ich mir gar nicht zum Ziel gesetzt 
habe, glaube ich bemerken zu müssen, dass ich durchaus nur 
den Zweck einer descriptiven Anatomie des einheimischen 
Froschs im Auge hatte. Eine vergleichende Anatomie der Ba- 
trachier lag mir eben so ferne als eine Rücksichtsnahme auf 
Entwicklungsgeschichte und histologische Fragen und man 
wird daher z. B. in der vorliegenden Osteologie keinerlei 
Eingehn auf morphologische Fragen zu erwarten haben. Was 
die angewandte Terminologie der Muskeln betrifft, so habe 
ich darauf verzichtet, derselben conscquent ein Prinzip zu 
Grund zu legen. Weder eine Bezeichnung nach der Wirkung, 
die wir nur zum geringsten Theil kennen , ist durchführbar, 
noch eine Benennung nach Ursprung und Ansatz, wie schon 
die unaussprechlichen Namen von Chaussier und Duges 
beweisen. So habe ich vorgezogen, mich so viel wie möglich 
der alten bekannten Namen zu bedienen, die theils nach Wir- 
kung, theils nach Ursprung und Ansatz, theils nach Lage 
und Gestalt gewählt sind und bei der Wahl neuer Namen den 
einfachsten den Vorzug gegeben. 

Die Figuren, mit wenigen Ausnahmen lauter Originale, 
sind von mir selbst gezeichnet. Die treffliche Ausführung 
in Holzschnitt hat zu der Treue, die ich allein als mein 
Verdienst beanspruche, auch, wie ich glaube die erforderliche 
Sauberkeit hinzugefügt. 

Die zweite Abtheilung, welche die Nerven-, Gefäss- 
und Eingeweide-Lehre erhalten soll, wird in thunlichster 
Bälde erscheinen. 

* 

Freiburg, im Februar 1864. 

Alexander Ecker. 
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EINLEITUNG. 



Ea bedarf wohl heutzutage keiner ausführlichen Begründung mehr, 
wenn der Anatomie des Frosches ein eigenes Lehrbuch gewidmet 
wird. Geniesst doch derselbe die zweifelhafte Ehre, das physiolo- 
gische Hausthier x. «£. zu sein, das in jedem physiologischen Labo- 
ratorium gehalten und auf dem Altar der Wissenschaft alltäglich 
in Menge geschlachtet wird. Die wichtigsten Lehrsätze der Phy- 
siologie lassen sich leicht und schnell nur durch Experimente am 
Frosch beweisen und bei jeder neuen Frage greifen wir, um eine 
Antwort zu erhalten, nach diesem Thiere, das uns immer in Menge 
zu Gebote steht, durch seine Lebenstenacität sich ganz besonders zu 
Versuchen eignet und, weil dem Menschen in der Thierreihe ferner 
stehend als die Säugethiere, auch den mit einer empfindlicheren 
Gemüthsseite begabten Physiologen zugänglich ist. 

So sind diese unglückseligen Batrachier jetzt einem schlimme- 
ren Beherrscher verfallen als dem Storch in der Fabel, und ihr 
prophetischer Ausruf im Fröschechor des Aristophanes „deivr* yap 
TCHdopEfta" •) hat sich reichlich erfüllt. 

Da sich die Geschichte der wichtigsten physiologischen Ent- 
deckungen an die Einführung dieses Hausthiers knüpft, so wird es 
nicht ohne Interesse sein, einen kurzen Rückblick auf die Geschichte 



! ) „Schlimmes werden wir zu erdulden haben" 

Ecker, Anatomie des Frowhe». \ 
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Einleitung. 



der Verwendung desselben zu wissenschaftlichen , insbesondere physio- 
logischen Zwecken und damit auf die Dienste, die es der Wissenschaft 
bis jetzt geleistet hat, zu werfen. Swaramerdam (geb. 1637, gest. 
1685) ist es, welcher, wie Dubois-Reymond mit Recht sagt, „der 
Physiologie den Frosch, das wichtigste Organ ihrer Un- 
tersuchungen, entdeckt hat". Derselbe lässt sich 1 ) über unser 
Thier, wie folgt, aus: '„An den Thieren, die das heisseste Blut ha- 
ben, ist die Bewegung der Muskeln nicht so merklich oder hält viel- 
mehr nicht so lange an als an Thieren, die mit kälterem Blute be- 
gabt sind. Dergleichen sind die Fische und viele andere Wasser- 
thiere, wie auch solche, die sowohl im Wasser als auf dem trock- 
nen Lande leben können. Deswegen habe ich insonderheit mit dem 
Frosch meine Versuche angestellt. Denn an diesem Thiere sind 
die Sehnen 2 ) sehr sichtbar und lassen sich leicht entdecken und 
entblössen". — Die ersten Versuche über Muskelzusammenziehung 
durch chemische oder mechanische Reizung ihrer Nervenstämme, 
die Grundlagen unserer heutigen Muskel- und Nervenphysiologie, 
rühren von ihm her. Auf ihnen hat sich diese im Verlauf von 
nicht ganz 200 Jahren, von denen aber das erste Hundert kaum 
durch einen weiteren Fortschritt bezeichnet ist, aufgebaut. Seit 
dem berühmten Septemberabend des Jahres 1786, an welchem 
Galvani zuerst die Zuckungen der an metallenen Haken an einem 
eisernen Geländer aufgehängten Froschschenkel beobachtete, bis zum 
heutigen Tage hat der Frosch für die Lehre von der Erregbarkeit 
des Nerven und die mit dieser zusammenhängende von dem elek- 
tromotorischen Verhalten desselben fast das alleinige Untersuchungs- 
material und für die gesammte übrige Nerven- und Muskelphysio- 
logie wenigstens den grössten Theil geliefert. Der Bell'sche Lehr- 
satz wurde erst dann ein leicht nachweisbarer, als Joh. Müller 
die betreffenden Versuche beim Frosch anstellen lehrte, und die 
Lehre von den Rückenmarksfunctionen überhaupt beruht zum 
grossen Theil auf Versuchen an diesen Thieren. Ebenso waren es die 
Froschmuskeln, an denen die Erscheinungen und das Wesen der 
Muskelzusammenziehung von Swammerdam an bis auf Eduard 
Weber und seine Nachfolger studirt wurden. Aber auch fast 
alle anderen Gebiete der Physiologie haben wichtige Lehren auf- 



l ) Buch der Natur. Leipzig 1752. S. 330. 
*) d. b. Norven. 
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Einleitung. 3 

zuweisen, die erst durch Versuche und Beobachtungen am Frosch 
fest begründet wurden. Ohne die Schwimmhaut desselben (und 
Kiemen und Schwanz seiner Larven, bei welchen schon Leeuwen- 
hoek 1 ) das wundervolle Phänomen auf das Deutlichste beschreibt) 
wären wir vielleicht lange nicht zu einer genügenden Einsicht in 
das Wesen und die Bedingungen des Capillarblutlaufs gekommen. 
Dum sich hierbei auch zuerst die richtigen Ideen über die Bestand- 
teile des Blutes, welche zunächst und direct an der Ernährung An- 
theil nehmen, gebildet haben, ist bekannt. Die Physiologie des Blutes 
und der Lymphe selbst verdankt sehr wichtige Thatsachen, wie die 
nähere Kenntniss der Blut- und Lymphkörperchen, der Coagulirbarkeit 
des Plasma, den Untersuchungen am Frosch, und nicht minder haben 
die Vivisectionen an diesem Thiere die Lehre von der Herzbewegung 
begründen helfen. — Nicht nur die Physiologie aber ist, wie die an- 
geführten wenigen Beispiele zeigen, dem Frosch zum Danke ver- 
pflichtet, auch für die Histologie haben die Untersuchungen an 
demselben manches wichtige Resultat geliefert, und auch für den 
Unterricht in dieser Wissenschaft ist er ein unentbehrliches Thier 
geworden. Abgesehen von den schon erwähnten Entdeckungen 
in Bezug auf die Formbestandtheile von Blut und Lymphe ist es 
insbesondere der Bau der Nervenröhren, der Ursprung und das pe- 
ripherische Ende derselben, insbesondere in den Muskeln, das Verhalten 
derselben in den Ganglien und dann der Bau der Muskelprimitivbün- 
del, deren Kenntniss durch die Verwendung des Frosches mächtig 
gefördert wurde. Endlich verdankt, was freilich kaum hierher ge- 
hört, die Lehre von der Zeugung und Entwickelung, nächst dem 
Hühnchen, diesem ihre wichtigsten Grundlagen; man denke nur an 
die Versuche über die Befruchtung von Spallanzani bis Newport, 
an die Lehre von der Furchung u. dergl. mehr. 

So haben sich im Laufe der Zeit mehr und mehr die Gebiete 
gehäuft, in welchen der Frosch, sei es zur Beweisführung für mehr 
oder minder feststehende Lehrsätze vor Schülern, sei es zur Lösung 
neuer Fragen, der Beobachtung und dem Experimente unterworfen 
wird, und dieser Batrachier ist so, wie Eingangs erwähnt, das 
eigentliche physiologische Hausthier geworden. 

Dass bei dieser mannigfachen Verwendung eine genauere ana- 
tomische Kenntniss desselben sehr nöthig ist, liegt auf der Hand; 



*) Leeuwenhoek, arcana naturae HI. epist. 65 ad. reg. soc. Lond. I, 158. 

1* 
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die Mehrzahl der Jünger in der Physiologie beginnt aber ihre Ar- 
beiten ohne viel mehr als den Nervus ischiadicus und den Waden - 
muskel und höchstens noch das Rückenmark mit seinen Nervenwur- 
zeln oberflächlich zu kennen und erwirbt sich erst stückweise 
einige weitere Kenntnisse. Und ein grosser Vorwurf ist daraus 
nicht zu machen. Die Literatur der Anatomie des Frosches ist so 
weit zerstreut in Monographieen und Zeitschriften, dass das Nach- 
schlagen eine sehr zeitraubende Sache wird. Als überflüssig wird 
daher der im Folgenden gemachte Versuch, eine durchaus auf eigene 
Untersuchungen basirte Darstellung der Anatomie des Frosches zu 
geben, keineswegs bezeichnet werden können, viel eher ist zu be- 
furchten, dass diese als nicht genügend werde erachtet werden. 

Den Gegenstand der vorliegenden Darstellung bildet ausschliess- 
lich i) der europäische Frosch, d. h. die zwei Linne"schen Arten 
des Genus Rana, Rana esculerUa L. und Rana temporar ia L., und 
insbesondere ist es die erstgenannte Art, welche der Beschreibung im 
Allgemeinen zu Grunde gelegt wurde, jedoch sind überall, wo sich 
Verschiedenheiten im Bau zwischen den einzelnen Arten finden, die 
Unterschiede angegeben, so dass also, wo solches nicht bemerkt ist, 
die Beschreibung für beide Arten gilt. Auf eine genaue systema- 
tisch-zoologische Charakteristik der beiden Arten einzugehn, ist 
wohl hier der Ort nicht, jedoch scheint es nicht thunlich, davon 
ganz Umgang zu nehmen. Unterschieden wurden die beiden Arten 
namentlich durch ihren verschiedenen Aufenthalt als Wasser- und 
Landfrösche wohl schon sehr früh und jedenfalls durch C. Gessner, 
der sie als rana aquaiica, innoxia, Wasserfrosch, und als rana s. 
rubäa gibbosa, Garten oder Grasfrosch unterscheidet 2 ). Wenigstens 
ist letzterer nach der Abbildung für nichts Anderes zu halten als 
für rana temporar ia f obgleich Gessner, wahrscheinlich in der Mei- 
nung, die rubeta alter Schriftsteller darin zu finden, beifügt: „ist 
für giftig zu halten". Auch Leeuwenhoek 8 ) hat schon beide 

J ) Zur Vergleichung wurden auch aussereuropäische, namentlich amerika- 
nische Arten von rana untersucht, die ich der Gefälligkeit meines hochgeehrten 
Freundes Agassiz verdanke. Es sind dies insb. die folgenden: rana Cates- 
byana Shaw (r. mugiens Catesby — r. pipiens Harlan., der Ochsen froBch), 
rana sylvatica Leconte, rana clamitans Daudin, rana palustris Leconte, rana 
halecina Leconte, jedoch ist im Text darauf keine weitere Rücksicht genommen. 

2 ) C. Gessner, Thierbuch. Zürich. Fol. 8. 157. 

s ) Leeuwenhoek, arcana naturae. Vol. III meiner Ausgabe. Leyden 
1722. epist. 65. ad reg. soc. Lond. S. 154. 
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Arten ganz bestimmt unterschieden, vor Allem aber verdanken wir 
Bösel ') eine schärfere Unterscheidung und genauere Kenntniss der 
Lebensweise der beiden Arten. 

Rana esadenta L. Der grüne Wasserfrosch, Fig. 1, er- 
reicht im Allgemeinen eine bedeutendere Grösse 2 ), ist lebhaf- 
ter als die andere Art, und kann deshalb als zu physiologischen 

Fi?, l. 




Der grüne WaeserfroBch, rana oaculeuta L. 

Zwecken tauglicher bezeichnet werden. Aus diesem Grunde lege 
ich dieselbe auch meiner Beschreibung des Baues zu Grunde. 

Der Kopf ist platt, dreieckig , eben so breit als lang, vorn mit 



') Rö8el, Naturgeschichte der Frösche Deutschlands, ed. Schreber, Nürn- 
berg 1815. S. 36. 

2 ) Die Extreme in der Grösse sind bei dieser Art viel bedeutender. Exem- 
plare von der Grösse mancher Wasserfrösche habe ich bei rana temporaria nie 
gesehen. 
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stumpfer Spitze. Die obere Schädelfläche, d. h. der Raum zwischen 
den Augen, ist leicht concav, rinnenfbrinig und schmaler als bei der 
anderen Art. Das Trommelfell ist kreisförmig und im Verhältniss 
zum Auge grösser als bei dieser. Die oberen Augenlieder haben in 
ihrem hintern Theil einige Querfalten. Die Pupille ist horizontal, 
länglich. Die Gaumenzähne des vomer bilden zwei Häufchen, die 
relativ grösser sind als bei rana temporaria und genau zwischen den 
inneren Nasenöffnungen liegen, ohne weder die eine noch die an- 
dere zu erreichen. Die Oeflhungen der Eustachischen Röhren über- 
treffen die inneren Nasenöffhungen an Grösse nicht so bedeutend, 
als dies bei rana temporaria der Fall ist. Die Männchen besitzen 
eine Stimmblase, welche unter dem Trommelfell durch eine hinter 
dem Mundwinkel gelegene Spalte austritt und bei grossen ausge- 
wachsenen Exemplaren die Grösse einer Kirsche erreicht. Die Hin- 
terbeine sind relativ länger. Die Zehen sind lang, gegen die 
Spitze sich allmälig verdünnend; die Schwimmhäute zwischen den 
einzelnen Zehen halbkreisförmig ausgeschnitten. Au der längsten 
(vierten) Zehe geht die Schwimmhaut bis an die Spitze der End- 
phalanx. Das Rudiment der grossen Zehe bildet einen knorpelhar- 
ten ovalen Vorsprung. Die Haut des Rückens ist mit warzenför- 
migen Hervorragungen versehen, welche sich in longitudinaler Rich- 
tung aneinanderreihen, so dass Längsleisten oder Ritfe entstehen. 
Regelmässig erstreckt sich eine solche erhabene Linie vom hintern 
Winkel der Augenlieder bis zum Anfang des Schenkels jederseits, 
eine zweite umsäumt beim Männchen den hintern Umfang der 
äusseren Oeffnung der Stimmblasen, ist aber auch beim Weibchen 
vorhanden und verläuft hier in einer dieser analogen Richtung. 
Die Haut der Bauchfläche ist vollkommen glatt. Die Färbung zeigt 
mancherlei Verschiedenheiten, die von sehr verschiedenen Umstän- 
den abzuhängen scheinen. Einmal sind sie bedingt von vorüber- 
gehenden physiologischen Zuständen des Thieres. v. Wittich 1 ) hat 
gezeigt, dass ein ganz hellgrünes Exemplar durch Abschliessen des 
Lichts dunkel blattgrün wird und nach Zulassung des Lichts wie- 
der hell; dass man ganz dunkle Exemplare durch intensives Son- 
nenlicht fast citronengelb machen kann, und hat nachgewiesen, dass 
das Hellerwerden der Haut ein activer Zustand ist, bedingt durch 
die Contraction sternförmiger Pigmentzellen. Man wird sich darnach 



i) v. Wittich, Müller's Archiv 1854. S. 41. 
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nicht wundern dürfen, dass man bisweilen, wie derselbe Forseher er- - 
wähnt, Exemplare von rana esculcrUa findet, deren Grundfarbe fast 
ganz grüngelb ist (wie z. 13. in Rösel's Abbildung, Taf. XIII), wäh- 
rend sich bei anderen dieselbe von den schwarzen Rückenflecken 
nur durch einen leichten grünlichen Schimmer unterscheidet. Dass 
die Verschiedenheiten der Localitäten im Freien, sei es auch nur 
durch Vermittlung des Lichts einen Einfiuss auf die Farbe äussern, 
ist wohl ausser Zweifel; bei Fischen ist dies durch genaue Beobach- 



Fig. 1. 




Ufir tfritne Wasserfrosch, rana caculonta L. 

ter constatirt '). So können scheinbar Varietäten entstehen. In 
Froschkästen hat man oft Gelegenheit, solche Verschiedenheiten der 

l ) Agassis und Vogt, Histoirc naturelle des poissons d'eau douce. Neucha- 
tel 1839. Planches. tb. IV. erwähnen, dass die Farbe der Forellen sehr wechsle 
und dass in dicht beschatteten tiefliegenden Bächen und Flüssen sich eine ganz 
dunkle Varietät derselben finde. 
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Farbe zu beobachten; nicht selten sieht man sie sogar an einem 
und demselben Individuum, indem z. B. der untere im trüben Was- 
ser befindliche Theil des Körpers ganz dunkel, der über dem Was- 
ser befindliche ganz hell ist. Dass der Häutungspröcess einen Ein- 
fluss auf die Lebhaftigkeit der Färbung ausübt, ist sicher, es giebt 
aber, wie v. Witt ich richtig bemerkt, noch andere, von diesem 
ganz unabhängige Farbenveränderungen, welche offenbar mehr pa- 
thologischer Natur sind. Die Frösche bekommen hierbei ein 
schmutzig grünes fleckiges Aussehen, das Grün schwindet immer 
mehr und zuletzt erscheinen alle sonst grünen Hautstellen schmutzig 
graubraun mit einem leichten bronzenen Ueberzug. Nach dem ge- 
nannten Autor entstehen diese Veränderungen am sichersten durch 
Nahrungsentziehung. Die dunkle Färbung, welche die Frösche beim 
Austritt aus dem Winterschlaf zeigen, ist vielleicht einem Zusammen- 
wirken mehrerer der genannten Ursachen zuzuschreiben. Die gewöhn- 
liche Färbung gesunder Thiere im Freien ist die folgende: der Rücken 
hellgrün mit drei goldgelben Längsstreifen, einem medianen und zwei 
seitlichen, mit einer Anzahl ziemlich gleich grosser unregelraässiger 
brauner oder schwarzer Streifen; am Kopf zwei schwarze Streifen, die 
vom Augenwinkel durch die Nasenlöcher zur Schnauzenspitze gehen ; 
bisweilen hat das Trommelfell und dessen Umgebung auch einen 
schwarzen Fleck wie bei rana temporaria; die vordere Fläche des 
Armes in der Nähe der Schulter hat einen schwarzen Streifen. An den 
Schenkeln finden sich schwarze, gelbe und weisse Marmorirungen ; 
die ganze untere Fläche ist weiss oder gelblich. Bisweilen fehlen 
auch die gelben Rückenstreifen oder sind undeutlich. Dass die 
Farbe der Grundsubstanz vielfachen Variationen unterworfen ist, 
wurde oben erwähnt. Die als neu von Rana esculenta L. abgetrenn- 
ten Arten rana maritima Risso, die namentlich im Süden Europas 
sich finden soll, rana alpina Risso, in den hochgelegenen Alpen- 
seen, ferner rana hispanica Fitzinger und Bonaparte, sowie ranacah 
carata Michahelles sind, wenigstens die drei letzteren, als solche 
nicht festzuhalten, wie wohl allgemein anerkannt ist. Wahrschein- 
lich haben zur Aufstellung derselben die oben erwähnten Farben- 
variationen vorzugsweise Veranlassung gegeben. Dass der Wasser- 
frosch, dessen sich Spallanzani 1 ) zu seinen Befruchtungsversuchen 



*) Spallanzani, Versuche über Erzeugung der Thiere und Pflanzen. Leip- 
zig 1786. 80. S. 5. 
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bediente, die rana maritima Risso gewesen sei, ist nicht unwahr- 
scheinlich. Er sagt, man dürfe seinen Frosch nicht mit dem ver- 
wechseln, welchen Rösel den grünen Wasserfrosch nenne. Der 
RösePsche sei viel grösser, dieser viel kleiner, und habe nicht die 
drei goldgelben Rückenstreifen wie jener. Die Laichzeit (in der 
Lombardei) gehe vom April bis Mai. Auch Rusconi 1 ) spricht von 
zwei Varietäten in Oberitalien. 

Rana temporaria L. (von dem grossen schwarzen Fleck in der 
Schläfengegend, d. h. zwischen Auge und Schulter so genannt), der 
braune oder Grasfrosch. Während eine Trennung der vorher- 
gehenden Art in mehrere als nicht gerechtfertigt erscheint, hat 
sich dagegen gezeigt, dass man unter dem Namen rana temporaria 
bis dahin zwei Arten zusammengefasst hat. Zuerst hat, wie es 
scheint, Millet in Angers 2 ) in einer Fauna des dep. de Maine- 
et-Loire als grenouille rousse eine von rana tetnporaria verschie- 
dene Art beschrieben und der bis dahin als rana temporaria be- 
zeichneten Art den Namen rana flaviventris (grenouille a ventre 
jaune) gegeben. Diese Bemerkung wurde aber weiter nicht beach- 
tet, selbst nicht von Dumdril und Bibron in ihrer herpdtologie. 
Ganz unabhängig davon hat Steenstrup 3 ) im Jahre 1846 nach- 
gewiesen, dass unter dem Namen rana temporaria zwei durch Kör- 
perbau und Lebensart verschiedene Frösche von jeher mit einander 
verwechselt worden sind, die er als rana platyrhinus und rana oxy- 
rhinus unterscheidet, v. Siebold 4 ) hat die Angaben von Steenstrup 
bestätigt, ebenso Schiff 5 ) zum Theil. Ich muss mich den Ausfuh- 
rungen von Steenstrup und Siebold nach eigenen Beobachtungen 
ebenfalls anschliessen, und werde daher statt der einen rana tem- 
poraria zwei Arten unterscheiden, nämlich 1) rana temporaria L., 
rana platyrhinus Steenstrup; 2) rana oxy rhinus Steenstrup. 

1) Rana temporaria L., rana platyrhinus Steenstr. Der braune 
Grasfrosch, Fig. 2 (a. f. S.), erreicht nicht die bedeutenden extremen 
Grössen von rana esculenta L., wird aber immer grösser als die fol- 
gende Art. Der Kopf ist etwas breiter als lang, die obere Schä- 



') Rueconi, developp. de la grenouille. Milan. 1826. S. 6. 
a ) Annale« des scienecs naturelle«. Zoologie. 4eme Serie IV, 1856. S. 366. 
8 ) Amtl. Bericht über die 24. Versammlung deutscher Naturforscher in Kiel. 
1846. S. 131. — Wiegmann's Archiv 1847. Bd. II. S. 341. 
<) Wiegmann's Archiv 1852. Bd. I. S. 14. 
5 ) Annales deB scienoe« naturelle« 1. c. 
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delfläche nicht wie bei rana esculenta rinnenförmig vertieft, sondern 
platt. Der Raum zwischen den Augen ist breiter (nach Dume'ril 
gleich der Breite des oberen Augenlides, bei rana esculenta gleich 
2 / 3 der Breite), die ossa fronto-parietalia breit und flach. Das 

Figr- 2. 




Der braune BlM Ihwch, rana temporaria L. 



Trommelfell ist im Verhältniss zum Auge kleiner als bei rana es- 
culenta, und meist auch weniger durch Farbe und Durchsichtigkeit 
von der Umgebung verschieden. Die Oefinungen der taba Eustachi i 
sind im Verhältniss zu den inneren Nasenöffnungen grösser als bei 
dem Wasserfrosch. Die Gaumenzahn-Häufchen sind relativ kleiner 
und liegen in zwei Gruppen in Form eines mit der Spitze nach hin- 
ten liegenden und an der Spitze geöffneten Dachs, mit anderen 
Worten, es geht von einem jeden ein erhabener Sparren zum vor- 
dem Umfang des Nasenlochs; sie liegen ferner nicht zwischen den 
inneren Nasenlöchern, sondern nach hinten von einer Linie, die vom 
hinteren Rand des einen quer zu dem des anderen zieht. Aeussere 
Stimmblasen fehlen beiden Geschlechtern. Die Hinterbeine sind 
relativ kürzer, die Zehen gegen die Spitze nicht so gleichmässig 
verdünnt, sondern an diesen eher etwas angeschwollen, die vierte 
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Zehe im Verhältniss zur dritten und fünften etwas länger als beim 
Wasserfrosch, die Schwimmhaut geht an dieser Zehe nicht bis an 
die Zehenspitze, sondern hört bei beides Geschlechtern an der vor- 
letzten (dritten) Phalanx und zwar an der Grosszehenseite dersel- 
ben früher auf, als an der Kleinzehenseite. Aber auch an den übri- 
gen Zehen sind die die Spitzen derselben säumenden Theile der 
Schwimmhäute schmaler als bei rana esculenta, und daher erschei- 
nen bei dieser die freien Ränder mehr halbkreisförmig ausgerundet, 
bei jener mehr gerade. Das Daumenrudiment bildet nur eine un- 
bedeutende und weiche Hervorragung. Der Rücken ist meist glatt, 
der erhabene drüsige Streifen, der vom Auge zum Schenkel zieht, 
ist auch hier vorhanden, aber viel schmaler und flacher als bei 
rana esculenta, ein anderer geht vom Mundwinkel zur Schulter. Die 
Färbung im Ganzen, insbesondere die Grundfarbe der Oberseite 
wechselt sehr von den hellsten Tinten bis zum dunkelsten Braun- 
schwarz; die Bedingungen der Veränderungen sind ohne Zweifel die 
gleichen, wie sie oben für rana esculenta näher besprochen wurden, 
ein dunkel schwarzbraunes Exemplar, aus dem dunkeln Froschkasten 
genommen, ist in der Regel am anderen Tage gelbroth. Constant 
ist der schwarze Fleck zwischen Mundwinkel und Schulter, die 
Spitze am Mundwinkel, der dieser Art den Namen rana temporaria 
verschafft hat. Ein anderer schwarzer Streifen geht vom Auge 
durch die Nasenlöcher zur Schnauzenspitze, ein gleicher findet sich 
auf der Vorderfläche des Oberarms. Auf den Hinterbeinen finden 
sich meist quere Bänder. Die untere Seite ist gelblich, bisweilen 
gefleckt. Die Schenkel haben ein körniges Aussehen, und diese so- 
wie der Unterbauch und die Umgegend des Afters nicht selten eine 
röthliche Farbe und ein wie frattes Aussehen. 

2) Rana oxyrhinus Steenstrup. Diese Art ist immer kleiner und 
zierlicher als die vorige. Der Kopf ist kegelförmig zugespitzt, mit 
spitzer über dem Unterkiefer vorragender Schnauze. Dies ist be- 
sonders beim Anblick von unten her sehr in die Augen fallend. Der 
Zwischenraum zwischen den Augen ist schmaler als bei rana temporaria, 
dagegen nicht rinnenförmig , sondern gewölbt, die ossa fronto - parie- 
talia schmal und gewölbt. In Bezug auf das Verhalten der Gau- 
menzähne und die Grösse der Oeffnungen der tuba Eustachii hält 
dieselbe gewissermaassen die Mitte zwischen den beiden anderen 
Arten. Der neben der spitzen Schnauze bedeutendste Unterschied 
von rana temporaria ist das Vorhandensein eines viel grösseren und 
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knorpelharten, seitlich zusammengedrückten Daumenrudiments, dem 
ein stärkerer Knochen zu Grunde liegt '). Die Schwimmhäute rei- 
chen an der längsten Zehe beim Männchen bis an das vorletzte 
Glied, beim Weibchen dagegen ragen die drei letzten Zehenglieder 
frei aus der Schwimmhaut hervor. Die Zehenspitzen sind mehr zu- 
gespitzt als bei rana temporaria und es nähert sich in dieser Be- 
ziehung, wie in mehreren anderen, diese Art mehr der rana escu- 
lenta. Was die Färbung betrifft, so stimmt rana aryrhinus darin so 
wie auch im Mangel der äusseren Stimmblasen mit rana temporaria 
überein, die Kehle ist aber bei derselben, wenigstens beim Männ- 
chen in der Regel rein weiss, die Brust schmutzig weiss und ge- 
fleckt, während bei der letztgenannten Art Kehle und Brust mehr 
gleich gefärbt und gelblich sind. Sehr richtig ist, was v. Siebold 
bemerkt, dass die Männchen zur Brunstzeit wie mit einem bläu- 
lichen Reife oder Nebel überzogen sind 2 ). Da die Gesammtfärbung 
um diese Zeit eine sehr lichte zu sein 1 pflegt, so entstehen dadurch 
sehr hübsche Farbentöne. v. Siebold 3 ) giebt überdies an, dass 
der Ton, welchen die Männchen zur Paarungszeit hören lassen, bei 
beiden Arten verschieden sei. Alles zusammengenommen steht rana 
oxyrhinus, wie Siebold richtig bemerkt, gleichsam in der Mitte 
zwischen rana esculenta und rana temporaria. 

Thomas 4 ) unterscheidet ausser den drei genannten Arten noch 
eine rana agüis, welche aber die schon von Mille t erwähnte gre- 
nouille roussß sei, und Schlotthauber 5 ) hat einen Frosch beschrie- 
ben, der in Zeichnung und Färbung die Mitte halten soll zwischen 
rana esculenta und rana temporaria und nach der Meinung des 
Verfassers vielleicht ein Bastard beider sei. Dass trotz der Verschie- 
denheit der Laichzeit wenigstens Begattungs versuche vorkommen, 
ist bekannt. Pontallie' 6 ) erwähnt dies, und ich selbst habe öfters 
Männchen von rana temporaria mit Weibchen von rana, esculenta 
in Conjunction gefunden. 



Nach Steonstrup 1. c. beträgt die Grösse desselben bei rana temporaria 
V 2 , bei rana oxyrhinus a /a der Länge der äussersten (zweiten) Zehe. 

a ) Dass derselbe ganz verschwinde, sobald die Thiere am Lande sind, kann 
ich nicht finden ; ich habe eben jetzt Thiere in einem Glase, an denen dieser 
Schimmer noch ganz deutlich ist. 

8) 1. c S. 15. 

*) An. d. sc. nat. 1. c. 

6 ) Wiegmann' s Archiv. X. Jahrg. I. Band 1844. S. 255. 

•) Annales des sciences naturelles. Zoologie. HL serie. Vol. XVIII. 1852. p. 243. 
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Was die im Folgenden angewendete Terminologie betrifft, 
so habe ich mich folgender Ausdrücke bedient. Ich nehme das Thier 
in seiner natürlichen Stellung, den Bauch nach der Erde, den Rücken 
nach oben gewendet. Durch einen horizontalen Schnitt von der 
Schnauze zum Steiss wird dasselbe in eine obere oder Rücken- 
hälfte und eine untere oder Bauchhälfte getheilt; die Aus- 
drücke oben und unten, dorsal und ven tral bezeichnen die re- 
lative Lage zu dieser Ebene. Vorne nenne ich, was nach dem 
Kopf, hinten, was nach dem Steiss zusieht. Ein senkrechter, 
rechtwinklig auf die Mitte der Längsaxe geführter Schnitt theilt 
den Körper in eine vordere und hintere oder Kopf- undSteiss- 
hälfte. Alle Schnitte und Ebenen, welche parallel mit diesem 
Hegen, so wie dieser selbst sind frontale. Durch einen senkrech- 
ten Schnitt in der Mittellinie des Körpers endlich wird das Thier 
in eine rechte und linke Hälfte getheilt; die Ebene dieses Schnit- 
tes ist die Median-Ebene; die relative Lage zu dieser wird durch 
die Ausdrücke medial und lateral bezeichnet. Mit der Median- 
Ebene parallel liegende Ebenen sollen als sagittale bezeichnet 
werden. 
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Lehre von den Knochen 



und ihren Verbindungen. 
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3. Meckel, System der vergleichenden Anatomie. H. Thl. I. Abthhr. Halle 
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4. Stannius, Zootomic der Amphibien (Handb. der Zootomie der Wirbelthiere 
2. Buch). 2. Aufl. Berlin 1856. 8<>. 

5. Duges, recherches sur l'osteologie et la myologie des batraciens ä leurs dif- 
ferenta ages. Paris 1834. 4°. Mit 20 Tafeln. 

6. Mertens, anatomiae batrachiorura prodromus Bistens observationes nonnullas 
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indigenae reptilium ex ordine batrachiorum addita unius saltem speciei ana- 
tomia et praesertim osteographia accurata. Lugd. Bat. 1829. 4°. Mit 4 Tafeln, 
(handelt von der Anatomie von rana esculenta.) 

8. Martin St. Angc, recherches sur les organes transitoires des batraciens. 
Annales des sciences naturelles. 1" serie. Tome XXIV. 1831. S. 366. 

9. Rusconi, sulle metamorfosi delle osse della testa della rana. Annali di Bo- 
logna. l r * serie. Vol. II. pag. 357. 

10. Reichert, vergleichende Entwicklungsgeschichte des Kopfs der nackten 
Amphibien. Königsberg 1838. 4°. Mit 3 Tafeln. 

11. Hallmann, die vergleichende üsteologie des Schläfenbeins etc. Hannover 
1837. 40. Mit 3 Taf. 

12. Köstlin, der Bau des knöchernen Kopfs. Stuttgart 1844. 8°. 

18. Morren, observations osteologiques sur l'appareil costal des batraciens. 
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14. Troya, memoire sur la structure singuliere du tibia et du cubitus des gre- 
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Ktkcr, Anatomi«» iks Frosch«?«. 2 
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15. Pouchet, note eur les differences que le sexe imprime au squelette des gre- 
nouilles. Comptes rendus. Tome XXV, p. 761. 1847. 

16. Günther, über geschlechtliche Differenzen in Knochen von lebenden und 
fossilen Fröschen und Fischen. Annais of natural history. 1850. 3 m « serie. 
Vol. III, p. 377. 

17. Gegenbaur: 1. Ueber Bau und Entwicklung der Wirbelsäule bei Amphibien 
überhaupt und beim Frosch insbesondere, in: Abhandlungen der naturfor- 
schenden Gesellschaft zu Halle. Band VI. Halle 1861. 2. Untersuchungen 
zur vergl. Anatomie der Wirbelsäule bei Reptilien und Amphibien. Mit 
4. Tat". Leipzig 1862. 4°. 



Der Zweck dieses Buches verbietet es, auf die Verschiedenheiten 
in Form, Zahl und histologischer Beschaffenheit einzugehen, welche 
die Skelettheile in den verschiedenen Lebensaltern erleiden. Wir 
haben es hier nur mit dem ausgebildeten, erwachsenen Frosche zu 
thun. Das Skelet desselben besteht aus verschiedenen histologisch 
differenten Materialien und zwar 1) aus wahrem oder achtem 
Knochen, 2) aus hyalinem Knorpel und 3) aus sogenanntem 
Kalkknorpel. Nur über die letztere Substanz ist es wohl nöthig, 
noch etwas beizulegen. Ich habe für dieselbe die Benennung „Kalk- 
knorpel 1 ' statt der ebenfalls gebrauchten „Knorpelknochen", 
„Knorpelverkalkung", „primordiale Verknöcherung" ge- 
wählt, da damit die Beschaffenheit kurz und unzweideutig ausge- 
drückt erscheint l ); denn es ist hyaliner Knorpel, in welchem in ver- 
schiedener Ausdehnung Kalkkrümel abgelagert sind. Im frischen 
feuchten Zustand hat diese Substanz das Aussehen eines allerdings 
bisweilen etwas festen Knorpels, getrocknet wird sie undurchsichtig, 
weiss, den Kalkkrusten auf den Knorpeln der Plagiostomen ähnlich. 
Die Kalkablagerungen im Knorpel bilden zum Theil Haufen von 
grobkörniger, drusiger, zum Theil mehr feinkörniger Masse; nach 
Entfernung der Kalksalze durch Säuren kommt die Knorpelstrue- 
tur wieder zum Vorschein, wenn auch nicht so vollständig, wie im 
unverkalkten Knorpel. Die Verbreitung dieses Kalkknorpels im 
Skelet des Froschs ist eine nicht unbeträchtliche, und sehr viele 
Theile des Skelets, die bei höheren Thieren nur vorübergehend, beim 
Uebergang von Knorpel zu Knochen, aus dieser Substanz gebildet 
waren, sind es beim Frosch zeitlebens. 



l ) Vergl. hierüber II. Müller. Sieb, und Köll. Zeitschrift. Vol. IX. 
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Ein ausgedehntes Vorkommen findet dieselbe unter Anderm in 
den Apophysen der Röhrenknochen, in der Hand- und Fusswurzel, 
den Knochen des Schultergürtels etc. Um später Wiederholungen zu 
vermeiden, will ich das Vorkommen am erstgenannten Orte hier in 
Kürze schildern. Das eigenthümliche Verhalten derselben hat schon 
Duges 1 ), so weit es die äussere Form betrifft, beschrieben und 
Bruch 2 ) hat uns mit den histologischen Verhältnissen bekannt ge- 
macht. Trocknet man einen Röhrenknochen des Frosches, z. B. das 
os femoris, so findet man das Mittelstück in Farbe und sonstiger Be- 
schaffenheit sehr von den Apophysen verschieden. Nur das erstere 
hat das Aussehen von Knochen, die letzteren bestehen aus einer 
weissen, opaken , festen, gips- oder kalkartigen Masse, die im frischen 
feuchten Zustand vollkommen das Aussehen von Knorpel hat Diese 
Apophysen sind mützenartig oder wie ein Stockknopf über die Enden 
der Diaphysen herübergestülpt (Fig. 3 A) und hören auf der 

äusseren Fläche dieser mit ziemlich 
scharfer Grenze auf, wie z. B. auf 
den Figuren 36, 30, 45 und 46 deut- 
lich zu sehen ist. Macht man einen 
Durchschnitt durch die Apophyse und 
einen Theil der Diaphyse, so sieht 
man den aus ächtem Knochen beste- 
henden Cylinder des Röhrenknochens 
(Fig. 3 D) etwas über o aufhören, und 
über das Ende desselben ist in der 
That wie ein Stockknopf über den 
Stock die Apophyse E gleichsam auf- 
gesetzt. Diese besteht vorzugsweise 
aus Kalkknorpel c' und hat einen 
Län^»-i)urch«riinitt du oberen Ooipi.kon.ips Ueberzug von hyalinem Knorpel A. 

de* oh femoris, von runa esculcnta. vcrjjn'iH- * 

Der Knochencylinder der Diaphyse o, 
der im Inneren Markknochen M ent- 
hält, ist gegen die Apophyse durch 
hyalinen Knorpel c abgeschlossen, 
dessen Zellen zwischen den Enden des 




D Knochencylinder ilc» MittelstCicks. 
o Endo denselben f 
V Markhöhle. 
K Kpiphyse. 

f' Kalkknorpel der Kpiphytic. 
e hyaliner Knorpel, (lau Knde den Knochen- 
cylinder« »chli essend. 
A hyaliner Knorpel (Oelenkknorpel). 



Knochens o in querer Richtung gelagert sind. 



!) Duges, 1. c. HC. 

*) Broch, Beiträge zur Entwicklungsgeschichte des Knochensystems. Schweiz. 
Denkschriften S. 118. 

2* 
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wirbeu&nie. Die Wirbelsäule des Frosches besteht aus zehn Stücken, nämlich 
neun eigentlichen Wirbeln und dem stabförmigen Steissbein, welches 
allein fast so lang ist als die ganze übrige Wirbelsäule zusammen- 
genommen. 

1. Allgemeine Beschreibung der neun Wirbel. 

a. Die Wirbelkörper sind von oben nach unten plattgedrückt 
und in dieser Richtung ziemlich dünn; <}ie hintere Fläche 
einas jeden Wirbelkörpers, mit Ausnahme des achten, stellt 
einen Überknorpel ten Gelenkkopf dar, die vordere, mit Aus- 
nahme des Körpers des neunten Wirbels, eine entsprechende 
überknorpelte Gelenkpfanne. 

b. An den Bogen, welche nach vorn und hinten ziemlich scharfe 
Ränder wenden, finden sich: 

1. Gelenkfortsätze (Fig. 4 und 5 oo). Dieselben haben 
eine ähnliche Stellung wie die der Rückenwirbel des Men- 
schen, stehen in horizontaler Ebene, die überknorpelten Ge- 
lenkflächen an den hinteren nach unten, an den vorderen 
nach oben gerichtet. 

2. Die Querfor tsätze (Fig. 4 und Fig. 5 t bis t') sind 
stark, platt und von sehr verschiedener Grösse und 
Richtung. Der Querfortsatz des vierten Wirbels ist der 



Im All«*- 

mcinen. 



Digitized by Google 




8 



9 



Wirbelsäule. 9 1 

längste, der des dritten nur um Weniges kürzer, die kürze- 
sten sind die des siebenten und achten Wirbels. Der Atlas be- 
Fig. 4. sitzt keinen Querfortsatz. Was 

die Richtung dieser Fortsätze be- 
trifft, so sind der zweite und 
dritte gerade nach aussen und 
etwas abwärts, der vierte, fünfte 
und sechste auf - und rückwärts, 
der siebente und achte wieder 
mehr gerade nach auswärts und 
zugleich rückwärts, der neunte 
aufwärts und stark nach hinten ge- 
äP $m9~ 2 — ' " wendet. Alle Querfortsätze haben 

* "-'st knorplige Apophysen, die gröss- 

ten der zweite, dritte, vierte und 
neunte Wirbel. 
3. Die Dornfortsätze sind 
im Allgemeinen klein, im Ein- 
zelnen aber von verschiedener 
Grösse, Gestalt und Richtung. 
Dielängsten finden sich am dritten, 
vierten und fünften Wirbel, und 
hier sind sie auf dem Querschnitt 
von dreiseitig prismatischer Ge- 
stalt, wie die der Rückenwirbel 
des Menschen, rückwärts gerich- 
tet und mit einer knorpligen 
Apophyse versehen. Die Dorn- 
fortsätze des sechsten und sie- 
benten Wirbels sind kürzer, von 
beiden Seiten zusammengedrückt, 
gerade nach aufwärts stehend, 
meist ohne knorplige Apophyse, 
der des achten noch kürzer. 
Nach den Dornfortsätzen zu 
urtheilen , entsprechen der 
dritte, vierte und fünfte Wirbel Rückenwirbeln, der sechste, 
siebente und achte Lendenwirbeln. Der neunte Wirbel hat kei- 
nen Dornfortsatz oder nur eine Andeutung desselben. Was den 




Wirbelbaule von rana esculeuta von 
uuteu, 2 mal uat. Gr. 

1 bi» 9 erster Mb neunter Wirbel. 
o bis o processuR obliqui. 
<■ Stoinsbein. 

sc Die beiden Gelenkhöcker am Kreuz- 
bein zur Verbindung mit 
bein. 
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ersten und zweiten Wirbel betrifft, die man nach dem Vorigen 
als Halswirbel betrachten kann, so hat der zweite einen ganz 

kurzen Dornfortsatz mit 



Fi«. 5. 



WirbeL 



knorpliger Apophyse, beim 
ersten stellt der Knorpel, 
der die beiden Bogenhälften 
verbindet, zugleich das Ru- 
diment eines proc. spinosus 
dar. 

• 

11. Beschreibung der Wirbel 
im Einzelnen. 



I. Der Atlas besteht aus einem 
im dorso-ventralen Durchmes- 
ser dünnen Körper und einem 
Bogen. Der erstere hat nach 
hinten einen wenig erhabenen, 
in der Quere breiten, über- 
knorpelten Gelenkkopf, nach 
vorn zwei concave Gelenk- 
flächen, die durch einen me- 
dianen Höcker von einander 
getrennt sind. Die Richtung 
der Gelenkflächen ist derart, 
dass dieselben nach unten con- 
vergiren. Der Bogen ist 
nach oben nur durch Knor- 
pelmasse geschlossen, welche 
über den Knochen etwas vor- 
stehend das Rudiment eines 
Processus spinosus darstellt. 
Der hintere Rand des Bogens 
trägt zwei processus obliqui. 
Querfortsätze sind nicht vor- 
handen. 

2. Der zweite Wirbel zeigt die im Allgemeinen geschilderten Ver- 
hältnisse, der Querfortsatz ist etwas nach abwärts gerichtet 




WirbeUaule 



eeculenta von oben, 2 mal 
. Grösse. 



1 bis 9 erster bis neunter WirbeL 

0 bis o proc. obliqui. 

1 bis f proc. tranaversi. 
» bis j' proc. spinosi. 
c SteUsbein. 

sc Gelenkhöcker am Kreuzbein zur Vorbinduim 
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3. Der Querfortsatz des dritten Wirbels ist länger als der des 
zweiten, abwärts gerichtet, am freien Ende breiter als am Ur- 
sprung und trägt eine, die der übrigen Querfortsätze an Grösse 
übertreffende knorplige Apophyse von hammerfbrmiger Gestalt. 

4. Der Querfortsatz des vierten . Wirbels ist der längste, am 
Ende breiter als am Ursprung, auf- und rückwärts gerichtet 
und mit einer knorpligen Apophyse versehen. 

5. Die Querfortsätze des fünften, sechsten und siebenten Wirbeb 
sind kleiner, gegen das freie Ende verjüngt und aufwärts ge- 
wendet. 

6. Der achte Wirbel ist von den übrigen namentlich dadurch 
verschieden, dass sein Körper keinen Gelenkkopf hat. Derselbe 
ist sowohl vorn als hinten mit einer concaven Gelenkfläche ver- 
sehen. Der Querfortsatz verhält sich wie der des siebenten Wirbels. 

7. Der neunte Wirbel vermittelt die Verbindung mit den Hüft- 
beinen und ist daher als Kreuzbein zu betrachten. Der 
Körper desselben hat auf seiner vorderen Fläche einen Gelenk- 
kopf zur Verbindung mit dem achten Wirbel, auf seiner hin- 
teren Fläche zwei neben einanderliegende kleine kuglige Ge- 
lenkköpfe (Fig. 4 und 5 sc) zur Verbindung mit dem Steiss- 
bein. Der Querfortsatz ist stark, am Ende breiter als am Ur- 
sprung, aufwärts und rückwärts gewendet und mit einer 
knorpligen Apophyse versehen. 

III. Verbindung der Wirbel. 

Die Gelenkköpfe und Gelenkpfannen der Wirbelkörper sowie Verbindung, 
die Gelenkflächen der processus obliqui sind mit hyalinem Knorpel 
überzogen. Das Periost bildet sowohl an den Körpern als an den Ge- 
lenkfortsätzen wirkliche Gelenkkapseln. Die Verbindung der Wirbel- 
körper wird noch verstärkt durch senkrechte Fasern, die, dem liga- 
mentum vertebrale commune anticwm et posticum des Menschen ent- 
sprechend, über die vordere und hintere Fläche der Wirbel herabziehen. 
Zwischen den Wirbelbogen sind Membranen ausgespannt, welche 
die Stelle der liganmüa intercruralia einnehmen, übrigens nur aus ge- 
wöhnlichem Bindegewebe bestehen, sowie die zwischen die Dorn- 
fortsätze herein sich erstreckenden Fortsetzungen derselben, die 
ligamenta interspinalia. 

(Ueber die Verbindung mit dem Hinterhauptsbein s. bei diesem.) 
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Wirbel. 



Fig. 6. 




IV. Bau der Wirbel 1 ) (Fig. 6 und 7). 

Jeder Wirbelkörper besteht aus einem Cylinder von achtem 
Knochen, welcher seitlich unmittelbar in die Knochenmasse der 
Bogentheile übergeht. Im Inneren dieses Cylinders findet sich 
ein abgeschnürter Rest der chorda dorsalis (Ch), umgeben von gelbem 
oder Markknochen (c), welcher nach hinten gegen den Gelenkkopf, 

sowie nach vorn unmittelbar in den Gelenk- 
knorpel übergeht, so dass hier der ächte 
Knochen ganz fehlt. Auf einem Querschnitt 
durch einen Wirbelkörper erblickt man da- 
her folgende Theile (Fig. 6): a. Eine äussere 
Lage von ächtem Knochen (o) (den Durch- 
schnitt des vorhin erwähnten Cylinders), 
welche aus parallelen Lamellen von ver- 
schiedener Dicke zusammengesetzt ist; diesel- 
ben zeigen sich nach Gegenbau r und wie 
ich ' bestätigen kann in der Regel so ange- 
ordnet, dass immer eine Anzahl von 5 bis 8 dün- 
nen Lamellen in eine durch eine schärfere Con- 
tur abgegrenzte Lage vereinigt sind; die Zahl 
der secundären Lamellensysteme wächst mit 
dem Alter des Thiers. Die innerste älteste 
ist immer deutlich von dem aus dem Inter- 
vertebralknorpel hervorgegangenen centralen 
Theil des Wirbels abgegrenzt. Diese Lamel- 
len setzen sich auch auf die Bogen fort. Die 
vom Wirbelcanal aus entstandenen Knochen- 
lamellen bilden nur eine ganz dünne Schicht 
über der Mitte des Wirbels, b. Im Inneren 
des Wirbelkörpers liegt der Chord a-Uest 
in Form eines Cylinder-Abschnitts, der aus einer doppelten Scheide 



Frontaler Durchschnitt durch 
einen Wirbel von rana esculenta. 



CA Chorda. 

Ch- Scheide 

o Faserknochen auf der oberen 
und unteren Fläche des Wir- 
belkörpers. 

t Markknochen. 



Fig. 7. 




Lang»! 

Hälfte eines Wirbelk': 
rana esculenta. 

o Rinde von achtem 
r Markknochen. 
a Knorpel des Gelenkkopfs. 



') Vergl. insbesondere Gegenbaur: 1) über Bau und Entwicklung der Wir- 
belsäule bei Amphibien überhaupt und beim Frosche insbesondere in Abhand- 
lungen der naturforschenden Gesellschaft zu Halle, Bd. VI. Halle 1861. 2) Unter- 
suchungen zur vergleichenden Anatomie der Wirbelsäule bei Amphibien und 
Reptilien mit 4 Taf. Leipzig, Engelmann 1862. 4°. — Die Angaben Gegenbaurs, 
soweit sie das erwachsene Thier betreffen, kann ich vollkommen bestätigen und 
bin deshalb im Vorstehenden ganz seiner Darstellung gefolgt; auf die Entwick- 
lungsgeschichte hiernähor einzugehen, verbieten Zweck und Grenzen dieses Buchs. 
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(CA') und einem Inhalt von Chordazellen {CK) besteht c. Zunächst 
um den persistenten Chorda -Theil liegen die durch Umbildung des 
Intervertebralknorpels sowie durch die Anfangsstücke der ursprüng- 
lichen knorpligen Bogen gebildeten Ccntralpartieen des Wirbel- 
körpers. Zu beiden Seiten der Chorda liegen grössere Markräume 
(c), die mit Zellen erfüllt sind, und davon gehen engere Canäle in 
verschiedenen Richtungen gewunden und mehrfach untereinander 
anastomosirend nach vorn und hinten, deren Wandungen theils von 
achtem Knochen, theils von Knorpel gebildet sind. 



V. Das Steissbein (Fig. 8 und 9). 

ist ein einfacher, langer, stabförmiger Knochen, der in der Mitte steifem, 
zwischen beiden Hüftbeinen herunter sich erstreckt und über dem 



Fig. 8. 



Fig. 9. 





SteUstiein vou 
rana enculenta 
von vom, 2 mal 

nat. Grösse. 
c Körper. 
s obere Kante 
(proc. spin.) 
e. v. canalis ver- 



After endet. Sein vorderes Ende (Fig. 8 a) 
ist der dickste, insbesondere breiteste Theil 
des Knochens und hat zwei kleine Gelenk- 
vertiefungen (s. Fig. 9) zur Articulation 
mit den beiden Gelenkköpfen des neunten 
Wirbels oder Kreuzbeins. Das hintere Ende 
ist zugespitzt, cylindrisch und endet in 
einen Knorpel, der in dem röhrenförmigen 
Ende des Knochens steckt. Die ventrale Fläche 
des ziemlich cylindrischen Mittelstücks ist 
vorn mit einer nach hinten sich allmälig verflachenden me- 
dialen Rinne versehen. Die Rückenfläche besitzt einen 
Kamm (Fig. 8 u. 9 s), welcher am vorderen Ende hoch 
und ziemlich dick beginnt, dann sofort schärfer und 
niedriger wird und gegen das hintere Drittheil all- 
mälig verschwindet, so dass der Knochen auf dem Quer- 
schnitt in den zwei vorderen Drittheilen dreieckig er- 
scheint, mit einer unteren und zwei Seitenflächen, wäh- 
rend das hintere Drittheil cylindrisch ist. Der vorderste 
Theil des Knochens enthält einen Canal, canalis verte- 
bralis (Fig. 9 c. v.), eine Fortsetzung des Wirbelcanals, und 
man kann an diesem Theil deutlich Wirbelkörper und Bogen unterschei- 
den. In diesem Canal verlaufen die letzten Rückenmarksnerven. Auf 
den beiden Seitenflächen des vordersten Theils des Steissbeins be- 
merkt man kleine Oeffnungen (Fig. 8 c. c), die in Canäle fuhren, 



Steissbein vou 
rana esculenta 
von der Seite, 2 
mal nat. Grftsse. 
a vord. Ende. 
t obere Kaut« 

(pr. spinös). 

c. canal. coccyg. 
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welche im canalis vertebraJis münden. Durch diese Canäle (canales 

* 

coccygei) treten die Steissbeinnerven aus. Vor diesen (Jeffnungen, 
und dieselben von vornher theilweise überdeckend finden sich 
kleine dreieckige Fortsätze (Fig. 8) (rudimentäre processus transver- 
sarii), jedoch nicht constant und jedenfalls bei rana esctdentu häu- 
figer als bei rana temporaria, bei welcher letzteren Art die Löcher 
überhaupt kleiner sind. 



II. Kopf. 



Die plätte Gestalt des Kopfs der Frösche, wie der Batrachier 
überhaupt, ist insbesondere durch die grosse Entfernung der Kiefer 
der beiden Seiten, die Grösse der Augenhöhlen und die horizontale 

Fig. 10. Fig. 11. 




Schädel von rana ettcultmta vuu üben, 2 mal 
natttrl. Urössc. 
o ob occip. laterale. 
p os petros. 

op Knorpel zwischen beiden. 

/. p. os fronto - parietale. 

e ob ethmoideum. 

t os tympanicum. 

f hinterer Arm de»selbuu. 



pt OB 

r-' 



i os intermaxillare. 
fn os 




Schädel von rana OBCulenta von unten, 2 mal 



0 ob oec, laterale. 
s ob ephenoideum. 
p oh petrosum. 

p vorderer Theil desselben (ala magna autt.). 
p" Loch in dem«, aum Durchtritt des trigominus. 
c knorplige Seitenwand des Schädels. 
e o» ethmoideum. 

pt vorderer Arm des os pterygoid. 
pt' hinterer Arm desselben, 
m os m axillare. 

m' Gelenkkopf für den Unterkiefer. 
pt ob palatinum. 

1 ob intermaxillare. 
v vomer. 

h vordere« Zuugenbeiuhora. 



Richtung des Bodens derselben bedingt. Der äussere Umfang des 
Kopfs stellt einen parabolischen Rahmen dar (Fig 10 u. 11), welcher 
von den Oberkiefer- und Zwischenkieferknochen (tn.i) und den ossa 
jugalia (j) gebildet wird. In der Mitte dieses Rahmens liegt die 
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längliche prismatische Schädelkapsel. Nach vorn ist dieselbe 
durch das knorplige Gerüste des Geruchsorgans (Fig. 11 e 4 ) mit 
dem vorderen Ende des genannten Kähmens verbunden, nach hinten 
breitet sie sich in zwei quere Arme aus (p\ die das Gehörorgan 
enthalten. Von diesem Vorsprung gehen wie Strebepfeiler Knochen- 
balken nach hinten an das hintere Ende des genannten Rahmens, die 
aus den hinteren Armen des os tympanicum (f) und os pterygoideum 
(ptf) bestehen, und eben solche nach vorn und lateralwärts gegen 
die Mitte des seitlichen Theils desselben, welche aus den vorderen 
Armen des os pterygoideum (pt) gebildet werden. Der vordere Arm 
des os tympanicum (f) erreicht den Rahmen nicht ganz und ist nur 
durch Bandmasse mit demselben verbunden. Zwischen dem letzt- 
genannten Arm nach hinten, der Schädelkapsel medianwärts und 
dem Rahmen lateralwärts bleibt ein grosser Raum übrig, welcher 
zugleich die Augenhöhle und Schläfengrube darstellt. 

A. Schädel. 

Der Schädel des Frosches bildet eine hinten breitere, vorn schadei. 
schmalere prismatische Röhre, deren knorplige Grundlage (s. unten 
Fig 15 u. 17) noch zu einem grossen Theil vorhanden ist. In der 
Gesammtform der Schädelkapsel unterscheiden sich unsere einhei- 
mischen Froscharten nicht unwesentlich. Bei rana esculenta ist die- 
selbe länger und schmaler, bei rana temporaria kürzer und breiter; 
zugleich ist die obere Fläche bei ersterer Art stark concav, rinnen- 
förmig vertieft, bei letzterer platt, bei rana oayrhinus gewölbt, Unter- 
schiede, die sich schon am lebenden und unverletzten Thier erken- 
nen lassen. 

Knochen des Schädels im Einzelnen. 

1. Hint erhauptsbeine, ossa occipiialia lateralia Cuvier. mnt«r- 
(Fig. 10, 11, 12, 15, 17 o). JÄ 8 " 

Cuvier, 1. c. S. 387. tb. XXIV, bb. 
Duge», N. 14. 

Diese paarigen Knochen bilden den hinteren Theil der Schädel- 
kapsel, umgrenzen das foramen magnum und vermitteln die Verbin- 
dung mit der Wirbelsäule. Sie sind in die knorplige Grundlage 
des Schädels eingelassen und sowohl oben durch einen nicht 
verknöcherten Theil dieser Grundlage (occipitalc superius, Duges), 
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welcher dem Schuppentheil entspricht, als unten durch einen eben 
solchen (pccipiüde basilare Duges), welcher dem Körper des Hinter- 
hauptbeins entspricht, von einander 
getrennt und repräsentiren also 
eigentlich nur die Gelenktheile (par- 
tes condyloideae) dieses Knochens. Ein 
jeder trägt einen überknorpelten Ge- 
lenkkopf zur Verbindung mit dem 




ton rana esculcnta von 

2 mal uat. Grögg«. ersten Halswirbel. Diese beiden läng- 

o ob occip. lat. ° 

t Ä!:Äc,a I1 di. kll on.ii g ,r»r 8 Hchen > gewölbten Gelenkköpfe um- 

^o»«L 80wie ° ben * knf,rpU «° p ' fassen, nach unten convergirend , die 

p- FortS£%n woichem «ich das Kiefern- untere Hälfte des Umfangs des foramen 

h vSSS^üliSMiihoni, au« dem Kuor- magnum. Dieses hat bei rana esculenta 

pel den os petros. entspringend. 

t fowa tjTnpanica. eine mehr querovale, bei rana tempo- 

a erstes, a' zweiten und a" drittes ossiculum * , „ 

»»ditug. raria eine mehr herzförmige Gestalt 

mit aufwärts gekehrter Spitze, und dem entsprechend ist der ganze 
Knochen bei ersterer Art mehr breit als hoch, bei letzterer umge- 
kehrt mehr hoch als breit. Nach oben und lateralwärts vom foramen 
magnum rindet sich ein von oben schräg lateralwärts herabsteigender 
Kamm, in welchem zugleich die Naht zwischen diesem Knochen 
und dem Felsenbein liegt und an dessen Bildung diese beiden Knochen 
Antheil haben. Dieser Knochenkamm (processus mastoideus autt.) ist 
bei rana tsculenta auch an alten Thieren grösstentheils knorplig, 
bei rana temporaria auch an kleinen Exemplaren knöchern. Bei 
letzterer Art verschmelzen nämlich die beiden Knochen sehr früh- 
zeitig, während sie bei ersterer durch primitiven Knorpel getrennt 
bleiben. Zwischen diesem Kamm und dem processus condyloideus 
findet sich nach unten zu eine Vertiefung (fossa condyloidea) mit 
einem Loch (foramen condyloideum) , durch welches der N. vagus aus 
der Schädelhöhle austritt. — Diese Knochen nehmen einen später 
genauer zu erwähnenden Antheil an der Bildung des Ohrlabyrinths. 

Himor- Verbindung der Hin terhauptsknochen mit dem ersten Halswirbel. 

hauptg- 

pfienk. yon der Mitte der vorderen Fläche des Körpers des Atlas ent- 

springt ein Band, das, gewissermaassen das Ug. Suspensorium dentis 
darstellend, sich am Basilartheil des Hinterhauptbeins befestigt. 
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Fi*. 13. 



2. Felsenbeine, ossa petrosa Cuvier. (Fig. 10, 11 u. 12, p). Feuenbein« 

Cuvier, rocher L c. S. 388 tb. XXIV. ee. 
Duges, n. 12 rupeo-ptereal (Felsen-Flü|Erelbein). 
Stannius, ala temporalia. 
Meckel, Schädelstück des Schläfenbeins. 

Diese paarigen Knochen liegen lateralwärts und vor den ossa 
occipitalia. Wie schon erwähnt, bleiben sie bei rana esculenta stets 
durch Knorpel (Fig. 10 op) von diesen getrennt, während sie bei 
rana temporar ia schon frühzeitig eine knöcherne Verschmelzung mit 

denselben eingehen, womit auch 
die oben erwähnte vollständigere 
Ossification des processus mastoi- 
deus bei letzterer Art zusammen- 
hängt. Es bilden diese Knochen 
die oben erwähnte seitliche Aus- 
breitung des hintersten Theils der 
Schädelkapsel, in welcher das Ge- 
hörorgan enthalten ist. Die an- 
sehnliche Höhle, welche dieselben 
zur Aufnahme des Ohrlabyrinths 
enthalten und an deren Bildung 
auch noch das os occipitale laterale 
Antheil nimmt, ist nach innen in 
die Schädelhöhle frei geöffnet und 
mündet an der hinteren Schädel- 
wand durch das formten ovale 
nach aussen, welches gemein- 
schaftlich von den beiden genann- 
ten Knochen gebildet wird. Der 
laterale hintere Theildes Felsen- 
beins bleibt in der Regel knorp- 
lig. Dieser Knorpel ist lateralwärts und nach vorn vom foramen 
ovale von einem kleinen Loch durchbohrt, durch welches der nervus 
facialis oder ramus tympanicus n. Vagi, Volkm., welcher die Elemente 
des N. facialis enthält, austritt, um nach Aufnahme eines Astes vom ra- 
mus glossopharyngeus des N. vagus(r. auricularis n. vagi) als eigentlicher 
facialis weiter zu gehen. Lateralwärts findet sich ein Fortsatz, an 
welchem sich das Kiefersuspensorium ansetzt (Fig. 12 p), hinter die- 
sem die Aushöhlung, in welcher die Gehörknöchelchen liegen und 




Schädel von rana esculenta von unton, 2 mal 
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welche man als fossa tympanica bezeichnen kann (Fig. 12/). Den vor- 
deren Theil des Knochens begrenzt von hinten her die Augenhöhle 
und bildet deren hintere und mediale Wand. In diesem Theil ist 
das Loch gelegen (Fig. 11 p"), durch welches der N. trigeminus und 
mehrere Augenmuskelnerven durchtreten und welches dem foramen 
ovale, rotundum und der fissura orbital is super ior des menschlichen 
Keilbeins zusammen entspricht. Dieses Loch ist bisweilen, besonders 
bei jungen Thieren, nur ein Auaschnitt und wird erst durch einen 
später zu erwähnenden Knorpel vervollständigt. Wegen des Ver- 
haltens dieses Theils des Knochens (Fig II p') zu den durchtreten- 
den Nerven hat man auch wohl den ganzen Knochen als ala magna 
oder temporalis des Keilbeins bezeichnet (Stannius), oder wenigstens 
als einen Knochen, der diese Theile in sich enthält, wieDuges, der 
ihn deshalb Felsen-Flügelbein (rupeo-ptereal) genannt hat. 

Depcndenzen des Felsenbeins. 
Dep*nden- 1. Cartilago styloidea. Aus dem Knorpel des Felsenbeins ent- 

2011 (Ion 

Keilbein.. springt nacli unten, hinten und innen die cartilago styloidea, 

welche sich unmittelbar in das 
vordere Horn des Zungenbeins 
fortsetzt (Fig. 11 hf u. 12 h). 
2. Gehörknöchelchen. 

a. Eine dicke Knorpelscheibefbp^r- 
culum) (Fig. 12 a) schliesst 
das foramen ovale; 

b. an dieses schliesst sich ein 
knöchernes , keulenförmiges 
Stück (Fig. 12 O, welches am 
dickeren medialen Ende eine 
knorplige Epiphyse hat und 
in querer Richtung, mit der 
Spitze nach aussen, gelagert ist ; 

c. mit dieser Spitze ist das dritte knorplige Stück (Fig. 12 a") 
unter einem stumpfen Winkel verbunden. Dasselbe ist am 
Trommelfell und mit seinem oberen Theil am knorpligen 
Tromraelfellring befestigt. 
3. Der Trommelfellring (annulus tympunicm) ist ein ringförmi- 
ger Knorpelrahmen, der, genauer gesagt, die Gestalt eines kurz 



Fig. 14. 
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abgestutzten Trichters hat, da er sich medianwärts verengert, 
und am os tympanicum befestigt ist. 
Weiteres über diese Theile siehe beim Gehörorgan. 

3. Keilbein, os sphenoideum Cuv. (Fig. 11 u. 17 s). 

Cuvier, 1. c. 388. tb. XXIV. d — Duges, n. 8. — Meckel, Theil Keilbein, 
des Grundbeins. 

Ein grosser Theil der Schädelbasis wird durch einen Knochen 
von kreuzförmiger Gestalt eingenommen. Von den zwei in der 
Mittellinie liegenden longitudinalen Armen ist der hintere bei wei- 
tem kürzer und liegt vor und zum Theil unter dem knorpligen 
os occipitale basüare. Der vordere lange longitudinale Arm schliesst 
von unten den grösseren Theil der Schädelkapsel, und verbindet 
sich mit seinen Seitenrändern mit dem von Manchen als ala magna 
gedeuteten Theil des Schläfenbeins und dem vorn an diesem ge- 
legenen Knorpel, welcher die Seitenwand der Schädelkapsel zum 
grösseren Theil bildet. Die vordere Spitze dieses Armes steht mit 
den Gaumenbeinen in Verbindung. Die queren Seitenarme des 
Kreuzes legen sich auf die untere Fläche der ossa occipitalia lote- 
ralia und der Felsenbeine an. 

Der grösseren Breite der Schädelkapsel bei rana temporaria ent- 
sprechend ist bei dieser Art der vordere longitudinale Arm dieses 
Knochens ebenfalls relativ breiter. 

4. Stirnscheitelbeine, ossa fronto-parietalia Cuv. (Fig. 10 stim- 
U. 15 fp). 

Cuvier, 1. c. 387. tb. XXIV. c. c. — Duges, n. 1. 
Paarige längliche und platte Knochen, welche den grössten Theil 
der oberen Wand oder Decke der Schädelkapsel bilden und das 
hier noch zum grösseren Theil vorhandene Primordialcranium von 
oben bedecken. Dieselben sind in der Mittellinie durch die Pfeil- 
naht verbunden nach hinten mit den Hinterhaupts- und Felsen- 
beinen, nach vorn mit dem os rthmoideum, Uber welches sich diese 
Knochen schuppenartig herüberlegen. Die Seitenwand eines jeden 
Knochens ist etwas nach abwärts umgebogen (Fig. 17 fp), und 
zwischen ihm und dem Keilbein bleibt an der Seitenwand des 
Schädels eine nur durch Knorpel und fibröses Gewebe ausgefüllte 
Lücke. 

Diese Knochen sind bei rana escülenta schmaler und nach der 
sutura sagittalis hin rinnenartig vertieft, die seitlichen Kanten, in 
welchen die obere Fläche sich in die seitliche umbiegt, viel stärker 
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Siebbein. 



Knorplig 

Nasen- 

ki»p-<rl. 



ausgeprägt; bei rana temporar ia sind sie breiter und flach, selbst 
etwas gewölbt. Letzteres ist bei rana oxyrhinus in noch höherem 
Grade der Fall. 

5. Siebbein, os ethmoideum (Fig. 10, 11, 15 u. 17 c). 

Cuvier, os en ceinture 1. c. 387. tb. XXIV. a. — Duges, n. 15. — 
Rathke, vordere Keilbeinflügel (Vortr. z. vergl. Anat. d. Wh-bel- 
thiere Leipzig 1ÖG2. S. 42) — Meckel, Riechbein 1. c S. 602. 

Die längliche röhrenförmige Schädelkapsel ist nach vorn ver- 
vollständigt durch einen unpaaren Knochen, der sowohl Decke als 
Basis und Seitenwände bildet, also ringförmig ist und deshalb von 
Cuvier als os en ceinture bezeichnet wurde. Nur der hintere Theil 
des Knochens allein ist übrigens ringförmig, der vordere bildet 
vielmehr einen Doppelcanal zum Durchtritt der Riechnerven mit 
einer mittleren Scheidewand, und indem sich diese Canäle nach 
vorn trichterförmig erweitern, nimmt er Antheil an der Bildung der 
Nasenhöhlen, die jedoch zum grösseren Theil von einem sogleich 
näher zu beschreibenden Knorpel gebildet werden, in welchen der 
in Rede stehende Knochen sich nach vorn fortsetzt. Bei manchen 
Froscharten (z. B. rana ocelhda, nach Rathke) verknöchert auch 
dieser Knorpel zum grossen Theil. 

Das os ethmoideum hat jederseits einen von hinten nach vorn 
und medianwärts laufenden kleinen Knochencanal, durch welchen 
der ramus nasal is vom ersten Ast des Trigeminus verläuft. 

Knorplige Nasenkapsel (Fig. 15 u. 17 «, n"\ n" ,r ). Die 
vorderen Ränder der trichterförmig sich nach vorn erweiternden 
beiden Höhlungen des os ethmoideum gehen in einen Knorpel über, 
der zwei durch eine mediane knorplige Scheidewand getrennte, 
lateralwärts sich öffnende Kapseln bildet. Wir können daran unter- 
scheiden: a) ein knorpliges Septum, welches die Fortsetzung des 
knöchernen bildet; b) einen Boden dieser Geruchshöhlen, nach hin- 
ten schmaler, nach vorn breiter; c) eine etwas schmalere Decke 
derselben. Boden und Decke gehen in einer vorderen gewölbten 
Fläche ineinander über. Von dieser Knorpelkapsel gehen verschie- 
dene Fortsätze aus, welche dieselbe mit anderen Theilen des Ge- 
sichtsskelets verbinden: zunächst vom hintersten Theil der Kapsel 
ein Knorpelbalken quer lateralwärts (sn), der, nach aussen sich ver- 
breiternd, in den Knorpel (sp") übergeht, welcher dem vorderen Arm 
des os pteryyoideum zu Grunde liegt. Von der vorderen Ecke geht ein 
Knorpelfortsatz aus (Fig. 15, 17 »")> der sich mit einer Zacke am 
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Knorplige Nasenkapsel. 33 

vorderen Ende des Oberkiefers verbindet, von derselben Stelle 

krümmt sich ein geweihartig gestalteter Knorpelfortsatz n" in 

Fig. 15. 



c.n. 



sn 



einem Bogen nach rück- 
und mediauwarts. Dieser 
Fortsatz umgienzt von aus- 
sen das Nasenloch, giebt 
im Verlauf eine freie Zacke 
ab («"') und endet mit 
einer an die Decke der 
knorpligen Nasenkapsel an- 
gelegten Doppelzacke (»""). 
Auf dem Boden der Nasen- 
kapsel findet sich in der 
.Richtung von hinten nach 
vorn und lateralwärtsjeder- 
seits eine hügelförraige, 
knorplige Erhöhung, welche 
man vielleicht auch als 
Andeutung einer Nasen- 
muschel betrachten kann. 
Von der vorderen Wand 
ausgehend aber erstreckt 
sich in einer jeden Nasen- 
höhle eine ziemlich horizon- 
tal liegende, nach hinten 
mit einem freien gezackten 
liande endigende, theilweise 
verknöcherte Platte (c «). 
Es sind dies die cornets von Duges (1. c. S. 21. Tab. I. Fig. 1, 5) 
von diesem Forscher richtig als Nasenmuscheln, von Cuvier al. 
Rudimente von Nasenbeinen bezeichnet ] ). 




Knorplige Grundlage des Kopfakelets von raua «wul.-niii, 

von oben. 2 mal uatürl. Grösse. 
Auf der einen (rechten) Hälfte sind die bogen. Deck- 
knoelien (nach früherer Auffassung) entfernt. Alles Kuorj» 
lige ist durch blauen Druck ausgezeichnet 



o o» occipitale. 
p o« petrosum. 
fp os front o-parietalc. 
* os ethmoideuin. 
fn os front o-uasule. 
p t vorderer Ann. 
p /' hinterer Arm de« os 

pterygoideum. 
/ I vorderer, 

t'l mittlerer^ Ar,n dcs 0IS 

<3 hinterer) tynipanicum 

j os jugale. 

m os maxillare. 

e n coucha nariuin. 

*' l'rimordialcranium. 

ff Lücken in demselben. 



sp Knorpel des Kiefcreuspeu- 
soriurn an seinem Ursprung 
aus dem l'rimordialcruninm. 
hinterer Balken derselben 
(unter dem o« tyinpnuicuni). 
vorderer Kalken (nnf dem 
os pterygoidouin), verbin- 
det sich mit 

einem Knorpellialken , der 
aus dem knorpligen Nasen- 
gerüst hervorgeht, 
n knorplige NasenkapseL 
n" n"" • zackige Ausläufer 

derselben. 
an Naseuüugelknorpel. 



•'/> 
* n 



! ) Cuvier (ossem . fossil X y 2.388) sagt , es sei dieses kleine gezähnte. 
Knöchelchen nach aussen vom Nasenloch befestigt, so dass man vcrmuthen 
könnte, er habe den an dieser Stelle befindlichen Nasenflügelknorpel damit ver- 
wechselt. Dugcs giebt richtig dessen Lage innerhalb der Nasenkapsel an. 
Meckel (vergl. Anat. II, 504) betrachtet dasselbe ebenfalls als Nasenbein. 
Bruch (Würzb. naturwiss. Zeitschrift. Bd. II. 1861. S. 2ld) konnte dasselbe in 
keinem Froschschadel auffinden, ohne Zweifel, weil er es nicht innerhalb der 
Nasenkapsel aufsuchte. 

Ecker, Anatomie de« Frosches. <j 
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34 Schädelknoipel. 

Als zum Nasengerüste gehörig ist noch der Nasenfliigelknorpel 
(an) zu erwähnen, ein muscbelfbrmiger, medianwärts ausgehöhlter, 

von vorn nach hinten an Breite abneh- 
mender Knorpel, welcher mit dem breiteren 
vorderen Ende an der Spitze des aufstei- 
genden Astes des os intcrmaxillare beweg- 
lich befestigt ist, und das Nasenloch an 
seinem lateralen Umfang umgrenzend das- 
selbe wie eine Klappe zu schliessen be- 




i i 



Nasenknorpel deB Frosche* von vom. t (', mm t icf 
m Oberkiefer, 
m' Unterkiefer, 
t Zwischenkiefer. 

»' aufzeigender Fortsalz desselben, 
n Nasenkapsel. 
an NuReuflügelknorjH*!- 



G. Knorplige Grundlage der Sehä- 
del kapsei, Vrhnordialcranhim (Fig. 15, 17). 
a. Entfernt man die ossa fronto-pariäalia, 
so findet man (Fig. 15, 18) darunter einen die Schädelhöhle von 
oben noch theil weise schliessenden Knorpel (s'), welcher in der 



Fig. 17. 




Knorplige Grundlage de» 
von unten, '2 mal 
o ob occipitale. 
p os petto- um. 
4 oa itpbcnoidenm. 
e os etbmoidcum. 
ob fronto-parietale. 
oa pterygoideum. 
os jugale. 
os maxillare. 
ob interraaxillarc. 
os palatinum. 



Kopf^kelets 
nattlrL Gr. 



von rana esc 
Knorpel blau. 



fP 
Pt 
J 
m 
f 



r 

r 



Loch mm' Durchtritt 
de» N. abducens. 



e 

pf 
*P 
*P' 

»P' 

• N 

n' 
n 



Felsen beinknorpcL 
Gelcnkflache für das ob 

pterygoideum. 
Knorpel des Kiefersuspen- 

soriuni. 
hinterer Theil desselben 

unter dem ob tympanlcum, 
vorderer Arm desselben, 

über dem os pterygoideum 

verlaufend. 
Vc 



aus der Nasenkapsel, 
knorplige NasenkapseL 



Regel jederseits durch 
ein Loch (/') unter- 
brochen ist. Weiter 
nach vorn findet sich 
in der Mittellinie in die- 
sem Knorpel eine Lücke 
(/), welche bis an das 
os ethmoideum reicht 
und nur durch Bindege- 
webe ausgefüllt ist. Nach 
hinten reicht der Knor- 
pel zwischen den ossa 
occipitalja lateral ia, ein 
os occipitale superins dar- 
stellend, bis an das 
foramen magnum. 
b. Die Basis der Schädel- 
kapsel (Fig. 17) bleibt 
ebenfalls zum Theil 
knorplig. Entfernt man 
das os sphenoideum 
(s), so findet man 
darüber gelagert einen 
Knorpel (s'), der sich 
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c. 



auch nach hinten über das Keilbein hinaus zwischen die ossa 
occipitalia lateralia, einem os occipitale basilare entsprechend, 
bis an das foramen nuxgnum erstreckt. 

Die Seitenwand der Schädelkapsel ist zum grösseren Theil 
nur von Knorpel gebildet. Dieser Knorpel füllt den Raum 
zwischen den ossa f ronto-parietalia oben, dem Keilbein unten, 
der sogenannten ala magna des Felsenbeins hinten und dem 
os ethmoideum nach vorn aus und enthält in seinem hinteren 
Abschnitt ein Loch (r), durch welches der nervus opticus austritt, 
und hinter diesem ein kleineres (rO für den nervus abdueens. 
Die Längenausdehnung dieses Knorpels von vorn nach hinten 
ist bei rana esculenta grösser, als bei rana temporar ia y mit an- 
deren Worten das os ethmoideum erstreckt sich bei letzterer 
Art weiter rückwärts. 



Fig. 1H. 



a.n. 




B. Oesiehtskiiochen. Gewcht«- 



Knorplige. Orundlage de« Kopfrkclet* von rana enculenta. 

von oben. 2 mal natürl. Orttaiie. 
Auf der einen (rechten) Hälfte sind die »ogen. Deck- 
knochen (nach früherer Auffassung) entfernt. Alice Knorp- 
lige ist durch blauen Druck aungezcichiiet. 



0 <>» occipitale. 
P »* petrosum. 

fp os fronto-parietale. 
* os ethmoideum. 
/» oh fronto-nasale. 
pt vorderer Arm, 
pf hinterer Ann des os 

pterygoideum. 
t 1 vorderer, 

1 2 mittlerer' Av ' u rt ' ,B u » 
tu hinterer) t.vmp:uucuui. 
j oa jugale. 

m os m axillare. 
e n concha nariuni. 
s' Primordialcrauium. 
ff Lucken in 



<p Knorj>el de« Kiefereuepen- 
Koriuni an »einem Ursprung 
au* dem Primordialcrauiiun. 
x p' hinterer fialken desselben 
(unter dem o» tympanicum). 
vorderer Balken (auf dem 
o« pterygoideum), verbin- 
det sieh mit 
* n einem Knorpelbalken , der 
aun dem knorpligen Nasen- 
gertlet hervorgeht, 
n knorplige Nasenkapsel. 
f< »"' »"" zackige Ausläufer 

derselben. 
<i n Xasenflügelknorpel. 



I. Kiefersuspensorium. 

7. Quadratbeine, ossa Quadrat- 
tympanica Cuvier (Fig. 10, 
15 f). 

Cuvier, oss. /aas. V, 2. 390. 
tb. XXIV, Fig. 1, 2 ».-Du- 
ges, temporo-mastoidien, mi. 
10. — Meckel, Gelenkstüek 
des Schläfenbeins — Hall- 
mann u. A., Quadratbein. 

Diese Knochen, welche die 
Verbindung zwischen Schä- 
del und Kieferbogen vermit- 
teln und aus einem Knor- 
pel und einem diesen decken- 
den Knochen bestehen, sind 
von T förmiger Gestalt. Von 
den drei Armen des T endet 
der vordere (Fig. 15 /') 
frei und spitz an der hin- 
teren und lateralen Circum- 
ferenz der fossa temporo- 
orbitalis, einen wahren pro- 
3' 
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•5 b' Quadrutjoclibein. 

cessus eyyomaticits bildend, und ist mit dem Oberkiefer durch ßand- 
masse verbunden. Bei rana temporar ia ist derselbe relativ viel kür- 
zer als bei rana escuhnta. Der hintere obere Arm (t 1 ) ist mit dem 
Felsenbein verbunden, der dritte oder hintere untere Arm (t :i ) 
steigt rück- und abwärts und legt sich, auf dem im Folgenden be- 
schriebenen Knorpel von oben aufruhend, mit seinem hinteren Ende 
an das hintere breitere Ende des os juyalc seitlich an. 

Die knorplige Grundlage des Knochens (Fig. 18 sp, sp') ist 
eine directe Fortsetzung der knorpligen Grundlage der .Schädelkapsel 
und geht aus derselben am lateralen Ende des os petrosum hervor; 
von hier verläuft dieser Knorpelbalken vom Knochen bedeckt nach 
rückwärts und theilt sich dann in zwei Aeste; der eine (sp') ver- 
läuft in der ursprünglichen Richtung weiter nach hinten und lateral- 
wärts gegen das Unterkiefergelenk, welches derselbe in Verbindung 
mit dem os juyah (j) bildet, der andere (sp") läuft vorwärts auf 
dem vorderen Arm des os pteryyoideum, um nach vorn, indem er 
sich verbreitert ($«), mit dem oben beschriebenen aus dem hinteren 
Theil des knorpligen Nasengerüstes Ii er vorgehenden Knorpelbalken 
(»»') continuirlich zusammenzufliessen. 

Quadrat- 8. Q u a d r a t i o c h b e i n e , ossa jugalia 0 u v. ( B'ig. 10,18,20/). 

juchhein. 

Duges, tympano-malUal, n. 11. — Cuvier, 1. c. S. 39;). tb. XXrV, 
Fig. 1, 2 o. — Hallmann, Quadratjochbein, 1. c. S. 39. 

Eine kleine Knochenleiste, in der Gestalt von Duges passend 
mit einem Komma verglichen, welche mit ihrem hinteren breiteren 
Theil am Suspensorium-Knorpel angelegt, mit diesem einen Theil 
des Gelenkkopfes für den Unterkiefer bildet, mit seinem vorderen 
spitzen Ende nach vorwärts gewendet ist, um sich mit dem os ma- 
sriUarc durch Bandmasse zu verbinden. 

II. Das Oberkiefergaumengerüst besteht ebenfalls zum Theil 
aus Knorpel, zum Theil aus Knochen. 

riflfreiwiu. 9. Flügelbeine, ossa pteryyoidea (Fig. 10, 11, 18, 20 p t). 

Cuvier, 1. c. S. 389. tb. XXIV, Fig. 1, 2 mm. — Duges, n. 9. 

Diese Knochen, von der Gestalt des griechischen Buchstaben A, 
besitzen drei Arme, wovon der mediale am Ende des queren 
Keilbeinschenkels auf der unteren Fläche des Felsenbeinknorpels 
durch eine nachher zu erwähnende knorplige Verlängerung befestigt 
ist, während der hintere rinnenartig vertieft auf der unteren 
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Fläche des knorpligen Kiefersuspensoriums (Fig. 11) sp') aufliegt und 

der vordere (pt) am inneren Rand des 
vorderen Astes des knorpligen Suspensorium 
(s//') nach vorn verläuft und sich an das 
os maxillure superius, palatinum und fronto- 
nasaJe anlegt. 

Der eben erwähnte Knorpel, durch wel- 
chen der mediale Arm des os pterygoideum 
sich mit dem Schädel verbindet, geht (vergl. 




lixpruntf des Suspeusorium-Kiior- 
! n'l (« p) vom Schädel und Hefesti- 
uuim des os ptervgoideum un dem- 

; vT^JSSmSdS^- Fig. 19) aus dem Schädelursprung des Su- 

pels vom Schädel. . • , , N • 1 • 1 

t P - hinterer Arm desselben. spensoriumknorpels (sp) hervor, wendet sich 

sp" vorderer Arm desselben. 
ept knorplige Kpiphyse des os pte 

rygoideum au« dorn Suspenso 

rium-Knorpel hervorgehend. 
pl v* pterygoideum. 
j os jugale. 



von da nach abwärts und bildet dann eine 
Art knorpligen Gelenkkopfes (cpt), wel- 
cher auf einer ovalen platten Erhöhung des 



Felsenbeinknorpels (Fig. 20 pf) durch ein wahres Gelenk beweglich 



Fig. 2U. 




o 
V 



Knorplige Grundlage des Kopfakelets von rana esculenta, 
von unten, 2 mal nattkrl. Gr. Knorpel blau. 

Feinen beinknorpeL 
Gelenkflücho für das os 

pterygoideum. 
Knorpel des Kiefersuspen- 

üorium. 
hinterer Theil desselben 
unter dem os tympanicurn, 



os occipitale. 
os potrosnm. 
* os spbeuoideum. 
e os ethmoideum. 
fp os fronto-parictale. 
p I oh pterygoideum. 
j os jugale. 
rn os raaxillarc. 
t* os interniaxilLtri'. 
pl os palatinum. 
v vomer. 

»' Primordialcraniuni. 
r foramen opticum. 
r Loch znm Durchtritt 
des X. abducniH. 



c 

Pf 
tp 
»p- 
»p 

* n 

n 
n 

n ' h 



befestigt ist. Lateral wärts 
setzt sich der oben er- 
wähnte knorplige Gelenk- 
kopf, ziemlich scharf ab- 
gesetzt, in die Knochen- 
substanz (Fig. 19 pt) des 
os pterygoideum fort. 

10. Oberkieferbeine, obwU** 

ossa maxillaria superiora 

Cuv. (Fig. 10, 11, 18, 20 m). 

Cuvicr, 1. c. S. 389. tb. 
XXIV, Fig. 1, 2 kk. — Du- 
geB, n. 4. maxillo-jugal. 

Ein länglicher, hinten 
schmalerer, vorn breiterer 
Knochenbogen, welcher mit 
dem os jugale den knöcher- 
nen Rahmen bildet, der 
auf beiden Seiten das knö- 
cherne GerÜSte des Ge- 



vorderer Ann desselben, 

uber dem os pterygoideum sichts begrenzt. Der Kno- 

vor laufend. ° 
V A™Ä%et%Ä rCU Chen ist naCh 0b0n lmd 

lateralwärts convex, seine 

Zacken derselben. ^ 
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38 Nasenstimbeine. 

artig ausgehöhlt und trägt auf der lateralen Fläche dieser Rinne die 
später zu beschreibenden Zähne. Vom oberen und medialen Rande 

Fig. 20. der vorderen Hälfte die- 

ses Knochens geht ein 
Fortsatz (processus fron- 
talis) aufwärts, der sieb 
mit den ossa fronto-nasalia 
verbindet. Das vordere 
Ende des Knochens ver- 
bindet sich mit dem Zwi- 
schenkiefer , das hintere 
mit dem os jugale. 

Das os maxillare steht 
durch sein vorderes Ende 
mit einer Zacke (Fig. 20»") 
des knorpligen Nasenge- 
rüstes in Verbindung. Von 
seinem proc. frontalis be- 
deckt, legt sich an dasselbe 
die breite Knorpelplatte 
(Fig. 20 sn) an, welche 




Knorplige Grundlage des Kopfakelets von raua eeculenta, 
von unten, 2 
o oa occipitale. 
p ob petrosum. 
t os aphenoideum. 



fp os fronto-parietale. 

p t oa pterygoideum. 

j os jugale. 

m oa maxillare. 

t oa intennoxillare. 

pl oa palatinnm. 
r vomer. 

tt Primordialcranium. 
r foramen opticum. 
r' Loch »um Durchtritt 
dea N. abducens. 



Nasenstim- 
bein. 



Grösse. Knorpel blau. 
e Felsenbeinknorpel. 
pf Gelenkflache fttr das os 

pterygoideum. 
sp Knorpel des Kiefersuspen- 

sp' hinterer Theil deaaelben 

unter dem os tympanicum, den hintersten Querbalken 

*p" vorderer Arm denselben, ^ 

über dem ob pterygoideum <jes Nasengerüstknorpels 

verlaufend. ö *r 

*" V | r rS d m?fde d m 9 B aI2en eren (*') »it dem Knorpel 

f SÄ N ÄSSiL (*!>"), der über dem vor- 

H" n " «"" Zacken derselben. , . ^ 

deren Arm des os ptery- 
goideum vom Suspensoriumknorpel nach vorwärts läuft, in Verbin- 
dung setzt. 

11. Nasenstirnbeine, ossa fronto-nasalia Duges. (Fig. 10, 
18 fn). 

Cuvier, frontale anterius, 1. c. h. — Duges, n. 2. — Meckel, 
Nasenbein. 

Diese platten dreieckigen Knochen, welche als Deckknochen 
auf dem Nasengerüstknorpel (n) liegen, helfen von vornher die 
Augenhöhle begrenzen, und stehen durch ihre äussere Ecke mit dem 
Oberkiefer in Verbindung 1 ). 



] ) üeberdas os nasale, Cuv. (1. c. g), cornet (concha), Duges (n. 5), siehe 
obon bei der knorpligen Nasenkapsel. 
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12. Zwischenkieferbeine, ossa intcrmaxUlaria (Fig. 10, zwit.cb.on- 

kipferbein. 

11, 18, 20 0- 

Cuvier, L c. 388. tb. XXIV, Fig. 1, 2 //. — Duges, n. 3. 

Ein jeder dieser beiden in der Mittellinie verbundenen Knochen 
besteht aus einem zahntragenden Theile, welcher den Kieferbogen 
vervollständigt, und einem aufsteigenden Fortsatze, an dessen Spitze 
der die Nasenöfrhung klappenartig öffnende und schliessende Nasen- 
flügelknorpel (an) beweglich befestigt ist. Indem sich au diesen 
Fortsatz Muskeln ansetzen, wird derselbe der Hebel, durch welchen 
diese Bewegungen zu Stande kommen. 

13. Gaumenbeine, ossa palatina (Fig. 20, 21 pl). 
Cuvier, 1. c. S. 339. tb. XXIV, Fig. 1, 2 tu - Duges, n. 7. 

Unter dem vorderen Theil des os ethnioideum liegt jederseits 
ein querer Knochenbalken, der sich von der Spitze des Keilbeins 
quer lateralwärts zum Oberkiefer erstreckt, an die Stelle, wo dieser 
den aufsteigenden Fortsatz zum os fronto-namle abgiebt. 

14. Pflugscharbein, vomer (Fig. 20, 21 p). 
Cuvier, 1. c. S. 389. tb. XXIV, Fig. 1, 2 / /. - Duges, n. 6. 

Paarige, platte Knochen, die jederseits in dem dreieckigen Raum 
zwischen den Gaumenbeinen und dem vorderen Theil des Kiefer- 
bogens in einer horizontalen Ebene 
auf der unteren Fläche der knorp- 
ligen Nasenkapsel gelagert sind. 
Sie umsäumen den lateralen Rand 
des Bodens dieser Kapsel und die- 
ser liegt in einer auf der Rücken- 
fläche des Knochens befindlichen 
Rinne. Der laterale Rand eines 
jeden Knochens ist mit drei Spitzen 
und dazwischen mit zwei Ausschnit- 
ten versehen; der hintere dieser 
Ausschnitte umfasst das innere Na- 
senloch. Die medialen Ränder der 
beiden Knochen stossen aneinander; 
die untere Fläche trägt eine Quer- 
reihe kleiner spitzer Zähne. 



Pfluffnehar- 
bein. 



Fig. 21. 




rana esculenta, von unten, 2 mal 
natürliche Gross>e. 
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Unterkiefer. 



i nteikiefir. 15. D e i* U n t er k i ef e r , muiilla inferior (Fig. 22). 

Cuvier, I. c. 39H. tb. XXIV, Fi^. 1,2 rst. — Duges, n. 16, 17, 

IS, 19. 

Derselbe besteht aus zwei vorn in der Mittellinie durch Band- 
masse verbundenen Bogenhälften, deren jede aus vier Stücken 



Fig. 22. 




Kig. 22. 




Kig. 22. 




zusammengesetzt ist. 
Diese sind : 1) ein 
starkes, knöchernes 
Stück (Fig. 22 C, B 1, 
AI), welches die un- 
tere und mediale Seite 
des Unterkiefers bil- 
det, nach hinten bis 
unter das Gelenk sich 
erstreckt, nach vorn 
an der medialen Wand 
des Stückes angelegt 
endigt. Dasselbe ist 
dem grössten Theil 
seiner Länge nach 
durch eine nach oben 
und seitwärts gerich- 
tete Rinne (C, b) aus- 
gehöhlt und nach oben 
(C, a) mit einem Fort- 
satz versehen, welcher dem processus coronoidcus entspricht; 2) ein 
zweites knöchernes Stück (A 2 , B 2) liegt in der vorderen Hälfte des 
eben erwähnten Knochens von aussen her an demselben an und 
steht nach vorn mit dem folgenden Stück in Verbindung; es stellt 
dasselbe eine dünne platte Knochenlamelle dar; 3) in der Rinne des 
ersteren liegt der ganzen Länge nach ein Knorpel, der Meckel'sche 
Knorpel (A u. B 4), welcher nach hinten breiter wird und hier die Ge- 
lenkgrube des Unterkiefers ganz allein bildet, nach vorn hin vom 
zweiten Knochen von aussen her bedeckt wird und 4) schliesslich 
am vorderen Ende mit einem vierten Stück in Verbindung steht 
(A u. B 3), welches, mit dem gleichnamigen der anderen Seite durch 
Bandmasse verbunden, die beiden Hälften des Unterkiefers zu einem 
Bogen verbindet. Was die Deutung und Benennung dieser einzel- 



A Unterkiefer von rana csculenta in natürlicher Orfisse, von obon. 
B linke Unterkieferhälfte von aussen. 2 mal nat. Gr. In beiden 

Fiffuren bedeutet : 1 ob opereulo anpulare. 2 os dental»? . 3, 4 os 

articulare. 

C os operculo-angulnre. ft Rinne für den Knorpel (4). a proc. fo- 
vonoideus. 
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Zungenbein. 4 1 

nen Stücke betrifft, so ist das dritte knorplige Stück, welches die 
Gelenkverbindung mit dem Suspensorium vermittelt, als arti cil- 
iare zu bezeichnen, und diesem gehört auch als vorderster, ossificir- 
ter Theil das vierte Stück 1 ) an; das zweite, welches als äussere 
Schale, als Belegknochen den Meck einsehen Knorpel deckt, müssen 
wir wohl als os dentale' 11 ) bezeichnen, und das erste grösste Stück, 
das an der Innseite des Knorpels liegt, als operculo-angtdare, wie 
es auch Duges bezeichnet hat, da es die Elemente dieser Knochen 
enthält. 

16. Zungenbein, os hyoideum (Fig. 23). Dasselbe besteht Zungenbein, 
aus einer breiten, dünnen Knorpelplatte von beigezeichneter Ge- 



Fig. 23. 




stalt und daran ausgehenden Fortsätzen. Wir 
unterscheiden daran: a) den Körper (H), im 
Ganzen viereckig, vorn breiter, hinten schma- 
ler. Von der vorderen Ecke geht jederseits ein 
stumpfer [abgerundeter Fortsatz (70, von der 
hinteren Ecke ein mehr spitzer Fortsatz (h*) 
aus; b) die vorderen Hörner {H') (cornua 
styloidea); dieselben gehen aus dem vorderen 
Rand des Körpers hervor, zuerst in der Rich- 
timg nach vorn, dann in einem Bogen nach 
rück- und aufwärts, um (vergl. Fig. 12) in den 
Knorpel des Felsenbeins ununterbrochen sich 
fortzusetzen. Da, s wo die Richtung nach vorn 
in die nach hinten umwendet, schickt ein jedes nach vorn einen 
stumpfen Fortsatz aus; c) die hinteren Hörner (cornua thy- 
reoidea) (II") gehen vom hinteren Rande des Körpers divergirend 
nach hinten und umfassen den zwischen ihnen gelegenen Kehlkopf. 
Die hinteren Hörner bestehen aus Knochensubstanz. 



/ungcalx'iu von ratia eseu- 

lentA. 2 mal nat. Gr. 
// Körper, h h" Fortsätze des- 
selben. 
IT vorderes Horn. 
II" hinteres Horn. 



III. Brustbein (Fig. 25 es, hs). 

Cuvier, 1. c. 401. tb. XXIV, Fig. 31 ef. — Duges, n. 27, 28. 

Die Knochen des Brustbeins stehen in genauester Verbindung 
mit dem Schultergürtel und man ist nicht allgemein gleicher An- 
sicht darüber, was zu dem einen und dem anderen zu rechnen sei. 

J ) Duges, os dentale. — a ) Duges, mrangulairc. 
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42 Brustbein. 

Ais unzweifelhaft dem Brustbein angehörig sind die folgenden 
Stücke zu betrachten: 

1. Ein vorderes, das man als Episternum bezeichnen kann und 



Fig. 24. 



das aus zwei Theilcn, einem knöchernen und einem 
knorpligen, besteht. 

a. Das erstere (Fig. 24) bildet einen hinten breiteren, 
vorn schmäleren Stiel, und trägt 

b. das zweite (Fig. 25 es*), halbmondförmige Scheibe, 
welche aus Kalkknorpel und nur an dem dünnen 
freien Rand aus unverändertem hyalinen Knorpel be- 
steht. 

2. Das hintere Stück, das man als Hyposternum be- 
zeichnen kann, besteht ebenfalls aus einem knöcher- 
nen und einem knorpligen Theil. 
a. Der knöcherne (Fig. 25 hs) stellt ebenfalls einen Stiel dar, 

Fig. 25. 




Os opistornale, 
knöchernen 
Stück von rana 

csculentu, 
2 mal nat. Cr. 
p hintere», 
n vorderes Ende. 




. Schultergürtel und Brustbein vou rnna encnlenta, in der Flache ausgebreitet. 2 mal naturl. (in^e. 
<►* knöcherner Theil de« episternum. 
t s knorpliger Theil desselben. 
A s knöcherner Theü des hyposternum. 
A $' knorpliger Theil desselben. 

eec Knorpel «wischen epi»ternum und hyposternum und zwischen SchlüsselWin und scapula. 

e l clavieula. 

co 09 coraeoideum. 

» e scapula. 

$ <■' pars supraBoopularis. 

„ Knochen, o' Kalkknorpel, A Hyalinknori*!. 

der oben etwas breiter ist als der vordere und nach hinten sich ver- 
schmälert. Derselbe trägt auf dem hinteren schmaleren Ende 
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b. Das knorplige Stück (Fig 25 As'), eine Scheibe, deren Ge- 
stalt am besten aus Figur 25 zu ersehen ist und deren Bau der- 
selbe ist, wie der vorderen Scheibe. 

Zwischen dem Episternum und Hyposternum liegt ein Knorpel 
(c), der im Folgenden, beim Schultergürtel, seine nähere Betrachtung 
finden soll und der einen Brustbeinkörper darstellt 



IV. Knochen der vorderen Extremität. 



Vordere Ex- 
tremität. 



A. Knochen des Schultergürtels. 

Der Schultergürtel des Frosches (Fig. 26) besteht aus vier 
Stücken, zwei bilden die oberen auf dem Rücken gelegenen und 



Sehultor- 
gürlel. 



Fig. 26. 




die seitlichen Theile desselben, zwei 
den unteren die Brustgegend ein- 
nehmenden Theil. 

1. Oberes Schulterblatt, pars 
suprascapularis scapulae, scapula su- 
per ior, s. omolita (Fig. 27, 28. Fig. 26 s). 
Dasselbe bildet den oberen, dünneren 
Theil des Schulterblatts. Im frischen 
Zustande sieht es zum grösseren Theil 
wie Knorpel aus, getrocknet wie Car- 
ton oder Pergament. Seine Gestalt 
ist eine unregelmässig vierseitige , am 
schmälsten, aber dicksten untersten 
Rande ist es mit dem folgenden 
Stück verbunden. Die übrigen drei 
Ränder sind frei; der hintere und 
der mediale laufen papierdünn aus (/»), der vordere Rand (</) 
ist nach der Bauchflädhe umgebogen. Was den Bau dieser Platte 
betrifft, so bestehen 1) die dünnen, medialen und hinteren Ränder 
(kh) aus hyalinem Knorpel; 2) der folgende Theil (co) aus Kalk- 
knorpel, 3) der laterale Theil (o) und vordere Rand (p r ) aus 
achtem Knochen. 

Dieser knöcherne Theil bildet einen schuppenförmigen Schild, 



Obere» 
Schulter- 
blatt. 



Schultergürtel dos Frosches in ffoutitlem 
Durchschnitt, Rchematinoho Figur, 
r Wirbel 

v knorplige acanula. 

x knöcherne scapula. 

s» Verbindung zwischen beiden. 

rl clavicula. 

c Knorpel zwischen scapula und clavicula. 
r' medianer Knorpel (c Fig. 26). 



J ) Dugcs, I.e. S. 61, betrachtet die beiden Knorpelscheiben als os episternale 
und proc. xiphoideua, und die beiden Knochen es und hs (Fig. 25) als Brustbein. 
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Schulterblatt. 



Schulter- 
blatt. 



welcher, ähnlich wie Fisch schuppen, sowohl eine radiäre als eine 
dem freien Rand concentrische Streifung zeigt und am vorderen 



Fijr. 27. 



Fig. 28. 





Par« stipraxt-apulariH von rana esculeuta von 

oben, 2 mal natürL Gr. 
o knöcherner Thoil. 

<>' vorderer umgebogener Rand desselben. 

e o Kalkknorpel. 

h hyalinkuorpliger Raud. 



Tan» suprascapularis von rana 

unten, 2 mal naturl. Gr. 
o knöcherner Theil. 

o' vorderer umgebogener Rand desselben. 
ro Kalkknorpel. 

co' Lage von Kalkknorpel auf der unteren Fläche 

de« Knochen*. 
h hyalinkuorpliger Rand. 



Rand (</) so nach der Bauchfläche umgebogen ist, dass an dieser 
(Fig. 28) unter dem genannten Rand eine Rinne entsteht. Die 
Rückenfläche des Knochenschildes ist ganz glatt und nur mit dem 
Periost überzogen; die Bauch fläche dagegen ist zu einem grossen Theil 
mit einer nicht überall gleich mächtigen Lage von Kalkknorpel 
überzogen (Fig. 28 co*), welcher in die zweite nur allein aus solchem 
bestehende Abtheilung (co) unmittelbar übergeht, so dass sich an 
getrockneten Stücken der dünne harte Knochenschild vom unter- 
liegenden pergamentartigen Kalkknorpel vom freien Rand her leicht 
absplittern lässt. Der Ueberzug von Kalkknorpel auf der unteren 
Fläche ist jedoch nicht so ununterbrochen, dass man sagen könnte, 
es bestehe die omolita ganz aus Kalkknorpel und sei nur von einem 
Knochenschild bedeckt. 

2. Schulterblatt. Eigentliches Schulterblatt, scapula (Fig. 
26 s. Fig. 29, 30, a. f. S.). Eine länglich viereckige Platte aus achtem 
Knochen gebildet, die, in der Mitte verschmälert, nach beiden En- 
den breiter wird. Von seinem geraden dorsalen Rand (Fig. 29 /) 
steigt es mit einer leichten Wölbung, deren Convexität nach aussen 
sieht, gegen die Schultergegend herab. Der untere ventrale Rand 
(Fig. 29 m), welcher zur Bildung des Schultergelenks beiträgt, ist 
in zwei Fortsätze gespalten, einen ventralen und einen dorsalen, 
wie dies besonders deutlich ist, wenn man (wie in Fig. 30) von 
vorn oder von hinten auf den Rand des Knochens sieht. Den un- 
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t eren ventralen dieser Fortsätze (Fig. 30 v) kann man als das 
acromion oder wenigstens als dessen Anfang, d. h. als Spina scapu- 
j, j g . 29. Fig. 30. lae betrachten, der obere dorsale 

(Fig. 30 d) entspricht offenbar der 
Wurzel des processus coracoideus. 
Der vordere Rand (Fig. 29 a) ist 
frei, ziemlich scharf und leicht con- 
cav, der hintere (Fig. 29 p), eben- 
falls concave, ist im lateralen Theile 
frei, während der mediale da, wo 
die Spaltung des ventralen Ran- 
des beginnt, Antheil an der Bil- 
dung der Schulterpfanne (Fig. 29 
und Fig. 30 ca) nimmt. 





o.a. 



Linke xcapula von rana fccu- 

lenta. von unten Keaehen, '2 mal Scapula von hin- 

natürl. (ir. ten gesehen, 

/ lateraler Kand. 2 mal nat (ir. 

IN me<lialer „ <l dorsaler Fort- 

a vorderer „ natz. 
p hinterer ., »• ventraler. 

e a cavita« articularis. e a rav. orticul. 



Verbindung mit der pars suprascapularis. 

Die scapula besteht aus einer Rinde von compacter Knochen- 
substanz und einem Innern von Marksubstanz; diese letztere geht 
an der Grenze zwischen diesem Knochen und der omolita vermit- 
telst einer Zwischenlage von Kalkknorpel allmälig in hyalinen 
Knorpel über, der dann unmittelbar in den oben beschriebenen 
Knorpel dieser letzteren sich fortsetzt. Die compacte Rinde hört 
da auf, wo der Kalkknorpel liegt und das Periost der scapula geht 
unmittelbar in das Perichondrium der omolita über. 

Den ventralen Theil des Schultergürtels bilden ebenfalls zwei 
Stücke, die in ziemlich paralleler Richtung hintereinander liegen. 



Fig. 31. 





Os coracoidenm der linken 

Seite, 2 mal natttrl. Gr. 
a von unten. 
b vom liintern Rand 
m mediales Knde. 
/ 



3. Der grössere hintere Knochen, 
os coracoideum (Fig. 25 co, Fig. 31), ist in der o* cora- 
Mitte schmaler, an beiden Enden, besonders 
aber am Sternal-Ende breiter. In der me- 
dialen Hälfte ist er im dorso - ventralen 
Durchmesser platt, lateral wärts wird er 
mehr cylindrisch. Vorder- und Hinterrand 
sind stark concav, der laterale Rand ist 
(Fig. 31 /) durch einen nachher zu erwäh- 
nenden Knorpel mit dem proc coracoideus 
der scapula verbunden, der mediale Rand 
(m) durch ein im Folgenden zu beschreibendes 
Knorpelstück von seinem Partner getrennt. 
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46 Clavicula. 

Dieser mediale Rand ist so breit, dass er das mediale Ende der 
clavicula (Fig. 25 cT) fast berührt. Dadurch entsteht zwischen 
beiden Knochen jederseits eine Lücke, welche sehr an das foramen 
ovale des Beckens erinnert. 

4. Den kleinen vorderen Knochen des ventralen Theiles des 
Schultergürtels (Fig. 25 cl, Fig. 32) bezeichne ich mit Cuvier 



Fig. 82. 




tu medialen, 

/ laterales Ende. 



Fig. 33. 




Knorpel de« 

Schulter- 

gurtel«. 



u. A. als clavicula. Duges (n. 33) nennt ihn 
„acromial". Derselbe ist schmaler als das os 
coraeoideum, medianwärts zugespitzt (m), late- 
ralwärts (Z) breiter, und verbindet sich mit- 
cuvicui» der linken Seite, ^lst dieses breiteren Endes mit dem nachher 

2 mal natürl. Gr. 

zu erwähnenden Knorpel, welcher die Verbin- 
dung zwischen dem dorsalen und ventralen 
Theil des Schultergürtels vermittelt, während die mediale Spitze 
auf einem in der Median-Ebene liegenden Knorpel aufruht. Der 

aus ächter Knochensubstanz be- 
stehende Knochen ist fast seiner 
ganzen Länge nach oben und hin- 
ten rinnenförmig ausgehöhlt und 
diese Rinne erweitert sich nach 
dem lateralen Ende (7). In dieser 
Rinne liegt ein Knorpelstreifen 
(Fig. 33 c), dessen Verbindung mit 
lateralwärts und medianwärts da- 
von gelegenen Knorpelstücken im 
Folgenden genau geschildert wer- 
den soll 

Knorplige Theile des Schultergürtels (Fig. 25,33, 35). 
Ein Knorpel (c), welchen Duges als „paraglenal" bezeichnet, ver- 
bindet die scapula mit dem os coraeoideum und verwandelt den 
Ausschnitt zwischen den beiden am ventralen Rand der scapula 
befindlichen Fortsätzen (d und v) in ein Loch, welches nach hinten 
in die Schulterpfanne mündet und hier durch den Pfannenüberzug 
verschlossen wird. Dieser Knorpel verbindet die beiden genannten 
Fortsätze mit dem os coraeoideum, ist aber zwischen diesem und 
dem proc. coraeoideus mächtiger; er nimmt einen wesentlichen An- 
theil an der Bildung des Bodens der Schulterpfanne. Am vorderen 
Rand des Schultergürtels, am lateralen Ende der clavicula bildet 
er eine hervorragende Ecke und setzt sich in der oben erwähnten 



Rechter SchnlterKCirtei von rana CBCulenU, von 

oben (Eingeweideseite) gesehen. 
co os coraeoid. 
et clavicula. 
ec Knorpel. 
ca cav. articularis. 
se scapula. 

sc' knorplige acapula. 
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Rinne dieses Knochens gegen die Mittellinie fort (Fig. 33, 25); hier 
breitet sich der Knorpel wieder aus, verbindet sich am vorderen 
Rand mit dem Episternum, am hinteren mit dem Hyposternum und 
seitlich mit dem os coracoideum und steht in der Mittellinie mit 
dem der anderen Seite durch Bandmasse in Verbindung. Duges 
bezeichnet diesen mittleren Knorpel, sowie die in der Rinne seines 
acromial verlaufende Fortsetzung als clavicula. Es erscheint mir 
naturgemässer. diesen mittleren Theil als wirklichen, knorplig ge- 
bliebenen Brustbeinkörper, corpus sterni, zu betrachten, der, 



Fig. 34. 




CO 



Hinterer fctud der Sca- 
pula und des o» cora- 
coideum mit dem ver- 
bindenden Knorpel und 
der Schultergelenk- 
pfanne, 2mal nat. Gr. 
co os coracoideum. 
sc seapula, 
J dorsaler Forteatz. 
v ventraler „ 
c verbindender Knorpel. 




Schlttxt<elbeiukuorpel von einem junttcn Thiere von rana 
balecina nach gänzlich vollendeter Metamorphose, 
vergrößert. 

cl clavicula. 

co os coracoideum. 

co' Knorpel desselben. 

cl' UeberRang der clavicula in Knorpel. 

h* byposturniun. 

es episternum. 

c YerbindungsknorpeL 

c' Bandinasse zwischen deu Hälften desselben. 



der knorpligen Natur entsprechend, mit dem der Clavicula zu 
Grunde liegenden Knorpel in unmittelbarer Continuität steht. 
Die Art und Weise des Zusammenhanges sieht man insbeson- 
dere bei jungen Thieren deutlich. In Figur 35 ist der Schul- 
tergürtel von einem solchen dargestellt. Das Schlüsselbein cl be- 
steht hier aus Knochenknorpel, der hier noch sehr grosse Knorpel, 
der später in der Rinne desselben liegt (c), ist hyalin und setzt 
sich bei cl in den medialen Theil fort, der aber auch aus zwei in 
der Mittellinie durch Bandmasse verbundenen Hälften besteht. Beim 
erwachsenen Thiere geht der ganze mediale Theil in Kalkknorpel Über, 
der laterale, der an Volumen abnimmt und in einer Rinne des Schlüssel- 
beins gelagert ist, ebenfalls. Das Schlüsselbein besteht aus achtem 
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Oberarmknochen. 



Knochen, geht aber an seiner Spitze allmälig in den Kalkknorpel 
des mittleren Theiles über. 



Knochen 
des 



knochen. 



B. Knochen des Arms. 

1. Oberarmknochen, os Immert (Fig. 3ü, 37, 38). Das Mit- 
telstück des Oberarmknochens ist dorsalwärts leicht concav, nach 
der Bauchseite convex; im Ganzen ist es cylindrisch, in der Mitte 
am dünnsten. In der oberen Hälfte wird die Cylinderform durch 

Fig. 36. Fig. 37. Fig. 38. 





cm 




Oberarmknochen von 
rana owulenta, W e i fa- 
ch e n . 2 mal natürl. 
Gnisae von der unteren 
Flüche. 



Oberarmknochen von 
rana eeculenta, Männ- 
chen, 2 mal uatürL 
Grosso von der unteren 
Flaclio. 

e vorderen Gelenkonde. 
e' hinteres Gelenkende. 
cd criata deltoidea. 
cm crista mediali». 
t trochlea. 



Oberarmknochen von 
rana esculenta , Weib- 
chen, 2 mal nat. (ir. von 

der lateralen Flache. 



eine starke crista (crista deltoidea) auf der unteren oder Bauchfläche 
undeutlich; die hintere Hälfte des Mittelstücks zeigt bei beiden Ge- 
schlechtern eine sehr verschiedene Form; bei dem Weibchen bleibt 
dieselbe bis gegen das hintere Gelenkende cylindrisch , beim Männchen 
erhebt sich, ungefähr von da an, wo die crista deltoidea aufhört, auf 
der hinteren Seite eine sehr beträchtliche scharfe Knochenleiste (crista 
medialis) die sich allmälig mehr medianwärts wendet und am epicon- 
dylus medialis endet. Dieser Geschlechtsunterschied findet sich 
gleichmässig bei allen den drei in der Einleitung erwähnten Arten 
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unserer einheimischen Frösche und es scheint die Knochenleiste des 
Männchens zur Brunstzeit an Höhe zuzunehmen. Der Muskel, wel- 
cher von dieser Kante hauptsächlich entspringt, ist der flexor carpi 
radialis (Fig. 71 fc\ der beim Männchen zur Zeit der Brunst ein sehr 
grosses Volumen erreicht und namentlich am Ursprung um das Dop- 
pelte breiter ist als beim Weibchen. Duges 1 ) hatte unrichtiger- 
weise angegeben, dass diese crista eine Eigentümlichkeit der rana 
temporar ia sei und bei rana esculenta fehle. Pouchet*) hat zuerst 
darauf aufmerksam gemacht, dass es ein Geschlechtsunterschied ist. 

Das vordere Gelenkende stellt eine Kugel dar, von welcher 
lateralwärts ein Stück ausgeschnitten ist. Der untere, ventrale 
Schnittrand ist scharf und verlängert sich gegen das Mittelstück 
in die obenerwähnte starke Knochenleiste (crista deltoidea) , deren 
freier Rand lateralwärts etwas umgebogen ist. Ueber dem Aus- 
schnitt findet sich auf der lateralen platten Seite des Gelenkkopfs 
ein kleiner Vorsprung, den man wohl als Analogon eines tuberc. maius 
betrachten kann. Die mediale Hälfte der Kugel des Gelenkkopfs 
ist vollkommen. 

Das hintere Gelenkende besteht erstens aus einer fast vollstän- 
digen Kugel (&), die von unten her auf das hintere Ende des Mit- 
telstücks gleichsam aufgesetzt ist und den bei weitem grössten Theil 
des Gelenkkopfs bildet und dann aus einer medianwärts an dieser 
angesetzten kleinen trochlea (t), welche auf dem epicondylus medialis 
aufsitzt. Der epicondylus lateralis ist nur ganz klein; beide umfas- 
sen die Kugel wie mit zwei Armen einer Zange. Vor der Kugel 
befindet sich auf der unteren Fläche eine fossa cubitalis anterior. In 
Bezug auf ihren Bau sind die beiden Gelenkenden des humcrus sehr 
verschieden, das obere zeigt denselben Bau, welcher oben für die 
Gelenkenden der Röhrenknochen im Allgemeinen geschildert wurde, 
besteht also aus Knorpel mit einem Ueberzug von Kalkknorpel, der 
selbst wieder vom Gelenkknorpel bedeckt ist, das untere zeigt aber 
einen hiervon abweichenden Bau, indem es durchweg aus schwammi- 
ger Knochensubstanz mit rundlichen Markräumen besteht und mit 
einer Schicht von grösstentheils verkalktem Knorpel überzogen ist. 

Schultergelenk. Die Pfanne wird von dem hinteren Rand 
der Scapulae von den beiden Fortsätzen dieses Knochens und dem 
lateralen Theile des os coracoideum gebildet, ferner von dem oben 



i) 1. c. p. 68. 2) Compt. rend. Tom. XXV, 1847, p. 761. 

Ecker, Anatomie des Frosche!. .J. 



Vorderarra- 
kuochen. 



Fig. 39. 
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beschriebenen Knorpel, welcher die Verbindung zwischen diesen bei- 
den Knochen vermittelt (s. Fig. 34). Der Boden der Pfanne öffnet 
sich am skeletirten Gelenke dorsalwärts in eine Grube, welche zwi- 
schen die beiden genannten Fortsätze der scapida (Fig. 33) eindringt. 
Diese Oeffnung ist am frischen Gelenke nur von der Synovialhaut 
verschlossen und hier fehlt der Knorpel, der den übrigen Theil der 
Pfanne überzieht. Die die Oeffnung überziehende Synovialhaut bildet 
einen Sack, welcher sich leicht sowohl von der dorsalen Grube her 
nach dem Gelenk als umgekehrt aufblasen lässt. Der ganze Pfan- 
nenrand ist von einem theils fasrigen , theils knorpligen htbrum ge- 
bildet, welches sich leicht in continuo ablösen lässt. Von dem labrum 
entspringt die Kapsel, welche sich unterhalb des Caput humeri ansetzt. 
Von dem Verbindungsknorpel am ventralen Rand der Pfanne sowie 
vom anliegenden Theil der scapula geht ein starkes Band aus, das 
sich an die platte laterale Seite des Humerus-Kopfs ansetzt. 

2. Vorderarmknochen, os antibrachn (Fig. 39). Die beiden 
Knochen des Vorderarmes sind in einen Knochen verschmolzen, 
welcher aber stets deutlich die Zusammensetzung aus 
zweien erkennen lässt. Von diesen beiden Knochen ist 
der den unteren (dem vorderen des Menschen ent- 
sprechenden) Rand bildende der radius, der andere 
die uhia, und die Stellung der Knochen ist demnach 
derart, dass es den Anschein hat, als wären sie im Zu- 
stand halber Pronatfon, bei welcher der Daumenrand 
des Arms gerade abwärts (vorwärts beim Menschen) 
sieht, miteinander verwachsen. Die beiden Knochen 
sind so verschmolzen, dass dadurch ein platter Röhren- 
knochen entstanden ist, dessen beide durch Rinnen be- 
zeichnete Flächen median- und lateralwärts, dessen beide 
Ränder aber nach der Rücken- und Bauchseite gekehrt 
sind. Das Mittelstück des Knochens ist in dem an- 
gegebenen Sinn platt, oben schmal, nach unten allmälig 
breiter werdend. In der oberen Hälfte lässt sich die 
Rinne, welche die Zusammensetzung aus zwei Knochen 
andeutet, kaum erkennen und es hat hier vielmehr den 
Anschein, als bestehe das obere Ende nur aus ulna und sei der 
radius ganz verkümmert, nach unten wird die Rinne zunehmend 
deutlicher. Das obere Gelenkende besteht anscheinend 
aus einem olecranon (Fig. 39 u') und einem processus coronoideus 
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(/•'), zwischen welchen sich die cavitas sigmoidea maior für den 
Processus cubitcäis humeri befindet. Bei genauerer Betrachtung 
erscheint dies aber kaum als die richtige Auffassung; der gegen 
den ventralen Rand des Knochens zu gegen r 1 gelegene Theil der 
concaven Gelenkfläche des os antibrachii entspricht wohl der Gelenk- 
fläche des capitidum radii wie die Kugel des humerus {d Fig. 36) 
dem capituhim humeri, und der obere Theil der Gelenkfläche (gegen u') 
gehört der uhia und verbindet sich mit der trochlea (Fig. 36, 37 t) 
des humerus. Der mediale Rand des oberen Gelenkendes greift in 
die Tiefe der Rolle t des humerus ein. Das untere Gelenkende 
bildet eine gemeinschaftliche knorplige Apophyse, in welcher die bei- 
den nach unten ziemlich von einander getrennten Knochen stecken. 
Der dem radius entsprechende Theil des unteren Gelenkendes hat 
eine dreieckige Form, ist convex und erstreckt sich mit einer Ver- 
längerung auf die mediale oder untere Fläche des os antibrachii, der 
der ulna angehörende bildet ein capitidum. Was den Bau des un- 
teren Gelenkendes betrifft, so zeigt es den oben im Allgemeinen für 
die Apophysen der Röhrenknochen angegebenen, nur sind es hier 
zwei getrennte Markröhren, die in einer gemeinschaftlichen Hülse von 
Kalkknorpel drin stecken; das vordere Gelenkende besteht wie das 
hintere des humerus aus schwammiger Knochensubstanz, die nur mit 
einem Ueberzug von grösstenteils verkalktem Knorpel bedeckt ist. 

3. Knochen der Hand (Fig. 40). Knochen 

der Harnl. 

Duges, tb. VIII, Fig. 32. 37, 38, 39, 40, 41, 42, 43. 

a) Knochen der Handwurzel, ossa carpi. Ha nd- 
Dieselben liegen in zwei Reihen. Die erste oder vordere arti- W ""* L 
culirt mit dem Vorderarm und besteht aus drei Knochen: 

l. os lunatum, der mittlere (Fig. 40 T), Duges n. 38, articulirt o* lunatum. 
mit dem dem radius angehörenden Theil der Gelenkfläche des os 
antibrachii und ist von unregelmässig viereckiger Gestalt. Mit dem 
radius articulirt er durch eine concave Gelenkfläche, mit dem grossen 
Knochen der zweiten Reihe (hc) durch einen kugligen Gelenkkopf; mit 
den beiden anderen Knochen dieser Reihe, dem os navictdare (n) und 
pyramidale (p), ist er, mit dem ersteren durch eine sattelförmige Gelenk- 
fläche, mit dem letzteren vorzugsweise durch Bandmasse verbunden; 
Rücken- und Volarfläche sind rauh und frei. Ich nenne diesen Knochen 
mit Duges os lunatum, Mertens 1 ) bezeichnet ihn als os navicularc. 

*) Mertens 1. e. 

4» 
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Os pyrami- 



Ü* navicu- 
lare. 



Fig 40. 



2. os pyramidale (Fig. 40 p), Duges n. 37, articulirt mit dem 
der xilna angehörigen Theil des hinteren Gelenkendes des os antibrachii 

und liegt am Ulnarrand. Nach vorn 
hat der Knochen eine Gelenkpfanne, 
welche das capittdum ulnae aufnimmt 
und daneben eine kleine plane Ge- 
lenkfläche, welche am radius anliegt, 
nach hinten gegen die zweite Reihe 
wendet er eine in der Richtung von der 
Dorsal- zur Volarfläche längliche er- 
habene Gelenkfläche, nach der Volar- 
fläche eine von vorn nach hinten 
gerichtete Kante. Mertens nennt 
diesen Knochen os lunatum. 

3. os naviculare (Fig. 40w), Du- 
ges n. 39. Der dritte Knochen der 
ersten Reihe steht nicht in Berührung 
17 f? \\ \3 mit dem Vorderarmknochen. Derselbe 
U 1 1 <\ ^\ steht mit dem os lunatum durch eine 

sattelförmige, nach hinten mit dem os 
capitatum durch eine concave Gelenk- 
fläche in Verbindung und daneben 
gegen den Daumen hin befindet sich 
eine kleine concave Gelenkfläche für 
das os midtangidum minus oder trape- 
zoides (Fig. 40 tf). Das os mxdtangidum 
maius (<) liegt nach der Volarseite zu 
auf einer convexen Gelenkfläche des 
Knochens auf; die Radialseite ist frei 
und stösst mit der mit dem os luna- 
tum articulirenden Ulnarfläche in 




es Vorderarms und der Hand der 
rechten Seite von rana eisculenta, von dor 
Dorsalflache , 2 mal natttrl. Grösse. 

a os antibrachii. 

r Theil, welcher dem radius entspricht, 
u Theil, welcher der ulna entspricht, 
p os pyramidale. 
I os lunatum. 
«os naviculare. 
A c os capitato-hamatum. 
t os multangulum maius oder trapezium. 
f os niultangulum minus oder trapeioides. 



/ — V 



bis fünfter Finger, erster nur 



drüh"? mit 2, vierter und fünfte? nüt einer nach vorn (armwärts) gerichte- 



ten Kante zusammen. Mertens nennt 
diesen Knochen os triquetrum. Offenbar ist, wenn man einmal die 
Anordnung beim Menschen als Vergleichsgrundlage annimmt, die 
von Duges und hier gebrauchte Benennung die allein richtige, nur 
ist hier das os naviculare ganz ausser Berührung mit der Gelenk- 
fläche des os antibrachii gekommen: 

Die zweite Reihe besteht ebenfalls aus drei Knochen: 
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4. Das os capitato-hamatum (Fig. 40 hc), Duges n. 40, 41, o» capitato- 

bamatum. 

42, entspricht dem os capitatum und hamatum 1 ), die zu einem Kno- 
chen verschmolzen sind. Derselbe ist der grösste von allen und 
steht mit allen drei Knochen der ersten Reihe durch Gelenkflächen 
in Verbindung; nach hinten bildet er eine grosse Wölbung, die auf 
drei Facetten die drei letzten ossa metacarpi, das dritte, vierte und 
fünfte, trägt. 

5. os multanguhim minus oder trapezoides (Fig. 40 tf), Duge S Os multanß. 

... minus. 

n. 43, ein kleiner, neben dem vorigen gelegener Knochen, welcher 
das os metacarpi II. trägt und nach vorn mit dem os naviculare arti- 
culirt. Duges betrachtet denselben als os trapezium. 

6. os multanguhim malus s. trapezium (Fig. 40 0, ein kleiner os muitang. 

, maius. 

Knochen, der auf der Volarseite des os naviculare auf einer con- 
vexen Gelenkfläche aufsitzt. Duges betrachtet diesen Knochen 
(Duges n. 44) als os metacarpi pollicis, Mertens als midtangidum 
minus. Es scheint mir die hier gegebene Deutung dadurch gerecht- 
fertigt, dass dieser Knochen das Daumenrudiment trägt, dabei aber 
gar keine Aehnlichkeit mit einem Röhrenknochen hat, also nicht 
wohl als os metacarpi gedeutet werden kann. 

Bau der Carpusknochen. Alle Carpusknochen bestehen aus 
Kalkknorpel, und Altersverschiedenlieiten bestehen nur in der ge- 
ringeren oder grösseren Durchdringung desselben mit Kalk. Wahre 
Knochensubstanz kommt nicht darin vor. 

Handgelenk. Die Articulation der Hand mit dem Vorder- Hand- 
arm vermittelt, wie schon erwähnt, das os lunatum und triquetrum. * e,enk 
Nebst der Kapsel, die diese Theile vereinigt, finden sich Verstärkungs- 
bänder und namentlich sind zwei derselben als für die Bewegung 
der Hand wichtig zu erwähnen. Das eine entspringt von der Volar- 
fläche des hinteren Gelenkendes der ulna und verläuft, an der schar- 
fen Volarkante des os pyramidale befestigt, zum os capitato-hamatum, 
an welchem es sich ansetzt; das zweite Band geht ebenfalls auf der 
Volarfläche vom radius zum os naviculare. Zwischen beiden Bändern 
findet sich auf der Volarfläche eine ziemlich tiefe Aushöhlung. 

Bewegung der Hand. Beide Knochen des Vorderarms sind, 
wie oben erwähnt, fest verschmolzen, so dass eine Pronation und 



*) Nach Duges ist darin auch das os trapezoides enthalten. 
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54 Handgelenk. 

Supination in der Weise wie beim Menschen nicht zu Stande 
kommen kann. Die natürliche Stellung der Hand ist, wie schon 

oben beim os antibrachii bemerkt 
wurde, die einer halben Pronation 
(vgl. Fig. 2 und Fig. 71). Befindet 
sich das Thier in seiner natürlichen 
Stellung, den Arm im Ellenbogenge- 
lenk gebogen, auf dem Boden (vgl. 
Fig. 1), so kann es eigentlich nur 
mit dem Ulnarrand den Boden be- 
rühren, in der Regel aber berührt 
(vgl. Fig. 2) die ganze Handfläche 
den Boden und dieses geschieht auf- 
folgende Weise. Die Ebene des Car- 
pus, welche in der Extension mit der 
des Vorderarms parallel ist, kreuzt 
sich in der Beugung fast rechtwinklig 
ff r? ^ mit derselben (Fig. 71) und hierbei 

ü II <\ *\ rutscht das os lunatum auf die Ver- 

längerung der Gelenkfläche an der 
medialen oder volaren Seite des 
radius, während das os pyramidale 
durch das oben erwähnte Band mehr 
festgehalten wird. Die Hand folgt 
der Bewegung des ersteren Knochens 
und indem zugleich die drei letzten 
ossa mitacarpi etwas medianwärts 
gleiten, wenden sich die Finger der 
auf den Boden sich stützenden Hand 
einwärts, als weun sie sich kreuzen 
wollten. 

b) Knochen der Mittelhand, ossa 
mdacarpi (Fig. 41 im). Es sind 
deren fünf vorhanden , der zweite bis fünfte von ziemlich 
gleicher Länge, der erste, ein unter der Haut verborgenes 
Rudiment des Daumens bildend, viel kürzer. Dieses os meta- 
carpi des Daumens wird von Duges u. A. als erste Phalanx 
bezeichnet, die Gründe, weshalb ich es als os mdacarpi be- 
zeichne, sind im Wesentlichen schon oben angegeben. Dieser 




Knochen des Vorderarms und der Hand der 
rechten Seite von rana esculonta, von der 
Uorsalflache, 3 mal natürl. Gros««. 
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» Theil, welcher der ulna entspricht. 
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dritter mit 2, vierter und fünfter mit 
3 Phalangen. 
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Knochen lässt ebenfalls eine Geschlechtsverschiedenheifc erken- 
nen. Es ist zwar unrichtig, was Meckel 1 ) angiebt, dass der- 
selbe nur beim Männchen vorhanden sei und beim Weibchen 
ganz fehle, er ist aber beim ersteren viel grösser als beim 
letzteren, breiter und mehr krallen- oder sichelförmig, und 
während er bei diesem nur einen rein knorpligen Stift dar- 
stellt, bei jenem ganz aus Kalkknorpel gebildet oder selbst 
knöchern. Beim Trocknen schwindet dieses Stück beim Weib- 
chen fast völlig und daher erklärt sich wohl Meckel's An- 
gabe. Der zweite Finger ist derjenige, der beim Frosch 
die Functionen des Daumens übernommen hat und dieser 

- 

ist es, der bei den männlichen Fröschen während der Be- 
gattungszeit anschwillt und eigenthümliche Structurveränderun- 
gen eingeht. Das os metacarpi dieses Fingers zeigt nun eben- 
falls dem entsprechend Geschlechtsverschiedenheiten, es ist näm- 
lich beim Männchen stärker, namentlich breiter und an der 
Daumenseite in eine scharfe, oft in eine dornartige Spitze sich 
erhebende Leiste ausgezogen, welche der Sehne des m. abduc- 
tor digiti IL (pollicis) longus, der bei dem Männchen in der 
Brunstzeit eine ganz ungewöhnliche Entwickelung erreicht, zum 
Ansatz dient. Die übrigen ossa metacarpi, das dritte, vierte 
und fünfte, sind von ziemlich übereinstimmender Form, das 
letztere mit einem tubercxdnm versehen. Die vorderen Gelenk- 
enden sind ziemlich breit, concav, die hinteren bilden rundliche 
Köpfchen. 

c) Fingerglieder, phalanges digitorum. Die Hand hat vier Fin- Fi« R er. 
ger und ein unter der Haut verborgenes Rudiment eines fünf- 
ten, der, wie erwähnt, nur aus einem os metacarpi besteht. Von 
diesen vier Fingern ist der vierte der längste, der dritte der 
kürzeste, der zweite und fünfte stehen dazwischen und sind 
ziemlich gleichlang; der vierte und fünfte Finger haben drei 
Phalangen, der zweite und dritte zwei. Die Forin ist der der 
menschlichen nicht unähnlich. 



!) 1. c. II, 464. 
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Knochen des Beckengürtels. 



Knochen 
der hinteren 



gurtel. 



V. Knochen der hinteren Extremität. 

A. Knochen des Beckengürtels (Fig 42). 

Der Beckengürtel erhält seine charakteristische V-förmige Ge- 
stalt dadurch, dass die Scham- und Sitzbeine der beiden Seiten zu- 
sammen eine verticale 



Fig. 43. 



Fig. 42. 




HerkrnRftrtel vnu rnna es- 
culent.i tu »uturli'-her Grösse, 
vou unten. 

il Darmbein. 

p Schambein. 



Darmbeine. 



Scheibe (ap) bilden, 
die nach vorn sicli ga- 
belförmig in die bei- 
den Darmbeine (/' 1) 
theilt. Die beider- 
seitigen Sitz - und 
Schambeine sind mit 
ihren medialen Flä- 
chen derart verbun- 
den, dass die Becken- 
höhle auf den Raum 
zwischen den beiden 
Darmbeinen reducirt 
ist. 



1. Die Darmbeine, ossa ilci 
(Fig 43 il). An denselben kann man einen 
hinteren breiteren Theil oder Körper un- 
terscheiden, welcher an der Bildung des 
acetabulum («) Antheil nimmt. Mit dem 
hintersten breitesten Ende sind die beider- 
seitigen Körper unter einander durch 
Bandmasse verbunden, während sie nach 
vorn auseinanderweichen und eine nach 
hinten sich konisch verjüngende Höhle, die 
Beckenhöhle, zwischen sich lassen. Die 
Naht, durch welche der Körper des Darm- 
beins mit Sitz- und Schambein verbunden ist, geht in der Rich- 
tung von oben nach unten mitten durch das acetabulum (Fig. 43 von 
dem Buchstaben p durch das acetabulum a zum Buchstaben ?V). 




Bcckengürtel Ton der linken Seite 
gesehen, von rana esculonta, 2 mal 
natttrl. Grösse. 

il Darmbein. 

v unterer Rand desselben. 
d oberer scharfer Rand. 
if oberer Vorsprung desselben. 
.« unterer Vorsprung der Symphyse. 
i$ Sitzbein, 
i *' tuber ischii. 
p os pubis. 
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Nach unten und vorn bilden die vereinigten Darmbeine einen 
Vorsprung (s), welcher eigentlich der Symphysis oss. pub. beim 
Menschen entspricht. — Die Flügel des Darmbeins sitzen un- 
mittelbar über der Pfanne mit einer etwas schmaleren Stelle (Wur- 
zel) auf. Der eigentliche Flügel ist ein säbelförmiger Knochen, 
dessen scharfer, convexer, der Schneide der Klinge entsprechender 
Rand (d) nach oben, dessen concaver, stumpfer, den Rücken der- 
selben darstellender Rand (v) nach unten, dessen beide Flächen, wo- 
von die mediale etwas rinnenfbrmig ausgehöhlt ist, median- und 
lateralwärts gerichtet sind. Der breitere Theil der Klinge entsteht 
unmittelbar aus der schmaleren Wurzel und hier findet sich (bei iV) 
als hinteres Ende des oberen schneidenden Randes ein Vorsprung, 
proc. superior, von welchem die Sehne des m. vastus extcmus ent- 
springt. Die Spitze der Klinge bildet einen hohlen Cylinder, welcher 
einen Knorpel enthält. Mit dem Querfortsatz des letzten Wirbels 
oder Kreuzbeins ist dieselbe durch Bandmasse beweglich verbunden. 

2. Die Sitzbeine, ossa ischii (is), sind unregelmässig viereckige suibeine. 
Knochenplatten, die in der ganzen Ausdehnung ihrer medialen Flä- 
chen untereinander verwachsen sind. Die verticale 
Scheibe, welche durch die Verwachsung der beiden 
gleichnamigen Knochen entsteht, nimmt nur einen 
sehr geringen Antheil an der Bildung der Pfannen. 
Dieselbe hat einen oberen, ziemlich scharfen Rand, 
der nach oben in einen Fortsatz (/s')> an dessen 
Bildung das Darmbein Antheil nimmt, ausläuft, 
Horizontaler Durch- welchen man als den vereinigten tiibera ischii ent- 

uchnitt durch Darmbein- ° 

kürpcr sitziiTn m " und sprechend betrachten kann; der hintere Rand, der 
11 Darmbein*. sich nach unten mit dem Schambein verbindet, ist 

p Schambeinknorpel. 

u acetabulum. gewölbt. 

is Sitzbeine. ö 

5 Dar^n d ^dschambe e ie üie Schambeine, ossa pubis (Fig. 42, 43, scham- 

w2"* a S ° ei " e ™ 44 JP)- Ein knöchernes Schambein ist nicht vorhan- 
den; dasselbe besteht auch bei ganz alten Thieren 
nur aus Kalkknorpel. Es bildet ein dreieckiges, zwischen die beiden 
anderen Knochen eingekeiltes Stück, das ebenfalls Antheil an der 
Bildung des acetabulum hat. Die beiderseitigen Stücke sind, wie 
ein Horizontalscbnitt (Fig. 44) zeigt, unter sich in der Mittellinie 
durch Bandmasse verbunden. 
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B. Knochen des Beins. 



TTnter- 
schenkel- 




Obsruhen- 1. Oberschenkelknochen, os femoris (Fig 45). Das im Gan- 
zen cylindrische Mittelstück hat eine doppelte leicht S-förmige 
Krümmung, ist im vorderen Thcil nach oben, in den zwei hinteren 
Fig 45 Drittheilen nach unten convex; gegen das hintere 
Gelenkende geht die Form aus der cylindrischen 
mehr in eine von oben nach unten abgeplattete 
über. Das vordere Gelenkende bildet einen kug- 
ligen Gelenkkopf, welcher aber nicht auf einem im 
Winkel zum Mittelstück gestellten Halse aufsitzt 
und daher dem humer us ähnlich ist. Der Gelenk- 
kopf ist nach vorn, oben und unten am gewölb- 
testen, dagegen median- und lateralwärts etwas 
abgeplattet. Der Bau des Gelenkkopfs gleicht dem 
des humerus. Das untere Gelenkende ist nach 
unten mehr gewölbt, nach oben (gegen die Knie- 
kehle) etwas abgeplattet und hat nach hinten eine 
ebenfalls ziemlich platte Fläche. 

Hüftgelenk. Die Pfanne wird durch einen 
fibrösen Ring, ein labrum cariilagineum, vertieft und 
an das Caput femoris anschliessend gemacht; von 
diesem labrum entspringt die Gelenkkapsel, die 
sich hinten am Kopf ansetzt ; ganz nahe am unteren 
Rand der Pfanne entspringt ein Ugamentum teres. 
das sich an das caput femoris ansetzt. 

2. Unterschenkelknochen, os cruris 
Femur der rechten Soit« (Fig. 46). Der Unterschenkel besteht aus einem 

von rana esculent», 2mal . . »••».« »-»• 

natürL Grösse. einzigen Knochen, os cruris, gewöhnlich tibia ge- 

a vorderes Gclcnkende. ° ° 

p hinteres Geienkende. nannt, welcher aber deutlich die Zusammensetzung 

aus zwei Knochen, einer tibia und fibula, erkennen 
lässt. Das Mittelstück ist nicht ganz gerade und , die eigentliche 
Mitte etwa ausgenommen, im dorso- ventralen Durchmesser etwas ab- 
geplattet. Sowohl auf der oberen als der unteren Fläche des Kno- 
chens ist eine von der Mitte nach den Gelenkenden an Tiefe zuneh- 
mende Rinne bemerklich, die Andeutung der Zusammensetzung aus 
zwei Knochen. In der Mitte des Knochens findet sich sowohl auf 
der Beuge- als auf der Streckseite ein Loch, die beide unter sich 
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durch einen Canal verbunden sind, so dass man am macerirten und 
getrockneten Knochen leicht von einer Seite nach der anderen eine 



Fig. 46 




Borste durchführen kann. Der Canal ist von knö- 
chernen Wänden gebildet und diese bilden die 
von Meckel und Troya l ) erwähnte Scheidewand, 
welche den Knochen in eine vordere und hintere 
Hälfte theilen soll. Der Markcanal des Knochens 
ist ein doppelter und nur in dem mittleren Theile 
einfach. Das vordere Gelenkende bildet eine 
Art Rolle mit mittlerer Vertiefung, die sich auf 
die untere Fläche verlängert, und zwei seitlichen 
Kanten. Das hintere Gelenkende bildet eine 
quergelagerte Rolle, welche am medialen Ende 
einen Einschnitt für die Sehne des m. tibiulis 
posticus besitzt. 

Das Kniegelenk besteht aus einer durch die 
Insertion mehrerer Sehnen, von denen in der 



Fig. 47. 




Oa crnria von raus eacu- 
lenta, 2 mal nat. Grosse, 
von der unteren Flache 

t vorderes Gelcnkende. 

(' hinteres Gelenkende. 

t" Rinne am malleolus in- 
ternus ftir die Sehne 
des m. tibiaU« postiens. 

/ foramen nutritium. 

aa 



Muskellehre die Rede sein wird, 
verstärkte Kapsel und innerhalb 
dieser werden die Gelenkflächen 
des femur und der tibia durch 
von diesen entspringende breite, 
sich kreuzende fibro-elastische Bän- 
2rÄ«in d oeieS der, die die ligg. cruciata darstellen, 
verbunden und die Gelenkflächen 
durch lose Halbringe, die die Zwi- 
schengelenkknorpel repräsentiren, 
o Apophysen- Knorpel. vertieft Aussen an der Kapsel 

finden sich Hülfsbänder auf bei- 
den Seiten. 



endo. 

tf die beiden Knocben- 

cylindcr. 
f Verbind' 

derselben. 
Vi Mnrkhühle 



3. Knochen des Fusses (Fig. 48 a. f. S). Knochen 

0 des Fusse». 

a. Fusswurzelknochen, ossa tarsi. Der Tarsus besteht aus Fusawurzei. 
zwei Knochenreihen, die unter sich wenig Aehnlichkeit haben. 

a. Die vordere Reihe besteht aus zwei länglichen Röhren- Taiu*. 

. . 1 Calcaneus. 

knochen (Fig. 48 ac), welche parallel neben einander liegen und 
ohne Zweifel dem talus und calcaneus entsprechen. Die beiden 

J ) Troya 1. 8. c. 
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Knochen des Fusses. 



Fig. 48 




von der Plant&r- 
2 mal iiattirL Grösse. 



KnocheD sind in der Mitte am 
weitesten von einander entfernt 
und nähern sich einander am vor- 
deren und hinteren Ende. Den 
lateralen dieser Knochen (c) 
nenne ich übereinstimmend mit 
Cuvier und Duges cälcaneus, 
den medialen (a) talus. Die bei- 
den Knochen werden sowohl 
am vorderen als hinteren Ende 
von einer beiden gemeinschaft- 
lichen Apophyse aus Kalkknor- 
pel umfasst, welche den oben 
im Allgemeinen geschilderten 
Bau zeigt, und es findet also 
vom femur oder humerus mit 
einfacher Knocheniöhre durch 
das durch Verschmelzung zweier, 
die aber in einer Apophyse 
stecken, entstandene os crurts 
zu diesen beiden Knochen, die 
durch eine gemeinschaftliche 
Apophyse zu einem Knochen- 
rahmen verbunden werden, ein 
allmäliger Uebergang statt. Als 
einen abgelösten Fersenhöcker 
kann man wohl das unten (s. 
Muskeln des Fusses Fig. 85 Je) 
beschriebene Ugamentum calcanei 
betrachten *). 

ß. In der zweiten Reihe zwi- 
schen den eben genannten Kno- 
chen einerseits und den ossa 
inetatarsi andererseits liegen 



ae gemeinschaftliche Apophyse für beide, 
et O! euboideum. 
n os tiavieulare. 

h erster, h' zweiter Knorpel de» GroMiohenrudi- 

tnentt». 

/ bin V erste bis fünfte Zehe, 
m om 



^Meckel 1. c. II, 488 betrachtet 
als solches, wie ich glaube mit Un- 
recht, den Sehnenknorpel in der 
Achillessehne. 



Digitized by Google 



Knochen des Fusses. 61 

noch mehrere kleine Knochen, alle jedoch nur aus Kalkknorpel be- 
stehend. Es sind dies: 

1. os cuboideum (Fig. 48 cb). Eine nach vorn concave, nach o 8 cuboi- 
hinten conVexe platte Scheibe, die zwischen der gemeinschaftlichen 
Apophyse des astragalus und calcanens (ac) einerseits und den ossa 
metatarsi II, III. andererseits liegt. Es entspricht dieses Stück, das 

bei anderen Batrachiern, z. B. Bufo, in zwei zerfallen ist, nach 
Duges' wohl richtiger Vermuthung dem os ctiboideum und cunei- 
fortne III. 

2. Median wärts von diesem , zwischen astragalus und os meta- o» na*. 

cul&re. 

tarsi I, liegt ein kleines nach vorn concaves, nach hinten convexes 
Stück, das man mit Duges als Analogon des os naviculare be- 
trachten kann (Fig. 48 «). 

3. Dieses trägt einen Knorpel, der am medialen Fussrand einen 
von der Haut überzogenen Vorsprung bildet. Derselbe besteht aus 
zwei innig verbundenen Stücken, einem kleinen rundlichen Basal- Knochen 

° der pros- 

stück (/*) und einem auf diesem aufsitzenden platten , sichel- oder *** 2 « he - 
krallenförmigen Stück Qi'), welches eben den genannten Vorsprung 
erzeugt. Duges hält diese beiden Stücke für das erste und zweite 
os cuneiforme; ich halte die Meckel' sehe Anschauung, wonach 
die beiden einer rudimentären grossen Zehe, und zwar das erstere 
einem os metatarsi, das zweite den Zehengliedern, entsprechen, für 
richtiger. Die beiden Stücke bestehen aus Kalkknorpel; bei rana 
temporaria scheint die Kalkablagerung jedoch geringer als bei rana 
oxyrhinus und esculenta, und deshalb der dadurch gebildete Vorsprung 
weicher. 

b. Mittelfussknochen, ossa metatarsi (Fig. 48, ml— V). Die Mmeifuse. 
fünf ossa metatarsi sind längliche, dünne Röhrenknochen, deren 
vordere Gelenkenden dorsalwärts breit, bauch wärts kantig, also 
keilförmig sind und nach vorn, zur Articulation mit dem tarsus 
plane Flächen darbieten. Das Mittelstück ist dünn und lang und 

die hinteren Gelenkenden bilden rundliche Köpfchen. Der Länge 
nach folgen sich die einzelnen in folgender Reihe vom längsten zum 
kürzesten: 4, 3, 5, 2, 1. Im Bau schliessen sie sich den übrigen 
Röhrenknochen an. 

c. Zehenglieder, phalanges digitorum (Fig. 48). Das Längen- Zehen. 
verhältnis8 der einzelnen Zehen ist dasselbe wie das der ossa 
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metatarsi, nur ist die Differenz der einzelnen Grössen weit bedeu- 
tender, und es hängt dies theils von der verschiedenen Anzahl 
theils von der verschiedenen Länge der Phalangen ab Die erste 
und zweite Zehe haben nur zwei Phalangen, die dritte und fünfte 
drei, die vierte vier, die überdies die längsten sind. Die End- 
phalangen sind etwas hakenförmig nach der Plantarfläche zu ge- 
krümmt. 
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L Muskeln am Kopfe. 



1. Augenmuskeln. 



mf. 



in. rectus 
oxtoruu». 



1. m. rectus inferior (Fig. 49 ri'). 

Dragee, post-orbito-sous-oculaire, n. 12. 
Zenker, depressor oculi. 

Der Muskel entspringt mit sehr dünner, fast fadenförmiger Sehne 
vom Keilbein in der Nähe des f warnen opticum, wird dann ziemlich 

rasch breiter, deckt von unten die 
Nickhautsehne und einen Theil des »». 
retracior bulbi, verläuft vor- und late- 
ralwärts und setzt sich am unteren 
Umfang des Auges fest. 

2. m. rectus extemus (Fig. 49 re). 

Duges, post-orbito-ex-oculaire, n. 14. 
Entspringt mit dünner, fadenförmiger 

Augenmuskeln von rana esculenta. von ri i i« .. ■ 1 1 • • ■« 

unten gesehen. öehne medianwarts von und hinter dem 



schräg über den m. retracior bulbi und 
die Nickhautsehne lateralwärts und 
setzt sich am lateralen und hinteren 
Umfang des bulbus an. 




Hechte (d. i. am linken Auge) ist der m. le- 

vator buibi (o weggenommen; links (d. i. m. rectus inferior vom Keilbein m der 

um rechten Auge) ist er noch vorhanden. 

r m wtractof Sbi Nähe des /warnen opticum, tritt dann 

tc m. rectus externns. 

p f m. rectus inferior, 

r « m. rectus internu*. 

os in. obliquns superi<ir. 

ot DL obliquus inferior. 
1 erster HalswirbeL 

Ja m. lev. anguli scapuhve. 

P 
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3. m. rectus internus (Fig. 49 rt). ni. rectu» 

internus. 

Duges, post-orbito-in-oculaire, n. 13. 

Ein dünner, langer Muskel, welcher mit fadenförmiger Sehne 
vom Keilbein im hinteren inneren Winkel der Augenhöhle entspringt, 
längs der medialen Augenwand verläuft und sich am vorderen und 
medialen Umfang des bulbus befestigt. 

4. m. rectus super ior (Fig. 50 rs). m . roctU s 

sup. 

Duges, post-orbito-sous-oeulaire. 

Entspringt mit zarter Sehne vom os fronto- parietale, verläuft, 
indem er sich rasch verbreitert, vor- und lateralwärts und setzt sich 
am oberen Umfang des bulbus fest. 

5. m. obliquus inferior (Fig. 49 oi). in. obliquuä 

Duges, pre-sous-orbito-oculaire. mf ' 
Dieser Muskel entspringt nahe am Boden der Augenhöhle am 

vorderen inneren Winkel der Augenhöhle 
vom os palatinum mit einer dünnen und 
langen Sehne, verläuft unter der Harder'- 
schen Drüse hinziehend lateral- und rück- 
wärts und setzt sich, ziemlich rechtwink- 
lig zur Augenaxe, am vorderen Umfang 
des bulbus an. 

6. m. obliquus superior (Fig. 49 os). m . obliquus 

BUp. 

Duges, pre-sus-orbito-oculaire, n. 7. 

Die Sehne dieses kleinen Muskels ent- 
r s m. rectus Buperior. springt vom medialen Ende des Gaumen- 

n Nickhaut. r ° 

% m^ptcrTgoidTüs. beins nahe über dem Ursprung des m. 

t m. temporaii*. obliquus inferior , steigt auf- , rück- und 

lateralwärts und geht in einen platten Muskel über, welcher sich 
rasch verbreitert und an der oberen Fläche des bulbus ansetzt. 

7. m. retractor bulbi (Fig. 49 r, Fig. 51 r und r'). n. retractor 

bulbi. 

Duges, orbito-post-oculaire oder choanoide, n. 10. 
Zenker, m. opticus. 

Dieser Muskel, welcher innerhalb des von den geraden Augen- 
muskeln gebildeten Conus gelagert ist, umgiebt zunächst den nervus 
opticus und besteht aus drei Portionen, welche, breit und fleischig 
(die recti und obliqui entspringen mit dünnen Sehnen), von der unte- 
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ren Fläche des Keilbeins ihren Ursprung nehmen. Die erste Por- 
tion (Fig. 51 r) entspringt breit und fleischig von der unteren Fläche 
des Keilbeins bis fast zur Mittellinie, bedeckt von unten die Sehne 
des rectus externus und läuft vor- und lateralwarts. Die zweite (V) 

liegt über dieser und der Sehne des m. rectus 
externus, entspringt ebenfalls breit und fleischig 
und läuft mehr gerade nach vorwärts, mit der 
vorigen sich etwas kreuzend. Die dritte entspringt, 
von den vorigen von unten bedeckt, mit einer 
starken dünnen Sehne am Keilbein und läuft in 
der Richtung des m. rectus internus mehr gerade 
nach vorwärts. Die beiden ersten Portionen gehen 
mehr auf die obere Fläche des bulbus, die dritte 
mehr auf die untere, so dass der ganze Muskel 

Augenmuskeln von rana . . . J* a J i i t>" 

esculcnta von unten ge- einigermaassen einem um die Axe gearenten ßnn- 
obliqui sind entfernt, del gleicht. Die Fasern, welche auf die obere 
untere Portion. Fläche des bulbus gehen, setzen sich etwas vor, 
««Iben. die unteren etwas hinter dem Aequator des Au- 

n Nickhaut«! hnc. 

ges an. 

m. levator 8. m. levator bulbi Duges. (Fig. 49/. — Fig. 52 l. — 

Fig. 53 ?)• 

Duges, fronto-pterygoidien, n. 9. 
Klein, sustentator bulbi. 

Ein knöcherner Boden der Augenhöhle fehlt bekanntlich dem 
Frosch, und es sind nur Weichtheile, welche Augen- und Mundhöhle 
trennen, zunächst die Schleimhaut dieser letzteren, dann eine dünne 
Fascie und über dieser der in Rede stehende hautartige, den 
Augapfel tragende Muskel. Die Fasern dieses Muskels laufen in 
schräger Richtung von vorn und innen nach hinten und lateral- 
wärts und bedecken von unten alle übrigen Augenmuskeln, mit Aus- 
nahme des Ursprungs des m. retractor bulbi und der Sehne des m. 
obliquus inferior, und auch den m. pterygoideus; sie entspringen me- 
dianwärts vom oberen Seitenrand des os fronto-parietale (Fig. 52), 
hinten vom Querast des os sphenoideum und pterygoideum, vorn vom 
os ethmoideum und palatinum, verlaufen zuerst abwärts, dann in der 
bezeichneten Richtung unter dem Auge weiter lateral- und rück- 
wärts und setzen sich nach aussen vermittelst sehniger Fasern am 
oberen Rand des Oberkiefers an. 
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Fig. 52. 




e 

m 
9 

i 
* 

n 

l 



Kroutaler Durchschnitt durch 
Schadelhöhlc u. Augenhöhlen 
von rana eeculenta. 
8chädelhöhle. 
Oberkiefer. 
Oautnenhaut. 
Obere» Augenlid. 




0. Von dem soeben beschriebenen Muskel lösen sich einzelne 
Faserbündel als ein besonderer Muskel ab, welcher an das untere 
Augenlid tritt und den man als Depressor palpebrae inferioris 
bezeichnen kann (Fig. 53 dp). 

Manz hat als Depressor palpebrae inferioris einen kleinen 
Muskel beschrieben 1 ), welcher in der Nähe des äusseren Augen- 
winkels etwas nach rückwärts 
vom unteren Augenhöhlenrand 
entspringt, schräg nach auf- 
wärts steigt und sich am un- 
teren Augenlid inserirt. Diese 
Beschreibung ist in Bezug auf 
die Insertion richtig, bedarf 
dagegen in Bezug auf den 
Ursprung einer Berichtigung. 
Der Muskel hängt mit dem 
1 Augenhöhlenrand nur dadurch 
zusammen, dass die Sehnen- 
haut, in welche der levator 
bulbi im Ganzen am lateralen 
Ii and übergeht, sich an den 
Überkiefer befestigt; das in 
Rede stehende Bündel löst 
sich schon in der Mitte der oberen Fläche des genannten Muskels 
von demselben ab und geht an der unteren Fläche des bulbus late- 
ralwärts verlaufend an den hinteren Theil des unteren Augenlids. 

10. Die Nickhautsehne 2 ) (Fig. 54 »')• Der pigmentirte freie Nio*haut- 
Rand der Nickhaut geht am inneren und äusseren Augenwinkel in 
eine Sehne über, welche eine Strecke weit durch fibröses Gewebe 
verläuft, dann an die untere Fläche des bulbus herabsteigt und mit 
der der anderen Seite zusammenfliesst , so dass der Augenlidrand 
zusammen mit dieser Sehne einen vollständigen Ring darstellt. Die 
sehnige, einen dünnen, runden Faden darstellende Partie des Rin- 
ges, welche sich an der unteren Fläche des bulbus befindet, liegt 
unter dem m. retractor bulbi und ist mit diesem Muskel durch Binde- 



Nickhaut. 

m. levator 



rana esculenta von 
oben geliehen ; der 
Augapfel, derauf ihm 
ruhte, ist entfernt. 
I m. levator bulbi. 
n Nickhaut, vom freien 
Rand aua einge- 
schnitten. 
dp m. depressor pal- 
pebrae inferioris. 
p m. pterygoideu». 
t m. 



1 ) Manz, Berichte der naturf. Gesellschaft zu Freiburg. 2. Band 4. Heft. 
1862. S. 391. Tafel VI. 

2) Vergl. Manz 1. c. 
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gewebe verbunden. Es ist richtig, was Manz (L c.) angiebt, dass 
die beiden Muskeln, welche Duges als Heber des unteren Augen- 
lids beschrieben hat (prb'tto- palpebral anter ieur und posterieur, n. 5 
und 6) nicht existiren und (was insbesondere aus der Abbildung 
Tafel VI bis, 5 und 6 bei Duges erhellt), dass er die Nickhaut- 
sehne damit verwechselt hat. 

Was die Wirkungen der Augenmuskeln betrifft, so ist es wohl 
keinem Zweifel unterworfen, dass die vier geraden und zwei schiefen 
Augenmuskeln den bulbus um drei Axen, die Augenaxe, eine senk- 
Fig. 54. rechte und eine von hinten nach vorn und median- 

wärtsgehende, drehen. Der m. rdrador zieht den- 
selben in die Augenhöhle zurück und herab, wäh- 
rend der levator denselben in die Höhe hebt. 

Weniger ist man in Uebereinstimmung über 
die Bewegung der Augenlider oder vielmehr des 
unteren Augenlids, da das obere keine selbststän- 
dige Bewegung hat. Duges (7 s) nimmt an, dass 
die zwei Muskeln, die er als Heber des unteren 
Augenlids betrachtet und die nach ihm mit dem 
m. retrador bulbi verbunden sind, das Augenlid in demselben Mo- 
ment, in welchem der bulbus durch diesen zurück- und herabgezogen 
wird, über den Augapfel heraufziehen. Das Heruntersinken des 
Augenlids beim Wiederaufsteigen desselben soll eine blosse Folge 
der Elasticität sein. Manz 1 ) hat ganz richtig dargethan, dass das 
durch die Contraction des retrador bewirkte Herabsinken des bulbus 
notwendigerweise eine Hebung der Nickhaut herbeiführen muss, 
indem ihre mit jenem Muskel verwachsene Sehne seinem Zug nach 
rück- und abwärts nur dadurch folgen kann, dass während ihr 
unterer Bogen nach abwärts rückt, der vordere (der freie Nick- 
hautrand) sich auf der Cornea nach aufwärts verschiebt. 

Das Herabsinken des unteren Augenlids geschieht gleichzeitig 
mit der Hebung des bulbus durch den m. levator bulbi vermittelst 
des aus diesem hervorgehenden m. depressor pälpebrqe inferioris und 
e3 begreift sich leicht, weshalb diese beiden nur Thcile eines und 
desselben Muskels sind. 




») L c. S. 4. 
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2. Gesichtsmuskeln. 
11. m. intermaxillaris s. düatator narium (Fig. 55 im), m. intor- 

e y mnxillari«.. 

DogeB, intermaxillaire , n. 1. 
Zenker, intermaxillaris medius. 

Dieser kleine Muskel füllt den Zwischenraum zwischen den 
aufsteigenden Aesten der Zwischenkiefer und besteht aas schräg 

aufsteigenden, sich kreuzenden Fasern, 
welche von dem einen der genannten 
Knochen entspringen und am gegenüber- 
liegenden sich inseriren. Er nähert die 
aufsteigenden Aeste der Zwischenkiefer 
einander, so dass diese mit ihren oberen 
Enden sich gegeneinander neigen. Gleich- 
zeitig mit dieser Bewegung treten die 
Nasenflügelknorpel (a n) auseinander und 
die Nasenlöcher erweitern sich, so dass 




Gesichtumuskeln von rana eaculenta 

von vom. 
n knorplige Nasenkapsel. 

raÄ fl S n Ä B zwischen- man diesen Muskel auch passend als m. 



im m e . fe in^rmaxiUari S . düatator narium bezeichnen kann. 

/ ii tu. lateralis narium. 

12. m. lateralis narium (mihi) (Fig. 55 In), m. lateralis 

narium. 

Zenker, m. intermaxillaris lateralis. 
Klein, m. nasalis inferior. 
Duges, sus-maxillo-pre-nasal , n. 2. 

Dieser kleine Muskel füllt den Raum zwichen dem vorderen 
Theil des Oberkiefers und dem aufsteigenden Ast des Zwischenkie- 
fers und entspringt vom Oberkiefer, um schräg vorwärts aufsteigend 
sich an den lateralen Band des aufsteigenden Astes vom Zwischen- 
kiefer anzusetzen. Er ist der Antagonist des vorhergehenden. 

Einen dritten Muskel beschreibt Duges als sus-maxiTlo-post- 
nasal, n. 3 (nasalis externus Klein), und es soll dieser vom proc. 
nasalis des Oberkiefers zum äusseren Rand des Nasenlochs gehen 
und dieses öffnen. Nach Klein, 1. c. S. 9, soll er sich bei rana tem- 
poraria lang und schmal am oberen Rand des Oberkiefers unter 
das untere Augenlid hinziehen. Ich habe in dieser Gegend niemals 
Muskelfasern auffinden können. 
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3. Muskeln des Unterkiefers. 



ra. depressor 
xnax. iuf. 



m. tempo- 
ralis. 



13. m. depressor maxillae inferioris, Carus, Zenker 
(Fig. 56, 57, 64 dm). 

Cuvier, L c. II, 141, digastricus. 
Duges, sus-occipito-dorso-angulaire, 32. 

Ein starker, dieieckiger, oben breiter, nach unten sich zuspitzen- 
der Muskel, welcher oben zwischen Kopf und Schulterblatt liegt. 

j,.^ 56 Er entspringt mit zwei Portio- 

nen, die eine grössere von 
der Fascia dorsalis (J d), wel- 
che die scapula deckt und sich 
nach median- und rückwärts 
über die Rückenmuskeln, nach 
vorn über den m. temporalis 
erstreckt und sich am os fronto- 
parietale und tympanicum be- 
festigt und in die Fascie des 
oberen Augenlids fortsetzt. 
Die zweite Portion entspringt 
fleischig vom hinteren oberen 
Arm des os tympanicum und 
vom hinteren und unteren 
Rand des knorpligen Trom- 
melfellrings, beide vereinigen 
sich und setzen sich am hin- 
teren Winkel des Unterkiefers 
an. Cuvier betrachtet rich- 
tig nur die vordere Portion 
als dem digastricus entspre- 
chend, die hintere entspreche 
dem m. cervico-maxittaris der Schlangen. — Er zieht den Unter- 
kiefer herab, öffnet den Mund. 

14. m. temporalis (Fig. 57, 58, 53, 50 t). 

m. temporalis. I. Cuv. 1. c. S 138. 
Duges, sous-rupeo-temporo-coronoidien. 

Er füllt mit dem m. pterygoideus den Raum zwischen os petrosum 
und Augapfel und entspringt mit dem grössten Theil seiner Fasern 




Munkeln des Kückens und Schulterblatts. 
f d fascia dorsalis. 

' i dieselbe rechts in der Nähe der Dornfortslitze 
durchschnitten. 

tl m m. depressor waxillae, von der faecia dorsalis 
entspringend, auf der rechten Seite durch- 
schnitten und zurückgeschlagen. 

/ d latissimus dorsi. 

i ru. infraspinatus. 

c in. cucullaris. 

I a ui. levator anguli scapulne. 

s e ni. sternocloidomastoideuo. 

r ui. retrahen« scapulae. 
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von der oberen Fläche des os petrosum; er geht dann, sich verschmä- 
lernd unter dem vorderen Arm des os tympanicum, dann über das 



Fig. 57. 




des Unterkiefers von rana esculeuta. 
dm m. depre**or maxillae, seine den m. temp 

deckende Ursprungssehne bei * 
* m. temporalis, Ursprung. 
f unterer Theil desselben. 
m m. masseter. 
Id m. latissimus dorsi. 
d m. deltoideus. 



os pterygoideum , zwischen 
diesem und os maxülare und 
jugale hindurch und nimmt 
auf diesem Wege andere 
Fasern auf, die vom vor- 
deren Rande des unteren 
Armes des os tympanicum 
(und vom vorderen Umfang 
des knorpligen Trommelfell- 
rings) entspringen. Sämmt- 
liche Fasern heften sich an 
eine breite platte Sehne, die 
an der medialen Seite des 
Unterkiefers am proc. coro- 
noideus sich ansetzt. 



15. m. pterygoideus (Fig. 58 pt, 53, bQ p). 

Cuvior, m. temporalis. II. 1. c. 
Zenker, m. massetericus. 1. c. S. 25. 
Duges, pre-rupeo-pterygo-maxülaire, 31. 

Fig. 58. Er liegt zwischen dem vorigen 

und dem bulbus, theilweise vom 
ersteren bedeckt, und entspringt 
an der medialen Wand der Augen- 
höhle vom os fronto- parietale und 
von dem Theil des os petrosum, 
welchen man als ala magna be- 
zeichnet hat, über dem in. re- 
tractor bülbi. Der von vorn nach 
hinten plattgedrückte ziemlich 
breite Muskel verläuft vom m. 
escuienta, temporalis bedeckt abwärts und 

rn. temporalis, durchschnitten und zurück- geht bald in eine lange dünne 

Sehne über (Fig. 58 pt unten), 
welche sich hinter dem m, tempo- 
ralis und unmittelbar vor dem Ge- 
lenk an die mediale Fläche des 

Xd m.lattss^orsi, durchschnitten und zurück- Unter kieferS befestigt. 




des Unterkiefers von 
Maul weit «eoffuet. 



gelegt. 
pt m. pterygoideus. 

dm m. depressor maxilhve, durchschnitten und« 

zurückgelegt. 
m m. masseter. 

4 scapula . , 
*' pars suprascapniaris. 
la m. levator anKuli acapulae 
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m. »ubrnax 
üiarisi. 



m. maggeter. 16. m. masseter (Fig. 57, 58 m.). 

Dugeg, zygomato-maxillaire, n. 29. 

Entspringt vom horizontalen Ast des os jugale als eine ziemlich 
breite Muskelmasse und setzt sich an die äussere Seite des Unter- 
kiefers, gegenüber der Insertion des m. teniporalis an. 

Fig. 59. Die drei letztge- 

nannten Muskeln he- 
ben den Unterkiefer 
und schliessen den 
Mund. 

17. m. subm axil- 
laris (Fig. 59, 60, 62 
sm, sm'.) 

C ii vi er, ra. mylo-hyoi- 
deus, L c. II, 536. 

Zenker, mylo - ster- 
noideu8, S. 25. 

Dugi'8, 80U8-maxil- 
laire, n. 15. 

Dieser Muskel bil- 
det, wie der mylohyoi- 
deus dea Menschen, den 
Boden der Mundhöhle, 
setzt sich aber, wie 
schon Cuvier richtig 
bemerkt, an das Zun- 
genbein gar nicht an. 

Er entspringt l.von 
der ganzen medialen 
Fläche rles oberen Un- 
terkieferrandes je- 
doch nicht bis nach 
hinten zum Winkel 
(Figur 59 sm); 




Muskeln der Kehle, der Brust und den Bauchs 
ron rana eaculcuta. 

«mm. eubmaxillarig. 

*m' hintere Portion desselben, welche vom vorderen Zungen- 
beinhorn entspringt. 



l ) Ein zweiter unterer Ursprung 1 vom unteren Rand de8 Unterkiefers, wie 
ihn Klein angiebt, existirt nicht. Der Ansohein eines solchen entsteht durch 
den reihenweisen Eintritt von Gefässen und Nerven aus der Rinne zwischen 
Unterkiefer und dem Muskel, welche die Stämme dieser Gefässe und Nerven 
nebst vielem Bindegewebe enthält. 
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2. mit einer kleinen Portion (Fig. 50, G0, 62 sm') vom vorderen 
knorpligen aus dem Knorpel des os petrosum hervorgehenden Zun- 
genbeinhorn, ziemlich nahe am Schädel. Diese Portion steigt längs 
dieses Horns herab, um sich mit der anderen, vom Unterkiefer ent- 
springenden Portion zu verbinden. Die beiden Theile treten zusam- 
men und bilden einen hautartigen Muskel, dessen Fasern quer ver- 
laufen und in der Mittellinie in einem Bindegewebstreifen, einer Art 
linca alba, von beiden Seiten zusammenstossen. Dieser Streifen geht 
vorn bis an die Spitze des Unterkiefers und bedeckt von unten 
den m. submentalis. Etwas vor seinem hinteren Rand steht der 
Muskel in seiner ganzen Breite durch eine feine Bindegewebelamelle, 
welche bisweilen durchbrochen ist, mit der Haut der Kehle in Ver- 
bindung. Der hintere Rand des Muskels verbindet sich mit dem 
Bindegewebe, welches zwischen die tieferen Muskeln eindringt, und 
ist auf diesen verschiebbar. Dass dieser Muskel bei den Athem- 




Fig. GO. 



smt 



und Schlingbewegungen eine wich- 
tige Rolle spielt, ist bekannt; die 
Wirkungen im Einzelnen festzu- 
stellen ist jedoch noch nicht ver- 
sucht worden. 




Duges, 4, sou8-mentonnier. 



Zenker, m. lingualis (fälschlich mit 
m. hyoglossus in Verbindung gebracht). 



smt m. submentalis. 
gh m. geniohyoideus. 
gh' laterale Portion desselben. 
gh" mediale Portion desselben. 
h ■! m. hyoglossus. 
I h m. stemohyoideua. 

s h' lateraler Ursprung desselben (m. rectus 




im' Ursprung der hinteren Portion dessel- 
ben vom Zungenbeinborn. 



Muskeln des Zungenbeins und der Zunge von 

rana «st-ulenta, von unten. 
Der m. subroaxillarls ist in der Nähe seiner 



Dieser kleine Muskel liegt im 
vordersten Winkel des Unterkiefer- 
rahmens zwischen den beidersei- 
tigen ossa dentalia, und besteht 
aus queren Fasern, die von einem 
Unterkieferast zum anderen her- 
überlaufen. Er ist von unten be- 
deckt vom vordersten Theil des 
m. submaxillaris. 



$ h'' mediairr Ursprung desselben. 
oh m. oinohyoideus. 
f i h mm. petrohyoidei. 
// Zungenbeinkörper. 
It vorderes Horn. 



Was seine Wirkung betrifft, 
so nähert er die beweglichen Aeste 
des Unterkiefers einander, nach 
Duges, L c. S. 123, soll er mittel- 
bar auf den Schluss der Nasen- 
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löeher dadurch einwirken, dass er die unteren Ränder der ossa den- 
talia einander nähert und deren mediales Ende und hiermit die ossa 
intermaxillaria hebt. 



m. gcnio- 
hyoideut. 



4. Muskeln des Zungenbeins und der Zunge. 

19. gcniohyoideus (Fig. 60 gh, 61 gh). 

Cuvier, IV, 1, 536. 
Dugee, n. 16. 
Zenker, S. 30. 

M. St. Ange, L c. S. 423. tb. XXVI, f. 1, 13. 

Entspringt vom Unterkiefer mit zwei Portionen, die eine me- 
diale neben der Mittellinie über dem m. submcntalis, die andere 
Fig. 61. Fig. 60. 



srat 




Muskeln der Zunge und des Zungen- 
beins von raua eaculenta, von unten. 

A g m. hyoglossus , vorn sich in die 
Zunge umschlagend. 

A g' hinterer Ursprung desselben. 

gh m. gcuiohyoideus. 

g A' lateraler Ursprung. 

gh" mediali-r Ursprung desselben. 

oh m. omohyoideus. 

i h m. sternohyoideus. 

pA 1. 2. 3. 4. erster, «weiter, dritter, 
vierter in. petrohyoideus. 

H Zungenbeinkörper. 

B" Torderes Horn. 

II" hinteres Horn. 




mehr lateralwärts vom oberen Rand 
des Unterkiefers. Im Verlaufe vereini- 
gen sich beide Portionen zu einem lan- 
gen, platten Muskel, der auf der ven- 
tralen Fläche des Zungenbeinkörpers 
aufliegt und sich nach hinten in zwei 
Theile spaltet. Der eine, der mediale 
(Fig. 60, 61 gh"), setzt sich an dem medialen Rande des knöcher- 
nen hinteren Zungenbeinhorns an und hängt hier mit einer Fascie 
zusammen, welche den m. hyoghssus von unten her überzieht. Durch 
die gleiche Fascie hängen auch die Muskeln der beiden Seiten in 
dem Winkel, welchen die genannten Hörner mit einander bilden, 
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unter sich zusammen, die laterale Portion (Fig. 60, 61 gh') setzt sich 
an den hinteren knorpligen Fortsatz des Zungenbeinkörpers an. 

20. m. sternohyoideus (Fig. 60, 61 sh). u 

hyoidoua. 

Cuvier, IV, 1, 538 (pubio-hyoideus). 
Duges, n. 17, sterno-xipho-hyoidien. 
Zenker, S. 30. 

Dieser Muskel bildet den Halstheil des m. redus abdominis und 
ist zum grossen Theil eine unmittelbare Fortsetzung desselben. Er 
entsteht mit einer medialen Portion (Fig. 60 sh") von der oberen 
Fläche des medialen Endes des os coracoideum und dem os hyposter- 
nale, während die laterale (sh') die unmittelbare Fortsetzung des 
m. redus abdominis ist, welcher ungefähr an der fünften inscriptio 
tendinea in den in Rede stehenden Muskel übergeht. Der Muskel 
verläuft auf der oberen Fläche des os coracoideum und der clavicula 
unter dem Pericardium vorwärts gegen das Zungenbein; hier wen- 
det sich der Muskel, der bis dahin mit seinen Flächen in einer 
horizontalen Ebene verlief, plötzlich in eine sagittale (vgl. Fig. 61), 
schiebt sich zwischen die zwei Ansatzportionen des m. genioliyoidcus 
ein und setzt sich in einer ziemlich beträchtlichen Länge auf der 
unteren Fläche des Zungenbeinkörpers und dem vorderen Ende des 
hinteren Horns an. 

21. m. omohyoideus (Fig. 60, 61 oh). de' n 8 ,nohyoi * 
Cuvier, 1. c. 539. 

Duges, n. 18, interscapulo-hyoidien ou omohyoidien. 
Zenker, S. 31. 
M. St. Ange 1. c. 

Entspringt von der knöchernen Scapula an ihrem vorderen 
Rande und setzt sich an der ventralen Fläche des Zungenbeinkörpers 

an, lateralwärts und theilweise bedeckt vom m. sternohyoideus. 

- 

22. m. petrohyoideus anterior (mihi) (Fig. 62 ph 1). owK*2C 

Duges, 10, rupeo-cerato-hyoidien. 
Zenker, m. petro-ceraus ? — S. 30. 
Klein, basiohyoideus, 1. c. S. 71. 

Ein oben schmaler , nach unten sich rasch verbreiternder, plat- 
ter, dünner Muskel, welcher vom lateralen Ende des Felsenbeins 
entspringt, nach unten den Schlund umfasst und mit einem Theil 
seiner Fasern sich in demselben inserirt, mit einem anderen Theil 
sich auf der ventralen Fläche des Zungenbeinkörpers nahe dem 
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tum. petro- 
hyoidei post. 
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lateralen Ausschnitt festsetzt. Die Hauptwirkung dieses Muskels 
scheint die eines m. con Stridor pharyngis zu sein. 

23. 24. 25. mm, petrohyoidei posteriores (mihi) (Fig. 62 
ph 2, 3, 4). 

Cuvier, mm. stylobyoidei, 1. c. S. 637. 
Duges, 20, 21, 22, masto-byoidiens (Fig. 44). 
Zenker, petro-hyoideus superior und inf. 
Klein, stylo - hyoideus, L c. S. 18. 

Drei lange und dünne Muskeln, die in ziemlieh paralleler Rich- 
tung hintereinander liegen und vom Felsenbein zum hinteren Zun- 



Fig. 62. 




genbeinhorn verlaufen. Alle drei neh- 
men, bedeckt vom m. sternodeidoma- 
stoideus ihren Ursprung vom lateralen 
Ende des os pdrosum, gehen um den 
Schlund herum und setzen sich der 
m. petrohyoideus posterior pri- 
mus (Fig. 62 j)h 2) an das vordere 
Ende, der secundus (Fig. 02 ph 3) 
an die Mitte, der tertius (Fig 62/>&4) 
an das hintere Ende des hinteren 
Zungenbeinhorns. Auch die Wirkung 
dieser Muskeln wird ebensowohl das 
Zungenbein als den Schlund betreffen. 

26. 7)i. hyoylossus (Fig. 60, 61,62//*/). 

Cuvier, 1. c. 588. 
Duges, 24, hyo-glosse. 

Entspringt vom knöchernen hin- 
teren Horn des Zungenbeins und 
zwar vom hinteren Ende desselben 
(h<J). Die Muskeln beider Seiten 
laufen convergirend nach vorn und vereinigen sich in der Mittellinie. 
Der so entstandene unpaare Muskel verläuft auf der ventralen 
Fläche des Zungenbeins zwischen den mm. geniohyoideis vorwärts 
über den vorderen Rand des Zungenbeins hinaus und senkt sich, 
indem er sich rückwärts wendet, von unten in die Zunge ein, in 
welcher er bis zur Spitze verläuft, lieber das Verhalten in der Zunge 
siehe bei dieser. 



des Zt 
nuia esculenta. 

Der Schädel mit Zungenbein und Schlund 
ist von der Wirbelsäule abgelöst; Ansicht 
von rechts und unten. 
sm m. subinaxillaris. 
* tn' hinterst« Portion desselben, welche 
vom vorderen Zungenbeinhorn 
entspringt. 
phl m. petrohyoideus anterior, 
p A 2, 3, 4 mm. petrohyoidei 
hg m. hyoglossiis. 
// // Zungenbeinkörper. 
IT vorderes Horn. 
If hinteres Horn. 
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27. tn. genioglossus. 




Cuvier, 1. c. 587. 
Meckel, 1 c IV, 339. 
Duges, 23, genio-glosse. 



Entspringt über der Insertion des tn. genidhyoideus jederseits 
neben der Mittellinie von den beiden vorderen Stücken des Unter- 
kiefers. Die beiden Ursprünge vereinigen sich bald zu einem dicken, 
sehr festen Muskelbauch, der im Verlauf nach hinten sich rasch zu- 
spitzt, und mit zahlreichen Bündeln, die mit denen des tn. hyoglossus 
sich unter spitzem Winkel kreuzen, in das vordere Ende der Zunge 
ausstrahlt. 



An der Bildung der Bauchwand nehmen Antheil 1. der tn. reäus 
abdominis; 2. der tn. obliquus externus; 3. m. obliquus internus; 
4. die port. abdom. des tn. peäoralis. Nach oben ist es namentlich 
der m. obliquus internus (siehe diesen), der, indem er eine Art 
Diaphragma bildet, die Bauchhöhle sammt der Brusthöhle ab- 
schliesst. 

28. tn. rectus abdominis (Fig. 63 r). 
Duges, pubio-thoracique, n. 52. 

Dieser zu beiden Seiten der unteren Mittellinie gelagerte Mus- 
kel ist in der Regel mit fünf zackigen inscriptiones tendineae durch- 
flochten. Er entspringt, ziemlich schmal, mit starker Sehne vom 
unteren Rande des Schambeins, verläuft von hier, rasch breiter 
werdend, vorwärts und theilt sich an der zweiten inscriptio tendinea 
(von hinten gerechnet) in zwei Portionen. 

a) Die laterale (Fig. 63 r) geht in die portio abdominalis des 
m. pectoralis über und bildet den grösseren lateralen Theil dieses 
Muskels (s. unten). 

b) Die mediale (r') setzt ihren Weg als m. reäus abdominis 
fort und verschmälert sich nach vorn allmälig. Am Brustbein an- 
gekommen, setzt sich ein Theil ihrer Fasern und zwar die median- 



II. Muskeln des Stamms. 



1. Bauchmuskeln. 



Bauchmus- 
keln. 
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wärts gelegenen, an die Rückenfläche der Knorpelscheibe des Hy- 
posternum an, während die Hauptmasse des Muskels über dem os 
coracoideum an Breite stets abnehmend vorwärts verläuft, um un- 
gefähr an der fünften inscriptio tendinea direct in den im. sterno- 
hyoideus (s. diesen) überzugehen. 

Fig. 63. 




Munkeln dor Brust, der Kehle und des Hauchs von rana esculenta. 

V' port. sternalis anterior de« m. pcctoralis. 

V" port.. stornalis post. desselben. 

p'" portio abdominalis desselben. 

d m. deltoideus. 

ehm. coraco - humeralis. 

« r sternoradiali«. 

01 m. obliquus abdom. internus. 

oe m. obliq. abdom. cxtornus. 

o e' Scapularportion desselben. 

r m. recttis abdom. 

r' mediale Portion desselben. 

u h m. omohyoideus. 

s h m. sternobyoideus. 

t in m. subtnaxillaris. 

t m' m. Zungenbeinursprung desselben. 
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29. m. obliquus externus (Fig. 64 oe , oe'). 

Zenker, 1. c. S. 31, m. obliquus. 
Duges, dor80-80UB- abdominal, n. 54. 

Der m. obliq. abdominis externus entspringt 

a. von der Aponeurose, welche die langen Rückenmuskeln deckt 
und mit dieser von den Dornfortsätzen. Der vordere Rand des 

Fig. 64. 



in. obliuuua 
externus. 




Munkeln de« Stammet» von raiiu e-culenta. von der rechten Seite. 

0 e m. obliquus abdom. externa*. 
oe' Scapular- Ursprung doBHelbon. 
/ d m. latiss. dorei. 

1 in. infraRpinatiiR. 

d m m. depre«gor maxillae. 

*s m. suliKcapulariM. 

ii m. deltoiduus. 

i in. triceps brachii. 

e i/ m. cutaiiPii« femorin. 

obliquus externus deckt den hinteren Rand des m. latissimus dorsi, 
welcher von der unteren, ventralen Fläche der Aponeurose ent- 
springt. Die Aponeurose theilt sich lateralwärts gleichsam in zwei 
Zipfel, wovon der eine, hintere, in den obliquus externus übergeht, 
während der vordere die Ursprungssehne des dcpressor maxillae inf. 
(dm) bildet (vergl. Fig. 67). 

b. Eine zweite schmale Portion, portio omo- abdominalis 
(ITig. 64 oe') (m. xipho-adscapulaire Duges n. 62) entspringt vom hin- 
teren Rande der §capula mit dünner Sehne, verbreitert sich im Ver- 
lauf nach hinten und unten und fliesst mit dem vorderen Rand der 
grossen Portion zusammen. 

Der ganze Muskel setzt sich mit seinen vordersten Fasern an 
den Knorpel des hyposternum an, die folgenden gehen in eine Apo- 
neurose über, die über die untere Fläche des m. rectus abdominis, 
mit dessen inscriptiones tendineae verwachsen, zur linea alba geht. 

Kcker, Anatomie des Froxche«. g 
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m. obliq. internus. 



m. obiiqutu 30. m. obliquus f M t e r n u s ( und < r a n s v e r s Ii s ) (Fig. 65 und 

internus. ° 

G6 w). 

Dugt'B. ileo-transverBo-sous-sternal, S. 53. 
Zenker, transversus, 1. c S. 31. 
Kühl, transversus, 1. c. S. 116. 

Dieser Muskel entspricht zugleich dem obliq. internus und trans- 
versus, und ist daher von verschiedenen Autoren bald mit dem 
einen bald mit dem anderen Namen bezeichnet worden. 

Die Fasern entspringen sehnig : 

a. von den Querfortsätzen der Wirbel (vom vierten an rück- 
wärts) und von einer die mm. intertransversarii bedeckenden Fascie, 
ferner 

b. vom Darmbein, und zwar mit starker Sehne vom oberen 
Rand und mit schwächeren und weniger Fasern von der lateralen 
Fläche desselben. Die letzteren Fasern sind von den ersteren bedeckt 
und diese enden nach hinten mit einem scharfen concaven Rande. 

Die Muskelbündel laufen von den genannten Punkten aus diver- 
girend theils vor- theils rückwärts; die ersteren werden vorn, vor 
dem vorderen Rand des m. obliquus ezternus, nur theilweise bedeckt 



Fig. 65. 

oi" P.h* Id d™ 




Bauchmuskeln der zweiten Schicht von rana eseulenta von rechts und unten gesehen. 

Der m. obliquus externus ist entfernt, die rechte Vordcrcxtrcmitüt sUrk nach vorn umgewendet. 
oi m. obliquus internus. r ni. rectus nbdominis. 

oi" Ansatz der dritten Portion desselben t* m. subscapularis. 

am Herzbeutel. H m m. deprossor maiiUae. 

pe Herzbeutel. Id m. latiee. dorsi und infraspinatus. 

oi" Zweite Portion, welche »ich an den ph* m. petfohyoidens quartus. 
Schlund ansetzt. h g BEL hyogloBsns. 

von der portio omo- abdominalis desselben (vergl. Fig. 63, 64), sicht- 
bar. Der hintere Rand des Muskels ist frei. 



Digitized by Google 



m. 



2. 



obliq. internus. 83 

Die Insertion des Muskels ist eine sehr verschiedenartige und 
es vereinigt dadurch dieser Muskel sehr verschiedene Functionen 
in sich. 

a. Der vorderste Theil des Muskels (Fig. 06 oi'"), dessen Fasein 
nach vorwärts verlaufen, setzt sich 

1. mit einem Theil seiner Fasern an das hypostemum und das 
os coracoidcum an; 

ein zweiter Theil , es ist dies der vom Querfortsatz des vier- 
ten Wirbels entspringende (Fig. 63 oi"), urafasst zwerchfell- 
artig den Schlund (Fig. 66 oe) und setzt sich an dessen 
Seite bis nach hinten hin an (Fig. 06 o /'). Diese Portion 
ist von der folgenden etwas getrennt; 

eine dritte Portion, hinter der vorigen gelegen, geht von 
dem Schlund über das Pericardium (Fig. 65 pc) und an 
diesem befestigt bis gegen die Mittellinie (Fig. 65 oi' und 
Fig. 66 oi") über dem sternum, dem m. rechts und sterno- 
hyoideus laufend. Die Insertionsränder der Muskeln beider 
Seiten bilden einen nach vorn offenen Winkel. 

In diesen dünnen Rändern liegen die Muskelbüudel in 
fast nur einfacher Lage und sie eignen sich daher gut zu 
mikroskopischer Untersuchung. 



3. 



Fig. 66. 




obliquu8 internus mit seinen Ansätzen von der 

oberen (Eingeweide-) Seite dargestellt. 
o e Speiseröhre. 
o i m. obliquus internus. 

oi" Faüern des obliq. üit., welche sich an dieser 
ansetzen. 

oi" Fasern desselben, welche sich am Herz- 
beutel an Retzen. 

oi'" Käsern desselben, welche sich am hypo- 
stemum und os corac. befestigen. 

h hypostemum. 

r in. rectus abdominis. 



b. Der mittlere und hintere 
Theil des Muskels geht gerade 
abwärts oder etwas rückwärts 
gegen den lateralen Rand des 
m. rectus und geht hier in eine 
Sehne über, die zum grösseren 
Theil auf der oberen Fläche des 
rectus zur linea alba verläuft. 

2. Rückenmuskeln. 

Die Rückenmuskeln sind von 
einer Fascia, fascia dorsalis 
(Fig. 67 fd) t bedeckt, welche an 
den Dornfortsätzen der Wirbel 
befestigt ist und nach vorn, den 
m. temporal is deckend, sich am 
os frontoparietale u. tympanicum, 

6* 
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nach hinten am oberen Rand der Darmbeine und dem Steissbein- 
ende sich ansetzt. Der hintere Theil, welcher den Ursprung des 
im. longissimus dorsi, den tn. coccygeo-iliacus und coccyyeo-lumbaris 
deckt, ist besonders stark. Von dem vorderen Theil entspringen 
seitlich mehrere Muskeln, nämlich ein Theil des m obliquus abdo- 
minis externus, der im. latissimus dorsi und der m. depressar maxiUae 
inferioris (siehe diese). In der obersten Schicht liegen, unmittel- 
bar von der fasc. dorsälis bedeckt, der wt. cucullaris, der m. retrahens 
scapulae, der von der Fascia selbst entspringende latissimus dorsi 
und die Scapula mit ihren Muskeln ; dann folgen die langen Rücken- 
muskeln und in der dritten tiefsten Schicht die kurzen Rücken- 
muskeln. 

Die einzelnen Muskeln sind folgende: 

A. Gliedermuskeln des Rückens (der Bewegung des Schulteigürtels 

und Arms bestimmt). 

im. cucullur. 31. IM. cu cull u vis (Fig. 67 c). 

Cuvier, angularis. 

Duges, n. 58, sous-occipito-adscapulaire. 
Zenker, levator scapulae sublimis. 

Um diesen Muskel zu sehen, muss man die fascia dorsal is von 
den Dornfortsätzen trennen und mit dem von derselben entsprin- 
genden im. depressor maxiUae inf. nach aussen zurückschlagen. Der- 
selbe entspringt von der hinteren Fläche des os occipitale laterale bis 
nahe gegen die Mitte; beide Muskeln verlaufen divergirend, einen 
nach hinten offenen Winkel bildend, nach rückwärts, und setzen 
sich an der vorderen oberen Ecke der pars suprascapularis scapulae 
an deren ventrale Fläche und medialen Rand an. 

Cuvier betrachtet diesen Muskel als Analogon des im. levator 
anguli scapulae. Duges und Meckel sehen in ihm den vorderen 
Theil des im. cucullaris; als hinteren Theil dieses Muskels betrachtet 
der erstere den im. rhomboi deus. Dieser letzteren Anschauung 
kann ich aus Gründen, die bei diesem ihre Erörterung finden 
werden, nicht beitreten, und betrachte daher den in Rede ste- 
henden Muskel als einzigen Repräsentanten des im. cucullaris des 
Menschen. 
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32. m. 1 utissimtis dorsi (Fig. 67, 57 Id). lu.iatis«™«« 

dorsi. 

DugcB, n. 66, lombo-humeral. 
Zenker, depressor brachii. 

Dieser dünne, dreieckige Muskel entspringt von der ventralen 
Fläche der fascia dorsalis und wird nach hinten theilweise vom 
vorderen Rand des fit. obliquus abdominis externus bedeckt. Lateral- 
wärts verschmälert sich der Muskel und geht in eine platte Sehne 
über, welche mit der des m. infraspinatus verschmilzt und sich an 
die laterale Fläche der crista deltoidea mit einer dreieckigen Aus- 
breitung ansetzt. 

33. m. retrahens scapulae, mihi (Fig. 67 r). n.NtniHoi 

bcapulae. 

DugcB, n. 59, lombo-adscapulaire. 
Klein, m. rhomboideus, L c S. 26. 
Zenker, omoplateus rectus? S. 37 1. c. 
Kuh], I. c. 124, retrahens rhomboideus. 

Dieser platte, länglich viereckige Muskel entspringt vom Quer- 
fortsatz des vierten Wirbels 
und hängt mit dem dritten 
(von vorn gezählt) der den 
m. Jongiss. dorsi quer durch- 
sitzenden Sehnenstreifen zu- 
sammen. Nach hinten bildet 
seinen Ursprung ein convexer 
Rand, von da verläuft er vor- 
und etwas lateral war ts und 
inserirt sich an der ventralen 
Fläche der knorpligen Sca- 
pula nahe dem medialen Rand. 
Dieser Muskel liegt neben dem 
m. serratus oder transv. scap. 
tertius (Fig. 69 ts") und hat 
einen diesem ganz analogen 
Verlauf. Es wäre daher viel- 
leicht am geeignetsten, ihn 
auch als m. serratus zu be- 
zeichnen. Er entspringt von 
Theilen, welche Rippen ent- 
sprechen und setzt sich an 



Fig. 67. 




MuHkclu des Kückens und Schulterblatts. 
fd fascia dorsalis. 

fd' Dieselbe recht* in der Nahe der nornfort- 
nätzG durchschnitten. 

dm m. depressor maxillae, von der fascia dorsalis 
entspringend , auf der rechten Seite durch- 
schnitten und zurückgeschlagen. 

Id lati«*iinus dorsi, desgl. (links ist der Muskel 
nicht bezeichnet). 

> m. infraspinatus; 

I in. nicu Marie. 

I «i tu. levator anguli seupulae. 

• e ni. sternocleiduniastoideus. 

r m. ratrahma scapulae. 
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die Scapula an, wie dieser. Mit dem m. cucullaris , womit ihn 
Duges (als hintere Portion desselben) zusammenbringt, und dem 
m. rhomboideu s, für welchen ihn Klein erklärt, hat er jedenfalls 
keine Analogie, da er nicht von Dornfortsätzen, wie diese, ent- 
springt. 

B. Lange Ruckeninuskeln. 

m. extensor 34. m. extensor dorsi communis (Fig. 68 Igd). 

tlorei comm. 

Cuvier, long-dorsal, 1. c. I. 301. 

Duges, n. 33 — 40, masse des muacles surspinaux divisee en huit 
faisceaux principaux : 1. vertebro-sus-occipital, 2 - 5. transverso-spinaux, 
G. transverso-coccyg., 7. sacro - eoccygien , 8. ileo-coccygien. Die 
Mußkeln Ibis 7. bilden den lombo-costal, 8. den iechiococcyg. Cuv. 

Zenker, m. sacro] umbarie. 

Klein, longiss. dorei, coccygeo -lumb., coccyg. - iliac. 

• 

Diese Muskelmasse ist bedeckt von der fascia dorsalis, dem m. 
cucullaris und rctrahens scapula und der knorpligen Scapula, und 
entspricht 1. dem m. ileo-costalis und longissimus lumborum, dorsi 
und cervicis (Henle); 2. dem semispinalis und spinalis (ebenfalls 
in Henle' s Sinn genommen). 

Man kann an demselben folgende Abtheilungen unterscheiden: 
m. longiss. 35. 1) m. long i ss. dorsi (Fig. 68 lyd). 

Uorsi. 

Derselbe entspringt vom vordersten Theil des os coccygis und 
läuft neben der Mittellinie durch die Dornfortsätze von dem der 
anderen Seite getrennt vorwärts. Der mediale Theil geht über die 
hinteren Dornfortsätze, ohne sich mit denselben zu verbinden, hin- 
weg bis zum füuften, und setzt sich von diesem an dieselben und 
dann an das Hinterhauptsbein an. Der laterale Theil steigt aus- und 
aufwärts, um sich an die Querfortsätze und processus obliqui vom 
sechsten an vorwärts anzusetzen, und zugleich entspringen an den 
Querfortsätzen und an den oberen Dornfortsätzen accessorische 
Muskelbündel, welche, in den gemeinschaftlichen Muskelbauch über- 
gehend, sich mit diesem an das Hinterhaupt ansetzen. 

Der Muskel ist von sehnigen Scheidewänden durchzogen, welche 
von den Querfortsätzen ausgehen und in einer von unten und vorn 
nach hinten und oben gerichteten Ebene den Muskel durchsetzen. 
Dieselben haben einen wellenförmigen Verlauf, wie Fig. 68 zeigt. 
Es vevräth durch diese Anordnung der Muskel noch seinen Ur- 
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Ul. COCC.VtfCi. 

sacruli«. 



sprung aus den Seitenrumpfmuskeln der Fische und tischartigen 
Amphibien, aus welchen er bei der Froschlarve hervorgellt. 

36. 2) m. coccyyeo-sacralis (Fig. 68 et). 

Dieser Muskel ist theilweise bedeckt vom hinteren Theil des 
Fig 68i vorhergehenden und entspringt 

von den Seitenflächen der vor- 
deren Hälfte des os coccygis. 
Die lateral- und vorwärtsver- 
laufenden Fasern desselben 
setzen sich theils an den proc. 
trans versus des letzten (Kreuz- 
bein-) Wirbels, das sind die 
hintersten Fasern, theils, und 
das sind die am vordersten 
Theil des Steissbeins entsprin- 
genden, an den Bogen des 
letzten Wirbels. Die ersteren 
kann man somit wohl als den 
letzten m. intertransversarius, 
die letzteren als den hinter- 
sten »». intercruralis betrachten. 



37. 3) Mi. coccy yco- il i acus m.coccyam- 
(Fig. 88 et). 

Dieser seitlich und hinter 
dem vorigen gelagerte Muskel 
entspringt von der Seitenfläche 
des os coccygis fast der ganzen 
Länge nach und setzt sich an 
die zwei vorderen Drittheile 
der medialen Fläche des os 
ilei an. Der medialste und vor- 
derste Theil des Muskels ist 
von dem vorhergehenden be- 
deckt. 




Muskeln des Rückens und Berkengurtels von 
ran» esculenta. 

t in. temporal!«. 

/;/ il ni. longissimus dorai. 

t mm. intertratisversurii. 

t e i m. intertrunsv. capitis iuferior. 

iri m. intartr. cap. »up. 

€ DB. interorurales. 

i f ni. üeo-lumbari*. 

el ni. coccy^co-sacralis. 

et m. coccygeo-iliaca*. 

o i m. obliq. internu«. 

gt m. glutaeu*. 
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m. ileoluin- 38. m. iholumbaris Klein (Fig. 68 */).' 

bari*. 

Duges, 51, transverso-iliaque. 
Cuvier, Zenker etc., quadr. lumborum. 

Dieser offenbar dem quadratus lumborum entsprechende Mus- 
kel entspringt vom vorderen Ende des Darmbeins, verläuft vor- 
wärts und setzt sich an die Querfortsätze des siebenten bis vierten 
Wirbels. 

C. Kurze Rückenmuskeln. 
'» inter- 39. m. intertransversarius capitis superior (mihi) 

trau*versur. * 

capitis eup. (Fig. 68 ics). 

Duges, 41, ex-occipito-transversaire sup. 

Dieser kleine Muskel entspringt vom os petrosum, von unten 
her bedeckt vom levator anguli scapuhte, und setzt sich an den 
Querfortsatz des zweiten Wirbels an. 

m. h.ter- 40. m. i nie rtran sver sari us capitis inferior (Fig. 68 ici). 

ca P . inferior. Duges, 42, ex-occipito-transv. inf. 

Liegt an der Bauchfläche des vorigen, lässt sich aber leicht 
von demselben trennen; er entspringt von der Ecke des Felsenbeins 
und setzt sich mit dem vorigen an den proc. transversus des dritten 
Wirbels an. Zwischen diesen beiden Muskeln verläuft der N. vagus 
nach aussen. 

mm. inter- 41. 1HWI. intertransversarii dorsi (Fig. 68 i). 

* 

Duges, n. 43 bis 50, intertransvereaires. 

Es sind dies sieben kleine Muskeln, welche die eben genannten 
nach hinten fortsetzen und vom zweiten Wirbel an rückwärts zwi- 
schen den Querfortsätzen ausgespannt sind. 

iutor- 42. mm. inter crural es (mihi) (Fig. 68 t'). 

cruralcg. 

Klein, S. 29, interspinales, interobliqui. 

Unter diesem Namen fasse ich die kleinen Muskeln zusam- 
men, welche den Kaum zwischen den Wirbelbogen ausfüllen; m. 
interspinales kann man sie bei der Kürze der proc. spinosi kaum 
nennen. 



transversa™ 
dorn. 
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HL Muskeln der vorderen Extremität. 

1. Muskeln am Schultergürtel. 

A. Hintere (Schulterblattmuskeln). 

I. Muskeln, welche, vom Kopf oder Rumpf entspringend, sich an 
die Schulterblätter ansetzen und diese und damit den ganzen 
Schultergürtel bewegen. 

Von diesen Muskeln liegen die einen am Rücken, wie der m. 
cucullaris und retrahens scapulae. Diese wurden bei den Rücken- 
muskeln beschrieben. Die anderen, die sich zum Theil auf der un- 
teren Fläche der Schulterblätter ansetzen, sind nur zum Theil von 
hinten, vollständig dagegen dann sichtbar, wenn nach geschehener 
Eventration der Schultergürtel unten in der Mittellinie durch- 
schnitten und die Hälften beiderseits nach oben umgelegt werden, 
so wie dies an dem in Fig. 69 abgebildeten Präparat geschehen ist. 

a. Muskeln, welche vom Kopf entspringen: 
43. m. levator anguli scapulae (Fig. 69 Ja). ^!?ii a £a P 

Duges, Bous- occipito-adscapulaire, n. 60. 
Zenker, protractor scapulae. Tab. I, Fig. 5. 

Cuvier, lecons I, 379, erwähnt diesen Muskel als einen Theil des 
m Serratus anticus magnus. 

Dieser ziemlich starke Muskel entspringt breit von der unteren 
Fläche des os petrosum und ös occipitale basilare bis zum Rand des 
foramen magmtm, auch wohl mit einigen Fasern vom Seitenschenkel 
des os sphenoidewn. Von da verläuft derselbe rückwärts und lateral- 
wärts und setzt sich, indem er aus der frontalen Ebene in eine 
mehr sagittale sich wendet, an die untere Fläche der pars supra- 
scapularis nahe dem hinteren Rande an und umfasst mit seiner In- 
sertion den hinteren Rand des m. interscapularis. Wirkung: zieht 
die Schulterblätter nach vor- und median wärts oder den Kopf ab- 
wärts. 
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ni. «tcrno- 

cleidoma- 

etoidcuH. 



44. m. sternocleidomastoideus (Fig. 69 sc). 



Duges, scapnlo - maatoidien, n. 65. 
Cuvier, sterno-mastoidien. 
Zenker, protractor scapulae, I, 5. 1. 

Dieser ziemlich schmale Muskel verläuft in ziemlich gleicher 

Richtung mit dem vorigen und liegt vor- und lateral wärts von 

demselben. 

Seine Fasern nehmen ihren Ursprung vom äussersten Theil des 
os petrosum und vom hintersten des os tympanicum, bedeckt vom 
m. digastricus maxülae und vom hinteren Rand des knorpligen 
Trommelfellrings. Der Muskel verläuft vom letztgenannten Muskel 
bedeckt nach rück- und abwärts und setzt sich an die Concavität 
des vorderen Randes der Scapula, lateral wärts vom Ursprung des 
Deltamuskels. Offenbar zieht derselbe die Schulter vor- und raedian- 
wärts oder beugt den Kopf abwärts. 



Dages, Zenker, protractor acromii, tb. I, Fig. 5, 3. 

Dieser Muskel, welcher an der lateralen Seite des rectus capitis 
inferior liegt, entspringt vom os petrosum und läuft, von unten her 
vom levator anguli scaptdac bedeckt, rückwärts und lateral wärts und 
setzt sich an die ventrale Fläche der knorpligen Scapula an, die er 
nach vorwärts zieht. 

b. Muskeln, welche von der Wirbelsäule entspringen. 



Duges, transverso-interscapulaire, n. 63. 

Bei Cuvier, 1. c. S. 380, wahrscheinlich ein Theil des Sorratus. 
Zenker, tb. I, Fig. 5, 3, depressor acromii tb. II, Fig. 3, 15. 
Klein, depressor scapulae. 

Der Muskel entspringt sehnig vom proc. iransversus des vier- 
ten Wirbels und zwar von der knorpligen Apophyse, mit einer 
kleinen Zacke auch vom Knorpel des proc. transversus des dritten 
Wirbels. Von da verläuft der Muskel sich verschmälernd lateral- 
wärts, vor- und aufwärts gegen die Scapula und setzt sich am hin- 
teren Rand derselben , gegenüber der Insertion des m. sternocleidoma- 
stoideus an dieselbe an. Er zieht die Schulter einwärts, rück- und 
abwärts. 



iu. prot ia- 
hen* iwa|>. 



45. m. protrahens scapulae (Fig. «9 ps). 



in. trunrv. - 
scapula ri4 
major. 



4ti. m. transverso-scapularis maior (mihi) (Fig. 09 ts). 
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Fig. 69. 



47. m. transverso-scapularis minor (mihi) (Fig. 69 ts*). 

Dugt'g, transverso-adscapulaire, n. 61. 
Bei Cuvier wahrscheinlich ein Theil des Serratus. 
Zenker, tb. I, Fig. V, 7, detractor scapulae. 

Dieser Muskel, welcher beträchtlich kürzer als der vorige ist, 

nimmt seinen Ursprung 
von dem processus trans- 
versa des dritten Wir- 
bels, bedeckt vom m. le- 
vutor anguli scapulae, und 
liegt vor dem vorher- 
gehenden Muskel; er läuft 
lateral- und vorwärts und 
setzt sich an die ventrale 
Fläche der knorpligen 
Scapula. Duges betrach- 
tet diesen Muskel, dessen 
Wirkung offenbar die 
gleiche ist, wie die des 
vorigen, als einem Theil 
des serratus anticus magnus 
entsprechend ; den ande- 
ren Theil des serratus 
findet er in der portio 
scapularis des m. obli- 
quus euiemus repräsentirt 
{xipho-adscapulaire Du- 
ges, n. 62). 



m. tramv. 
scapularis 
minor. 




Munkeln des Schulterblatts von der unteren Seite. Der 
Schulteruurtcl ist unten in der Mittellinie durchschnitten 
und die Hälften sind nach beiden Seiten auseinandergelegt. 

«e m. sternncleidomastoidcue. 

I a lev. anguli scupulau. 

t * transversa- - scap. maior. 

t »' transversa - scapularis minor, 

fr" transverso - scapularis tertius s. serratus. 

ps protrahens scupulne. 

r j iuterscapularie. 

s s subscapularis. 

d deltoides. 

it intertrausversarii. 



48. m. transversa - scapularis tertius s. serratus (mihi) n . tnasr.- 

an * >l\ scapularis 

(Jig. 69 ts ). in us« 

Der t ran sverso- scap. tertius ist grösser als der vorige, breit und 
flach und nimmt seinen Ursprung vom proc. trausv. des dritten und 
vierten Wirbels. Von da verläuft er aufwärts und medianwärts und 
setzt sich an die ventrale Fläche der knorpligen Scapula nahe dem 
medialen Rande an. In Lage, Verlauf und offenbar auch in der 
Wirkung entspricht dieser Muskel am meisten dem m. serratus anti- 
cus maior des Menschen. 
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in. iuter- 
xcapulari«. 



Iii. subsca- 
pularis. 



IL Muskeln am Schulterblatt , welche von diesem entspringen und 
sich wieder an diesem oder am Humerus inseriren. 

a. Auf der unteren Fläche. 
49. m. interscapularis (Fig. 70 •*). 

Duges, interecapulaire, n. 64. 
Die eine breite sehnige Insertion dieses dreieckigen Muskels 



Fig. 70. 




ist am lateralen Ende der knorp- 
ligen Scapula befestigt, von da 
geht derselbe, fleischig werdend 
und sich zuspitzend, median- 
wärts, um sich an der Leiste 
an der Eingeweidefläche der 
Scapula zu befestigen, von wel- 
cher sowohl der m. deltoides als 
der w. subscapularis entspringt, 
indem er sich mit seiner Spitze 
zwischen diese beiden Muskeln 
einschiebt; er nähert die beiden 
Abtheilungen des Schulterblatts 
und stellt sie im Winkel zu ein- 
ander. 

50. m. s u b s c a p u lari s 
(Fig. 71 ss). 

Du#Ö8, sous-Bcapulo humeral, 
n. 72. 

Derselbe liegt auf der oberen 
oder Eingeweidefläche der ven- 
tralen Abtheilung des Schulter- 
gürtels, von unten her vom m. 
coraco-humeraJis bedeckt und entspringt von der dorsalen Fläche 



Muskeln des Schultergurteis und des Arms der 
rechten Seite, os coracoideum (eo) und clavi- 
cula (el) sind noch Durchschneidung des in der 
Modianeheue gelegenen Knorpels lateralwarts 
umgelegt. 

co os coracoideum. 

e l clavicula. 

$ knfkcherne. Scapula. 

$' knorplige Scapula. 

fr m. steruoradialis, am Ursprung ubgeachnitt. 

d m. deltoideus. 

d' port. clavicuL desselben. 

p' port. stemalis ant. des m. pectoralie. 

p" port. »tern. post. 

p'" port. abdominalis. 

ehm. coraco - humtialis. 

/ d m. latissimus dor«i. 

i$ m. interscapulariü. 

t m. infraspinatu*. 

in m. levator anguli acapulae. 

tr m. trieeps brachii. 



Fig. 71. 




der knöchernen Scapula und des 
os coracoideum von einer Kno- 
chenleiste, die, auf dem letzteren 

Schultergurtel der rechten Seit«, von unten 
gesehen, der Ann in stärkster Abduction. 
c o os coracoideum. 
1 1 clavicula. 
h numerus. 
um. subscapulnris. 
d ro. deltuuteus. 
d' port. clavicnlaris desselben. 
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Knochen beginnend, sich auf den dem proc. coracoideus entsprechen- 
den dorsalen Fortsatz der knöchernen Scapula fortsetzt und vom 
hinteren Rande des os corucoideum. Von da läuft der starke Muskel 
lateralwärts und setzt sich in ziemlicher Ausdehnung an die mediale 
Fläche der crista deltoidea des Humerus; der m. subseupuluris ist ein 
kräftiger Antagonist des Deltamuskels und zieht den gehobenen 
Arm rückwärts und an den Rumpf an. 

b. Auf der oberen Fläche. 



51. m, infraspinatus (Fig. 72« 

Duges, adscapulo-humeral, n. 67. 

Dieser Muskel, welcher dem m. 
Fig. 72. 




Muskeln des Rückens und Schulterblatts. 
fd fascia dorsalis. 

fd' Dieselbe rechts in der Nähe der Dornfort- 
satze durchschnitten. 

dm m. depressor maxi Ilm- . von der fascia dor- 
salis entspringend, auf der rechten Seite 
durchschnitten und zurückgeschlagen. 

ld latissimus dorsi , desgl. (links ist der Mu-kol 

nicht bezeichnet), 
i m. infraspinatus. 

c in. cucullaris. 

/ a in. levator anguli scapulne. 

t e m. sternocleklomastoideus. 

r n. retrahens scapulae. 



, Fig. 57 zwischen ld und dm), m. infraspi- 
natus. 



infraspinatus, teres minor und 
maior des Menschen entspricht, 
ist von dreieckiger Gestalt, die 
breite Basis gegen die Mittel- 
linie gewendet und bedeckt 
die obere Fläche des knorp- 
ligen Schulterblatts. Von der 
oberen Fläche des letztge- 
nannten Skeletstücks entsprin- 
gen seine Fasern und zwar 
nahezu von der ganzen Fläche 
mit Ausnahme des medialen 
hyalinknorpligen Randes, lau- 
fen convergirend lateralwärts 
und gehen in eine platte 
Sehne über, welche sich mit 
der des m. latissimus dorsi 
verbindet und an die laterale 
Fläche der crista deltoidea 
humeri mit einer dünnen plat- 
ten dreieckigen sehnigen Aus- 
breitung sich ansetzt. 



Allgemeine Uebersicht der Schulterblattmuskeln. 

Die am Schulterblatt befestigten Muskeln sind: 

1. Rückenmuskeln (m. cucullaris und m. retrdhens scap.), s. diese. 

2. Halsmuskeln (m. omohyoideus). 



ed by Google 



94 Brustmuskeln. 

3. Bauchmuskeln (port. scapularis des m. obliquus externus). 

4. Eigentliche Schulterblattoiuskeln : m.levator anguli scapulae; m. 
sternocleidomastoideus ; m. protrahens scapulae; mm. transversa- 
scapularis maior, minor und tertius s. serratus; m. interscapu- 
laris, m. subscapularis; ferner der lange Kopf des m. triceps. 

Von hinten sind sichtbar der m. cacuUaris, m. rhomboideus, 
m. subscapularis (zum Theil) und m. transvcrso- scapularis maior. 
Durchschneidet man den Schultergürtel unten in der Mitte 
und legt die Hälften auseinander, so erblickt man den omo- 
hyoideus, sternocleidotnastoideus , levator anguli scapulae, pro- 
trahens scapulae, transverso- scapularis minor und tertius, intcr- 
scaptdaris und subscapularis. 

B. Untere Muskeln am Schultergürtel (Brustmuskeln). 

Sie entspringen alle vom Schultergürtel und inseriren sich am 
Humerus oder dem Vorderarm. 

ra)i* pceto ' 52. m. pectoralis (Fig. 73). 

Liegt auf der unteren Seite des Schultergürtels und besteht aus 
mehreren Portionen. 

Portio *ter- r. portio sternalis anterior (mihi) (Fig. 73, 74 p'). 

Malis auter. 

Duges, clavi- Immerai, n. 70 (port. clavic. du grand pectoral). 

Diese vorderste Abtheilung des m. pectoralis entspringt von 
dem os hyposternale und dem in der Medianebene gelegenen Knor- 
pel, welcher die beiderseitigen ossa coracoidea verbindet. Der in der 
Mittellinie breite Muskel verläuft, sich verschmälernd, lateralwärts 
und setzt sich mit seiner Sehne an die crista deltoidea des Hume- 
rus an. 

rortio stor- b. portio sternalis posterior (mihi) (Fig. 73 und 74. p"). 

**iau™ |'V5*t. 

Duges, aterno-humcral, n. 71 (port. eternal du grand pectoral). 
Klein, humero - sternalis. 

Dieser Muskel, welcher mit seinem vorderen Rand eng am hin- 
teren Rand des voranstehenden Muskels anliegt, entspringt ziemlich 
breit vom os hyposternale und von der Knorpelscheibe (Scbwert- 
knorpel) desselben; von dem Ursprung aus wendet er sich lateral- 
und etwas vorwärts und setzt sich in der Rinne des os humeri an, 
welche neben der crista deltoidea herunter läuft. Zwischen den 
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Sehneu dieses und des vorigen Muskels liegt die Sohne des m. sterno- 



ra 



c. portio abdominalis (Fig. 73, 74 p'"). 

Dugcs, abdomino-humeral , n. 69 fport. costal du grand pectoral). 
Zenker, brachio -abdominalis. 
Klein, huroero -abdominalis. 

Diese Portion entspricht dem Rippenursprung des m. pectoralis 



Portio «Udo 
ininali». 



Fig. 73. 




MuHkeln der Brust , der Kohle und de« Baachs von rana esculenta. 



p' port. stemalis anterior den 

m. pectoralis. 
p" portio stcrnalis poit. des- 

Helbcn. 

p'" portio abdominalis dessolb. 
<i m. deltoideus. 
eh m. coraco - humeralis. 
j r m. stcrnoradialis. 
oi m. obliquus abdominalis 
internus. . 



or m. obliquus abdominalis 
externus. 

o e' scapularportion desselben. 

r m. rectus abdominalis. 

r' mediale Portion desselben. 

oh m. omohyoideus. 

$ h m. sternohyoideus. 

.< m in. submaxillaris. 

.i m' Zun«enbcinursprung des- 
selben. 



tnaior des Men- 
schen und ins- 
besondere der 

Zacke dessel- 
ben, welche mit 
der Aponeurose 
des m. obliquus 
abdominis exter- 
nus in Verbin- 
dung steht. Der 

laterale Theil 
dieses Muskels 
entspringt von 
dem im. reefus 
abdominis, d. h. 
er bildet eine 

unmittelbare 
Fortsetzung des 
lateralen Theils 
dieses Muskels 
(Fig. 73 r); der 

kleinere me- 
diale Theil ent- 
springt von der 
oberen Fläche 
der Aponeurose 
des m. obliquus 
abdominis exter- 
nus. Von die- 
sen Ursprüngen 

verläuft der 

Muskel , sich 
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verschmälernd, lateral wärts und vorwärts; die lateralen Bündel sind 
die längsten und verlaufen am steilsten, die medialen laufen mehr 
horizontal und sind kürzer. Dass die Wirkung dieses Muskels je 
nach der isolirten oder combinirten Wirkung der einzelnen Portionen 
eine sehr verschiedene sein wird, liegt auf der Hand, jedenfalls 
werden die beiden Vorderextremitäten dadurch gegen einander und 
nach abwärts bewegt. 

m. conco- 53. m. c o r a c oh nme r al i s Duges (Fig. 73, 74 ch). 

bumeralia. 

Duges, n. 73. 

Klein, adductor humeri. 

Dieser lange und schmale Muskel liegt bedeckt von der port. 
sternalis ant. und posterior des pectoralis muior auf dem hinteren 
Rande des os coracoideum und dem untersten Theil des m. subsca- 
jndaris auf und entspricht, wenn auch nicht der Insertion, doch der 
v Lage nach am meisten dem m. pectoralis minor. Er entspringt 
schmal vom medialen Ende des os coracoideum nahe am os hyposter- 
nale und verläuft, bedeckt von der port. sternalis des pectoralis late- 
ral wärts und setzt sich an der Mitte des Humerus an, zwischen m. 
deltoideus und caput internum des m. triceps. Er zieht den Arm 
gegen den Rumpf. 

I... *ten,o- 54 - m - sternoradialis Cuvier (Fig. 73, 74 sr). 

ra'lialisi. 

Duges, pre- sterno - clavi- radial, n. 74. 

» 

Dieser Muskel, welcher offenbar dem biceps brachii des Men- 
schen entspricht, liegt vor der portio sternalis anterior des m. pecto- 
ralis; der hintere Rand des Muskels wird von diesem bedeckt. Er 
entspringt mit breiter Basis von dem os epistcrnale und dem Knor- 
pel desselben, sowie von dem in der Mitte zwischen beiden ossa 
coracoidea liegenden Knorpel; die Fasern laufen convergirend theils 
rückwärts, theils lateralwärts und gehen in eine lange starke Sehne 
über, welche in der Rinne neben der crista deltoidea durch sehnige 
Fasern, die von den Ansätzen des m. pectoralis ausgehen, darin be- 
festigt, verläuft, dann den untersten Theil der Fieischmasse des 
Deltamuskels durchbohrt und sich am vorderen Gelenkende des os 
antibrachii an der dem radius entsprechenden Seite ansetzt. 

Der m. sternoradialis ist ein kräftiger Beuger des Vorderarms. 
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Fig. 74. 



i'.u. 



55. m. deltoideus (Fig. 73, 74, 71 </). 

Drages, pre- stern o-scapulo-humeral, n. 68. 

Liegt vor- und lateralwärts vom m. sternoradialis und entspricht 
dem m, deltoideus und supraspinatus des Mensehen; er entspringt 
mit drei Portionen: 

a. Die grössere laterale, portio scapularis, mit einem kleinen 
medialen Theil vom lateralen Ende der Clavicula, dann von dem 

einen Vorsprung nach vorn bil- 
denden Knorpel zwischen Cla- 
vicula und Scapula. zum grössten 
Theil aber von der Scapula und 
zwar von der dorsalen Fläche 
(von derselben Leiste, von wel- 
cher der m. subscapularis ent- 
springt), vom vorderen Rand und 
von der ventralen Fläche dersel- 
ben. Von da geht der Muskel, 
das Schultergelenk bedeckend, 
lateralwärts und verbindet sich 
mit der zweiten Portion. 

b. Diese, die kleinere mediale 
Portion, pars clavicidaris (tmtsc. 
cleido - humerah's Klein) en t- 
springt vom medialen Ende der 
Clavicula und dem os epistcrnale 
und legt sich im Verlauf an die 
anderen an. Die portio scapu- 
laris setzt sich mit einem Theil 
der Fasern am Anfang der crista 
deltoidea humer i an, mit einem 
anderen mehr lateralen Theil dieser Portion und mit der portio clavi- 
cularis dagegen am Ende derselben und an der medialen Seite des 
Humerus bis zum hinteren Gelenkende hin an; kurz vor dem An- 
satz tritt die Sehne des m. sternoradialis zwischen den Fasern des- 
selben durch. 

Der Deltamuskel zieht den Arm nach vorwärts. 



m. deltoi- 




Muskeln des Schultergörteig und des Arms der 
rechten Seite, oa coraeoideum (co) und clavi- 
cula (el) sind nach JJurchschneidung de» in der 
Medianebeuo Belogenen Knorpels lateralwärts 
umgelegt. 

eo 08 noraeoideum. 

e l clavicula. 

* knöcherne Scapula. 

» knorplige Scapula. 

.<r m. stercioradialis, am Ursprung abgesehnitt. 
d tn. deltoideus. 
W port. clavit-ul. desselben, 
p' port. sternalis ant. des m. pectoralis. 
p- port. 



p" port. abdominalis, 

eh m. coraco - humeralis. 

Iii m. latissimus dorsi. 

t t m. interscapularis. 

i m. infraspinatus. 

/ a m. lovator anguli acapulae. 

tr m. trieep* brach«. 



K c k e r . Anatomie de* 
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4. Muskeln des Arms. 

a. Muskeln des Oberarms. 

1. m. sternoradialis (biceps) s. Brustmuskeln, Seite 96. 
in. triuep* 56. 2. m. triccps brachii (Fig. 74 tr). 

brachii. 

Duges, scapulo-humero-olecranien, n. 75. 
Capes. Zenker, m. anconaeus. 

Liegt an der oberen oder Rückseite des Oberarms und verhält 
sich in ähnlicher Weise wie beim Menschen. Der erste oder lange 
Kopf entspringt vom hinteren Rande der Scapula am oberen 
Pfannenrand und ist hier mit der Kapsel des Schultergelenks ver- 
bunden, der zweite oder mediale Kopf entspringt von der oberen 
und medialen Fläche der vorderen Hälfte des Humerus, bis hinauf 
zum caput humeri, der dritte oder laterale von der lateralen Fläche 
des Humerus. Ausserdem entspringen, von den vorgenannten Köpfen 
bedeckt, Fasern von der oberen Fläche des Humerus in seiner hin- 
teren Hälfte, welche man vielleicht als einen vierten Kopf (m. sub- 
anconaeus) bezeichnen kann. Sämmtliche Muskelursprünge vereini- 
gen sich zu einem starken Muskel, welcher die obere und die bei- 
den Seitenflächen des Humerus deckt und in eine Sehne übergeht, 
welche mit der Kapsel des Ellenbogengelenks sich verbindet und 
an den oberen Umfang des vorderen Gelenkendes des os antibrachü 
sich ansetzt. In der Wand der Kapsel ist da, wo sich die Sehne 
mit derselben verbindet, eine faserige Scheibe eingesetzt, welche 
offenbar das Olecranon repräsentirt. 

b. Muskeln am Vorderarm. 

I. An der Beugeseite. 

Dieselben liegen in zwei Gruppen, zwischen welchen gegen den 
Ellenbogen hin eine dreieckige Vertiefung (plica cubiti) entsteht, 
in welche die Sehne des m. sternoradialis sich einsenkt. 

A. Auf der medialen Seite der Beugefläche. 

m. floxor 57. m. flexor carpi Ib. radialis (Fig. 75 Fe). 

r*diaOifc " Duges, sous - humero - oarpien, n. 83. 

Entspricht dem flexor carpi radialis oder rad. ant. des Menschen, 
und entspringt von der medialen Kante des Humerus, oberhalb des 
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Fig. 75. 



rpicondylus medialis ziemlich breit, verschmälert sich nach abwärts 
und setzt sich mit seiner Sehne an das os semilunare und namculare 

des carpus an. Im Verlauf hängt er durch 
einzelne Fasern mit dem folgenden Muskel 
zusammen. Dieser Muskel (s. oben S. 49) ist 
beim Männchen, entsprechend der nur bei die- 
sem vorhandenen crista, viel stärker. 




flexor carpi II s. ulnaris m. flexor 

carpl II. «. 



Muskeln des rechten Arms 
von rana eaculenta 

*r Sehne de* m. aterno- 

radialis. 
Fa' ni. flexor antibrachü 

Lateralis superficialis. 
Fe in. flexor carpi radial. 
Fe' m. flexor carpi ulnar. 
Fd tu. flexor digitortun 



58. m. 
(Fig. 75 Fe'). 

Dugce, epitrochlo - carpien, n. 84. 

Entspricht dem flexor carpi ulnaris oder ul- 
naris anterior und liegt median wärts neben 
dem vorigen. Er entspringt vom epicondylus 
medialis zum Theil mit dem vorigen und dem 
flexor digitorum communis durch Muskelfasern 
verbunden und setzt sich am os naviculare an. 

59. m. flexor digitorum communis (Fig. m . «exordi- 
76, 77, 78 Fd). 

Duges, epitrochlo- sous -phalangettien, n. 118. 
Liegt am meisten medianwärts und ent- 



gitor. 



ed m. extens. digitorum spricht dem m. flexor digitorum sublifnis des 

Menschen. Er entspringt mit dem vorigen ge- 
meinschaftlich vom epicondylus medialis und verläuft abwärts gegen 
die Hohlhand; Beim Eintritt in diese verschmälert sich der Mus- 
kel und geht in die platte aponeurosis palmaris über. (Ueber diese 
siehe bei den Muskeln der Hand.) 



GO. m. flexor antibrachii medialis (mihi) (Fig. 76 Fa). m. flexor 

tibraebii ' 

Duges, epitrochlo - sous - radial, n. 79. 

(Häufig als pronator rotundus bezeichnet, eine Bezeichnung, die 
nicht beibehalten werden kann, da die betreffende Bewegung beim 
Frosch ganz fehlt.) 

Dieser Muskel liegt, von den beiden flexores carpi bedeckt, tief 
an der medialen Seite des Vorderarms, entspringt sehnig vom 
epicondylus medialis und setzt sich an die mediale Fläche des dem 
radius entsprechenden Theils des os antibrachii bis an das untere 
Gelenkende. 

7* 
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in.fle*oru>- 61. m. flexor ant ibrach i i lateralis superficialis (mihi) 

tibrachi» la- _ ' T , . 

teral. «per- (Flg. 7o, 76 7' V . 
neialls. V * 

Duges, premier ex -humero - radial, n. 76. 

(Gewöhnlich als supinator longus bezeichnet, eine Bezeichnung, 
gegen welche die beim vorhergehenden Muskel namhaft gemachten 
Gründe gleicherweise sprechen.) 

Die Lage dieses Muskels entspricht der des supinator longus 
beim Menschen, er liegt an der lateralen Seite der Sehne des m. 



Fig. 76. 




Iii. flexor an- 
tibrachii lat. 
profundus. 



digitorum 
longus. 



sternoradialis und entspringt mit zwei 
Köpfen, der eine hoch oben von der late- 
ralen Kante des Humerus, der andere tie- 
fer, vom epicondylus lateralis. Beide ver- 
binden sich und gehen in eine Sehne über, 
welche, über das untere Gelenkende des os 
antibrachii hinweggehend, sich theils am 
Carpus ansetzt, theils mit der Sehne des 
m. extensor tl'igiti II proprius longus (siehe 
diesen) zusammenhängt. 

Dass dieser Muskel ebensowohl den 
Vorderarm zu beugen als die Hand zu 
strecken im Stande ist, geht aus Lage 
und Insertion deutlich hervor. 

62. m. flexor antibrachii lateralis 

profundus (mih i) (Fig. 76 Fa"). 

Dugeg, epicondylo - 8U8 - radial, n. 78. 
Klein, flexor antibrachii. 
(Supinat. brevis autt.) 

Dieser Muskel entspringt bedeckt vom 
vorhergenannten Muskel über dem epicon- 
dylus lateralis von der lateralen Seite des Humerus, wird nach un- 
ten breiter und setzt sich, in der ganzen Länge des os antibrachii 
an dessen untere (volare) Kante an. Er ist ein kräftiger Beuger 
des Vorderarms. 

II. An der Streckseite. 

63. m. extensor digitorum communis longus (Fig. 76 ed). 

Duges, humero- aus -digital, n. 95. 
Dieser Muskel liegt am lateralen Rande des Vorderarms und 
entspringt , gemeinschaftlich mit dem kurzen Kopf des flexor antibr. 



Muskeln des rc«flten Arms von 
rana esculenta, tiefere Lage. 

Fe flexor carpi radialis durch- 
schnitten. 

Fe' flexor carpi ulnaris, desgl. 

Fa flexor antibrachii medial«. 

Fa' flexor autibrachii lat. super- 
ficialis, durchschnitten. 

Fa" flexor antibr. lat profund. 

Fd flexor digitorum communis. 

ed extensor digit. communis. 
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lateralis superficialis vom epicondylus lateralis und über demselben 
und verläuft an der lateralen Seite des Vorderarms abwärts, um 
auf dem Rücken der Hand in eine Aponeurose überzugehen, welche 
sich, an Breite zunehmend, über den Rücken des dritten, vierten 
und fünften Fingers ausbreitet, und zwischen diesen Fingern mit 
einem freien concaven Rande endet. Diese aponeurotische Ausbrei- 
tung hängt mit den Sehnen des exiensor brevis digitornm zusammen. 

63. m. abductor digiti II (i. e. p oll i eis) longus (Fig. 75 ei), m. abductor 

digiti II. 

Duges, cubito - metacarpien, n. 87. longa». 

Dieser Muskel liegt zwischen dem vorigen und dem flexor anti- 
brachii lateralis superficialis und erscheint in der Furche zwischen 
diesen beiden Muskeln an der Oberfläche. Er entspringt von der 
lateralen Fläche des os antibrachii, verläuft schräg über den m. flexor 
antibrachii lateralis profundus und das hintere Ende des os anti- 
brachii gegen den zweiten Finger und setzt sich am os metacarpi 
desselben an. (Siehe unten bei den Muskeln der Hand unter Nr. 91 
das N äliere.) 

64. m. extensor carpi ulnar is s. ulnar is post. (Fig. 77 ec). , n . oxten>or 

c»n>i ulnar. 

Duges, epicondylo-sous -carpien, n. 85. 
Klein, abductor carpi internus. 



Fig. 77. 




Muskeln des Vorder- 
arm* Ton rana est-ulenta 
von der Rückenflache. 

aa in. anconaei. 
/dm. «ex. digitor. 
t e m. extona. difjit. 
communis. 



Der Muskel entspringt ziemlich schmal vom 
cpicondijlus lateralis, wird im Verlauf längs des 
Vorderarms, wo er zwischen den htm. anconaeis 
einerseits und dem extensor digitorum communis 
andererseits liegt, breiter und befestigt sich an 
der Kleinfingerseite des Carpus in folgender Weise. 
Mit einer sehnigen Zacke heftet er sich am Vo- 
larrand des os pyramidal e an, mit einer zweiten 
am lateralen Rand des grossen os carpi, der am 
meisten gegen den Handrücken gelegene Theil 
des Muskels hängt mit dem extensor digitorum com- 
munis brevis zusammen. 

65, 66. m. anconaei s. extensor es anti- m anconaei. 
brachii (Fig. 77 aa). 

Duges, epicondylo-cubital uud epitrochlo - cubital, 
n. 80 und 81. 

Diese beiden Muskeln, die auf der Streckseite 
des Vorderarms liegen, entspringen, der eine vom 
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epicondyhis lateralis, der andere vom epicondylus medialis, beide lau- 
fen convergirend abwärts, nehmen das Olecranon zwischen sich und 
setzen sich, von beiden Seiten einen m. pennatus bildend, an den 
oberen (dorsalen) Rand der Ulna. Beide sind Strecker des Vorder- 
arms, die den m. trieeps in seiner Wirkung unterstützen. 

c. Muskeln der Hand. 

I. Auf der Volarfläche. 

1. Gemeinschaftliche. 

m. Aoxordi- 07. m.flexor digitorum communis und wj. palmar is brevis 
git0r - COm ' (Fig. ISfdpb). 

Der Ursprung und Verlauf dieses Muskels am Vorderarm ist 
oben beschrieben (Seite 99). Beim Eintritt in die Volarfläche der 
Hand verschmälert sich derselbe plötzlich und geht in eine platte 
dreieckige Aponeurose, Aponeurosis pal mar is, über. An den Klein- 
fingerrand dieser Aponeurose setzt sich der m. palmar is brevis 
(Fig. 78 p b) an , welcher vom hinteren oder Ulnarrand des unteren 
Gelenkendes des os aiüibrachii unterhalb des Ansatzes der mm. an- 
conaei entspringt und schräg abwärts in den Rand der Aponeurose 
sich inserirt. 

Vom unteren freien Rand der Aponeurose entspringen eine An- 
zahl Muskeln der Finger, die im Folgenden zugleich mit den übri- 
gen Fingermuskeln betrachtet werden sollen. 

2. Muskelu des Daumenrudiments. 

m. abdactor 68. m. abduetor p oll i eis (Fig. 78, 79 ap). 

pcllicig. 

Duges, eubito - pollicien, n. 100. 

Dieser kurze Muskel entspringt vom oberen Rand des hinteren 
Gelenkendes des os antibrachii (Ulna), verläuft in querer Richtung 
lateralwärts und setzt sich an den vorderen Rand des Daumen- 
rudiments an. 

m. adduetor 69. m. uddttctor pollicis (Fig. 78, 79 ad p). 

Duges, sous-carpo- pollicien, n. 101. 

Liegt der Handfläche näher als der vorangehende Muskel und 
entspringt von der Volarfläche des grossen Carpusknochens, um sich 
mit dem vorigen convergirend am Daumenrudiment anzusetzen. — 
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Auch setzen sieh einige Fasern des eoctens. dig. II brems an da9 
Daumenrudiment an. Die Beweglichkeit dieses von der Haut ganz 
überzogenen Gliedes ist nur eine unbedeutende. 



3. Muskeln des zweiten Fingers, welcher die Function des 
Daumens hat. 

70. m. flexor digiti II long us a. sitblimis (Fig. 78 /2). S^uf n or 

, longus. 

Duges, 80u8-carpo-phalangettien de i'index, n. 133. 

Ein platter Muskelbauch , welcher mit dem grösseren Theil 
fleischig vom hinteren freien Rand der aponeurostS palmaris, mit 




Fig. 79. 




.1.12 



Muskeln der Hand von rana esculenta, 
Volarflitche, vergrößert. 

A Aponenroeis palmaris. 
fd flexor digitorum communis. 
pb m. palmaris brevis. 
a e mm. anconaei. 
« e m. extensor digitorum communis. 
/ Erster Finger (Daumenrudiment). 
// Zweiter Finger (die Stelle des Dau- 
mens versehend). 
III—V Dritter bis fünfter Finger. 
ap m. abduetor pollicis. 
adp m. adduetor pollicis. 
/6 2 m. flexor digiti LI brevis. 
o m. opponens 
f 1 m. flexor dig. II longus. 
/S m. flexor dig. III longus. 
fbZ u. /6 3* mm. flexores dig. III brevis. 
/4 m. flexor dig. IV longua. 
/M u. fb*' mm. Hexoresdig. IV broves. 
fb m. flexor dig. V longus. 
/6 5 m, flexor dig. V brevia. 
abb m. abduetor dig. V primus. 
abb' m. abduetor dig. V secundus. 
«5 m. extens. dig. commun. brevis. 



Muskeln der Hand von rana esculenta, 
Volarflache, zweite Schicht, 
vorgrüssert. 



m. extensor carpi. 
in. abduetor pollicis. 
m. adduetor pollicis. 
m. opponens dig. II. 
m. adduetor dig. II. 
m. flexor dig. II brevis. 
m. flexor dig. II tertius. 
mm. trausversi metacarpL 
m. abduetor digiti V primus. 
m. abduetor digiti V secundua. 
m. opponens digiti V. 
mm. flexorcs proprii phalangum. 

mm. interoBsei volares. 



e e 
ap 
adp 
o 

ad2 
fb% 
/bT 

te 

abb 
abb' 

"' 

fP 

3) 

H m. flexor ractaearpi. 
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einem kleineren Theil von der Volarfläche des grossen Carpus- 
knochens entsteht, und welcher bald in eine dünne und lange Sehne 
übergeht, die sich an die Endphalanx des Daumens ansetzt. 

ii'bTOv£ Hg " 7 * # m ' f^ exor digiti H brevis s. profundus (Fig. 78 fb 2). 

Duges, uous-carpo-phalangien de l'index, n. 102. 

Bedeckt von dem vorigen, entspringt dieser platte Muskel 
sehnig von der Volarfläche des grossen Carpusknochens zugleich 
mit dem einen Kopf des flcror sublimis und setzt sich an die Grund- 
phalanx an. 

m.fioxord;«. 72. m. flexor digiti II tertius (Fig. 79 fb'2'). 

II tertiu«. J \ b J ' 

Duges, tendini-phalangien de l'index, ri. 103. 

Ein kleiner dünner Muskel, welcher neben dem vorigen vom 
grossen Carpusknochen entspringt und sich an die Grundphalanx 
ansetzt (s. unten in. intcrosseus volaris I). 

m. midnctor 73. in. ad du et or d i (i i 1 i II (Fig. 79 ad 2). 

Dugt-s, metacarpo-nit'tacarpien de l'index, n. 81). 

Dieser dem adductor polliris entsprechende Muskel entspringt 
von der Basis des dritten os metacarpi und setzt sich an das os 
metacarpi des zweiten Fingers an, welchen er dem dritten nähert. 

dWiriT™' °l ) P onens digiti II (Fig. 7* und 79 o). 

Duges, Bous- carpo-metacarpien de l'index. n. 90. 

Dieser, dem gleichnamigen des Menschen entsprechende Muskel 
entspringt vom volaren Vorsprung des grossen Carpusknochens mit 
schmaler Sehne und geht in einen breiten platten Muskel über, der 
sich an der unteren Fläche und dem lateralen Rand des os metacarpi 
des zweiten Fingers, ziemlich in der ganzen Länge des Knochens, 
ansetzt. Er hat unstreitig eine ähnliche Wirkung, wie der betref- 
fende Muskel beim Menschen. 

• 

4. Muskeln des dritten Fingers. 
75. m.flcjor digiti III longus 8. sublimis (Fig. 78 /3). 

I I longut--. 

Der eine kleinere Theil dieses Muskels entspringt vom freien 
Rande der aponeurosis palmaris, der Haupttheil zugleich mit dem 
flexor brevis von der Volarfläche des grossen Carpusknochens, beide 
Theile gehen in eine lange Sehne über, die sich an die Endphalanx 

l iefest igt. 
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76, 77. mm. flexores diyiti III brevcs s. profundi I, II 
(Fig. 78 /6 3 und fb 3'). 

Duges, tendini - phalangiens du medius, n. 104, H5. 

' Diese beiden Muskeln entspringen theils vom freien Rand der 
aponeurosis palmaris, theils von der volaren Fläche des grossen 
Carpusknochens , und gehen zu beiden Seiten des vorgenannten 
Muskels rückwärts, um sich an die Grundphalanx anzusetzen. 
Duges betrachtet dieselben als Analoga der m. lumbrieales. 

78. m. flexor metäcarpi d i y. III 

Ein ziemlich starker Muskel, der fleischig von der Volarfläche 
des grossen os carpi entspringt und sich an der Volarfläche des 
os metäcarpi befestigt. 



mm. flexure^ 
digiti III 
breven. 



m. flexor 
metäcarpi 
dig. in. 



5. Muskeln des vierten Fingers. 
79. m. flexor digiti IV lonyus s. sublimis (Fig. 78 /4). m.fiexordig. 

IV longus. 

Entspringt vom freien Rand der aponeurosis pahnaris und setzt 
sich mit dünner Sehne an die Endphalanx an. 



Fig 78. 



Fig. 79. 




al>5 

*b5' 



cc 




ac 



80, 81. mm. flexores diyiti IV breves s. profundi I II rom , flexorP » 
(Fig. 78 fb 4 und fb 4'). ■ W 
Duges, tendini -phalangiens de l'annulaire, n. 108, 109. 

Diese beiden Muskeln, welche Duges ebenfalls als Analoga 
der m. lumbrieales betrachtet, entspringen zu beiden Seiten des vori- 
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gen vom freien Rande der aponeurosis pahnaris und setzen sich mit 
ihrer Sehne an die Grundphalanx an. 

m. flexor 82. m. flexor proprius phalangum dig. IV (Fig. 79 fp). 

proprius 

d!g«"Tv m Duges, phalango - phalanginien, n. 115. 

Ein kleiner Muskel, der mit zwei Zacken von der Volarfläche 
der Grundphalanx entspringt und sich an die Basis der Mittel- 
phalanx befestigt. 

in. flexor 83. m. flexor metacarpi dig. IV (Fig. 79 t'4). 

nictacarpi 

digiti iv. -g in z j[ em ii c i 1 starker Muskel , der vom grossen Carpus entspringt 

und sich an die Volarfläche des vierten os tnctacarpi ansetzt. 

6. Muskeln des fünften Fingers. 
». flexor 84. m. flexor dig. V longus s. sublimis (Fig. 78 /5). 

dig. V long. 

Verhält sich ganz so wie der gleichnamige Muskel des vierten 
Fingers. 

m. flexor 8f>. m. flexor dig. V brevis (Fig. 78 fb 5). 

dig. V brev. * " ^ ' 

Entspringt vom freien Hand der Aponeurose und setzt sich an 
die Grundphalanx an. 

m. flexor 86. m. fl c xor pr opr i u s phal an gum di g. V (Fig. 79 /p). 

propriu b 

phaiaugum Dugcs, phalango -phalanginien, n. 17. 

Verhält sich ganz so wie der gleichnamige Muskel des vierten 
Fingers. 

n>^opponenB 87. m. opponens dig. V (Fig. 79 o'). 

Dugcs, deuxieme sous-carpo-metacarpien du digitule, n. 92. 

Dieser Muskel entspringt schmal von der Volarfläche des grossen 
Carpusknochens und setzt sich, indem er sich ausbreitet, an den 
lateralen Rand des os tnetacarpi des kleinen Fingers an, welchen 
er dem Daumen nähert 

m. abduetor 88. »i. abduetor dig. V primus (Fig. 74 und 75 ab 5). 

dig. V prim. 

Duges, sous-pyro-pre-metacarpien du digitule, n. 93. 

Entspringt von dem volaren Rande und der lateralen Fläche 
des os pyramidale und setzt sich mit dünner Sehne art die Grund- 
phalanx an. 
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89. m. ab du et or dig. V secundus (Fig. 74 und 75 ab 5'). ™ abduetor 

dlg.Vr»' 

Dugee, Bous - pyro - post - metacarpien du digitule, n. 94. du8 - 

Entspringt vom hinteren Theil des os pyramidale, ist kürzer 
und setzt sich fleischig an die laterale Seite des os metacarpi an. 



II. Auf der Dorsalfläche. 

m. extensor digitorum communis longus (Fig. 76 ed; 
Fig. 79, 80 ec). 

Den Verlauf dieses Muskels s. oben S. 100. 

90. m. extensor digitorum commun. brevis (Fig. 80 e3, c4, c5). 
Duges, Bous - pyro - phalangettien du III, IV, V, n. 124, 128, 131. 

Bedeckt vom vorhergehenden entspringt dieser Muskel vom os 
pyramidale in Verbindung mit dem extensor pollicis und vom grossen 

os carpi. Der für den dritten Finger 
bestimmte Theil, sowie der für den 
vierten Finger entspringen vom os 
pyramidale und gehen schräg rückwärts 
und in eine Sehne über, welche an der 
medialen Seite des betreffenden Fingers 
bis zur Endphalanx verläuft und sich 
hier ansetzt. Der für den fünften Fin- 
ger bestimmte Muskelbauch entspringt 
vom medialen Vorsprung des grossen 
os carpi, ist hier mit dem Ansatz des 
m. extensor carpi ulnaris verbunden und 
setzt sich in ähnlicher Weise an der 
Endphalanx des fünften Fingers an. 

91. f»». abduetor digiti II (i. e. 
pollicis) longus (Fig. 75 ei; Fig. 
80 ab 2). 

Den Ursprung und Verlauf dieses 
Muskels am Vorderarm s. oben n. 63. 
Der Muskel verläuft schräg über das 
Handgelenk von dem kleinen Finger 
gegen die Daumenseite und von vorn nach hinten und setzt sich 
am os metacarpi des zweiten Fingers (Daumens) an. Die Insertions- 



m. extensor 
digitorum 
communis 
longus. 



digitorum 
brevi«. 




ec 



eb2 



Muskeln der Rückenfläche der Hand 
von rana esculenta, 2 mal natttrL 
Grösse. 

13, III, IV. V, rweiter bis fünfter 
Finger. 

/ a m. flexor antibr. lat. superficial. 
t c m. extensor carpi ulnaris. 
ab | m. abduetor dig. II longus. 

J 2- f extensor dig. II longus. 

e b 2 m. extensor dig. II brevis. 
ab 2' m. abduetor dig. II brevis. 
ad 2 m. adduetor dig. II. 
«ä, (4, f m. extensor digitorum 



m. abduetor 
dig. II (i. e. 
poUicis) 



f 3, t ö 
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stelle dieses Muskels am os metacarpi ist (vergl. oben Seite 55) beim 
cf in eine Leiste und Spitze ausgezogen und der Muskel selbst bei 
diesem zur Brunstzeit vergrössert. Er abducirt den Daumen, wo- 
durch dieser beim Umfassen des Weibchens sich in die Brust des- 
selben eindrückt. 

m. cxtenaor 92. m. extensor (Haiti II proprius lonyus (Fig. 80 e2, eT). 

diu. II pru- 

rrius long«*. Duges, cubito - radio - sous - phalangien de l'index, n. 96. 

Dieser Muskel liegt in schräger Richtung auf dem Handrücken 
parallel mit und fingerwärts vom im. abductor digiti IL Er ent- 
springt mit zwei Köpfen, der eine von der Sehne des flexor atitibr. 
Tat. superf. (n. 60) auf dem hinteren Ende des Radius. Diese Sehne 
bedeckt mit einer patellaartigen Verdickung das hintere Ende die- 
ses Knochens und schickt drei sehnige Verlängerungen aus, wovon 
die eine sich am Ulnarrand des os antibrachii, die zweite an dem 
os naviculare sich befestigt, während die dritte den einen sehnigen 
Kopf des in Rede stehenden Muskels bildet. Der zweite Kopf ent- 
springt vom os pyramidale in Verbindung mit dem extensor digitormi 
communis brems (n. 90). Beide Köpfe verbinden sich zu einem 
länglichen Muskel, der in schräger Richtung zum zweiten Finger 
verläuft und in eine dünne platte Sehne übergeht, welche, nach- 
dem sie noch Muskelfasern vom os metacarpi aufgenommen hat, an 
der Kleinfingerseite rückwärts verläuft, um sich an die Endphalanx 
anzusetzen. 

i... exte« s «,r 93. im. extensor dig. II proprius brevis (Fig. 80 eb 2). 

dig.IIpropr. 

Duges, bub - luno - phalangettien de l'index, n. 120. 

Liegt zwischen dem vorigen Muskel und dem abduäor dig. II 
longus, entspringt, vom os naviculare und nimmt Fasern auf, welche 
vom os metacarpi II entspringen. Die Sehne verläuft längs der 
Daumenseite und setzt sich, mit der des vorhergehenden Muskels 
convergirend , an die Endphalanx an. 

in. abductor 94. m. abductor dig. II brevis (Fig. 80 ab 2'). 

«lig. U brev. 

Duges, bub - luno • metacarpicn de l'index, n. 88. 

Entspricht dem abduct. pöllic. brevis des Menschen, liegt am 
lateralen Rande der Hand, entspringt vom os naviculare und setzt 
sich an das os metacarpi II an. 
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95. m. exte n s o r d i y. III p r op r i u s. w. extensor 

Duges, ßus- luno-phalangettien du medius, n. 122. 

Dieser Muskel entspringt mit zwei Köpfen von der oberen 
Fläche des os naviculare und hmatum. Dieselben fliessen zu einem 
Muskelbauch zusammen, welcher sich bald verschmälert und in eine 
Sehne übergeht, die, nachdem sie noch eiuige von dem os meta- 
carpi III entspringende Muskelfasern aufgenommen hat, an der late- 
ralen Hälfte der Rückenfläche dieses Fingers bis zur Endphalanx 
verläuft, woselbst sie sich ansetzt. 



dig. IV pro- 
prium 



06. m. exten sor dig. IV proprius. m. ex«n*or 

Duges, sue - pyro - phalangettien de Tannulairc, n. 128. 

Dieser Muskel entspringt ziemlich breit vom os naviculare und 
lunatum. Die Sehne nimmt Fasern vom os metacarpi IV auf und 
läuft an der lateralen Hälfte der Rückenfläche dieses Fingers bis 
zur Mittelphalanx, woselbst sie sich ansetzt. 



III. mm. interos8ei. 

osftei 

( J7, 98. a. mm. transvcrsi metacarpi (mihi) (Fig 79 £, f, ad2). 

Liegen in querer Richtung zwischen den ossa metacarpi. Es 
sind deren drei; der erste ist der schon beschriebene m. adduäor 
diyiti II (n. 73); der zweite ist zwischen den ossa metacarpi des 
dritten und vierten, der dritte zwischen denen des vierten und fünf- 
ten Fingers ausgespannt. 

99, 100, 101. b. mm. interossei volares. 

Als solche kann man vier dünne lange Muskeln betrachten, 
welche nahe beisammen von der Volarfläche des grossen os carpi 
entspringen und von da divergirend gegen den zweiten und fünf- 
ten Finger verlaufen. 

1. Der erste dieser Muskeln (Fig. 79 fb2') ist schon oben 
(unter n. 72) als m. flexor diyiti II tertius beschrieben. 

2. Der zweite (Fig. 79 i 3) geht von der erwähnten Urspnings- 
stelle an die Volarfläche der Grundphalanx des dritten 
Fingers. 
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3. Der dritte (Fig. 79 «4') geht in derselben Weise an den 
vierten Finger. 

4. Der fünfte (Fig. 79 i 5) an den fünften Finger »)• 

102 bis 108. c. mm. int er os sei dorsales. 

Sie entspringen im Allgemeinen von den ossa metacarpi und 
setzen sich an die Grundphalanx derselben Fingerseite. 

1. Der dritte Finger hat deren zwei, einen auf der Daumen - 
seite (Fig. 80 /' 3) und einen auf der Kleinfingerseite. 

2. Der vierte Finger hat deren drei, der dritte (Fig. 80 «' 4), 
der vom Carpus entspringt, würde vielleicht besser als ein 
Extensor bezeichnet. 

3. Der fünfte Finger hat deren zwei. 



IV. Muskeln der hinteren Extremität 

1. Muskeln am Oberschenkel. 

Allgemeine Uebersicht (Fig. 81, 82). 

a. Den lateralen Rand des Schenkels nimmt der m. triceps fe- 
moris ein und erstreckt sich von hier sowohl auf die dorsale als 
auf die ventrale Seite. Der laterale Rand entspricht dein vorderen 
des Menschen, da die natürliche Lage des Froschschenkels eine 
nach auswärts rotirte ist. Dann folgt 

b. auf der ventralen Seite zunächst am m. vastus internus 
(vi) der adductor longus (ad') y der nicht ganz sichtbar ist, dann 
der sartorius (s), ein Theil des adductor maynus (ad'") und schliess- 
lich der redus internus maior (r i') ; 

c. am medialen Rand liegt der redus internus minor (ri")\ 

d. auf der dorsalen Seite liegt zunächst am Rumpf der 
glutaeus (gl), dem lateralen Rand zunächst liegt der vastus externus 
(ve), dann folgen der pyriformis und biceps (p u. b), dann der 
semimembranosus (sm), an welchen wieder der redus internus minor 
(ri") stösst; 



l ) Ob diese Muskeln mit Recht als interossei bezeichnet werden, lasse ich 
dahingestellt, sie scheinen vielmehr wie eben so viele mm. opponentes zu wirken. 
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e. nimmt man den rectus internus maior weg (vergl. Fig. 83), 
so sieht man den semitendinosus (st) und den ganzen Verlauf des 
Pig gl. adduetor longus und magnus {ad' 

und ad'"), sowie den adduetor bre- 
ci vis (ad"). Entfernt man den tri- 
ceps, so sieht man den ileo psoas 
P (ip) und unter dem semimembra- 
nosus den quadratus (qf) und 
capsularis femoris (pg). 

" Muskeln im Einzelnen. 

# 

A. Auf der Rückenseite. 



109. m. glutaeus (Fig. 81 gl), m. giutaeu*. 

Duges, ex - ilio - trochanterien. 
Zenker, glutaeus maior. 

Der sehnige Ursprung dieses 
Muskels befindet sich an der late- 
ralen Fläche und dem oberen 
Rand der zwei hinteren Drittheile 
des Darmbeins. Von da verläuft 
derselbe lateral- und rückwärts 
zwischen dem Kopf des m. vastus 
externus (ve) einerseits und dem « 
ileo-psoas und rectus anticus (ra) 
andererseits und setzt sich hinter 
dem Gelenkkopf an ein tuberculum 
( trochanter ) des Oberschenkel- 
knochens an. 

110. pyriformis (Fig. 81^). m. pyrifom.. 

Cuvier, pyramidal. 

Duges, coccy- femoral, n. 136. 

Ein kleiner schmaler Muskel, 

der von der Spitze des Steissbeins 

entspringt und schräg lateral- und 

rückwärts gegen den Schenkel 

verläuft und sich, hinter dem m. 

vastus externus und bieeps in die 




Muskeln des linken Schenkels von rana escu- 
lenta, von oben. 

ei m. coecygeo - ihnen*. 

gl m. glataeaa. 

p m. pyriformis. 

r a m. rectus anterior. 

we m. vastus externus. 

fr m. trieeps fem. 

r (' m. rectus internus minor. 

«mm. scnumeiubranosuB. 

6 m. bieeps. 

g m. gastroenemius. 

ta m. tibialis anticus. 

pt m. peroneus. 
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Tiefe dringend, an die mediale Fläche des Obersehenkels, ziemlich 
tief gegen die Bauchfläche hin ansetzt. 

.... tricei.« m. triceps femoris s. extensor cruris communis (Fig. 81). 

«Vmuris. 

Duges, pelvi - femoro - rotulien , n. 145, 146, 147. 

Ein grosser, starker, aus drei Ursprungstheilen bestehender 
Muskel, der sich mit einer Sehne an den Unterschenkelknochen 
ansetzt. Die drei Köpfe sind das caput longum oder der rectus fe- 
moris anticus (ra), das caput externum oder der vastus externus (ve) 
und das caput internum oder der vastus internus (vt), von diesen 
liegt der erstere am lateralen Rand des Schenkels, der zweite auf 
der Rückenseite, der dritte auf der Bauchseite desselben. 

111. a. m. rectus femoris anticus (Fig. 81, 83 ra). 

Entspringt vom unteren (ventralen) Rande des Darmbeins, etwa 
in der Mitte der Länge unter dem m. ghäaeus. Der Muskelbauch 
geht bald in eine Aponeurose über, welche die beiden anderen 
Muskelbäuche überzieht und mit deren Sehnen verschmilzt. 

112. b. m. vastus externus (Fig. 81 ve). 

Entspringt von der oberen hinteren Ecke des Darmbeins (Fig. 
43 //') hinter dem ylutaeus, welcher zwischen demselben und dem 
rectus anterior sich einsenkt. 

113. c. m. vastus internus (Fig. 82, 83 vi). 

Entspringt von der ganzen unteren und lateralen Wand der 
Hüftgelenkkapsel, mit welcher die Ursprungssehne sich abtragen 
lässt und von einem von dieser ausgehenden Sehnenstreifen, der 
von da auf der Schenkelfläche des Muskels herunterläuft (vom 
Schambein und Schenkelbein, wie anderwärts angegeben, sehe ich 
keine Fasern abgehen). Nach vorn hin lässt sich der vastus ziem- 
lich leicht in zwei Köpfe trennen. Die beiden vasti vereinigen sich 
zu einem gemeinsamen Muskelbauch, an dessen Bildung, wie schon 
erwähnt, der rectus anticus keinen Antheil nimmt. Dieser gemein- 
same Muskelbauch geht über dem Kniegelenk in eine Sehne über, 
die am vorderen Ende des os cruris ohne Vermittelung einer Patella 
sich befestigt und seitlich sich in die Fascia des Unterschenkels 
fortsetzt. 
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114. m. il eo-fi biliar i s s. biceps (Fig. 81 b). 



in. ileo-fibu- 
lnris. 



Du eres, ileo r peronien , n. 149. 
Zenker, llexor externus tibiae, S. 42. 



Ein langer, ziemlich schmaler Muskel, welcher median wärts 
und theil weise bedeckt vom m. vastus externus zwischen diesem und 
dem semimembranosus gelagert ist. Derselbe entspringt zwischen 
ileo -psoas und pyri/ormis sehnig vom os ilei über dem Acetabulum 
und hinter dem Ursprung des vastus externus. Von da verläuft 
derselbe nach hinten, vom vastus externus durch ein starkes lif/am. 
intermuseularc getrennt. An der medialen Seite dieses Muskels, 
zwischen ihm und m. semimembranosus, verlaufen die Schenkelgefässe 
und der N. ischiadicus. Im weiteren Verlauf theilt sich derselbe 
in zwei Theile , wovon der eine sich hoch oben an der medialen 
und unteren Flache des Femur ansetzt. Es ist dies wahrscheinlich 
der Muskel, welchen Klein (1. c. Seite 61) als extensor brevis be- 
schreibt. Der andere lange Bauch geht am .hinteren Theil des 
Schenkels in eine dünne Sehne über, weiche sich in zwei Zacken 
theilt, von denen die vordere an die Rückenfläche des hinteren 
Gelenkendes des os femoriSj die hintere an die Rückenfläche der 
Tibia ansetzt Zwischen beiden ist ein lateralwärts coneaver Bogen 
ausgespannt. Dieser Ansatz des Biceps ist von der stärkeren Ur- 
sprungssehne des m. t/astroenemius bedeckt (vergl. Fig. 87). 

115. m. semimembranosus (Fig. 81, 87 sm). 



Ein auf der dorsalen Fläche des Schenkels medianwärts vom 
biceps und pyri/ormis liegender, ziemlich breiter Muskel, welcher 
von der hinteren oberen Ecke der Symphysis ossis ilei sehnig ent- 
springt und mit einer platten Sehne, die ziemlich plötzlich aus dem 
starken Muskelbauch hervorgeht, sich auf der dorsalen Seite an die 
Zwischengelenkbänder des Kniegelenks und durch diese an das os 
cruris ansetzt; die Sehne wird umfasst (Fig. 87) von dem con- 
caven Rand, welchen die Ursprungssehnen des gastroenemius (s. die- 
sen) bilden. Der Muskel wird (vergl. Fig. 81) etwas hinter seiner 
Mitte von einem aponeurotischen Septum in schräger Richtung in 
eine vordere und hintere Hälfte getheilt und reisst, da wohl alle 
Muskelfasern dadurch unterbrochen sind, hier sehr leicht durch. 

.Ecker, Anatomie des Frosches. g 




Duges, sus-isebio - poplite, n. 148. 
Klein, S. 60, extensor fenioris sublimis. 
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in. sartorius. 



B. Auf der Bauchseite. 

ui. »artonu«. 116. m. sartorius (Fig. 82, 83 s). 

Duges, Bous - ileo - tibial, n. 150. 
Klein, gracilis. 

Dieser lange platte Muskel liegt auf der Mitte der Bauchfläche 
des Schenkels, entspringt sehnig an der unteren vorderen Ecke, 
welche von der Symphyse der Darmbeine gebildet wird, und breitet 
sich mit seiner Endsehne hinter dem Kniegelenk in einer Art pes 
anserinus in die Fascie des Unterschenkels, mit dem semitendinosus 
zugleich, aus *)• 

m. roctus in- 117. m. rectus internus maior (mihi) (Fig. 82 ri', 83 rt). 

lern, maior. 

* 

Duges, post • ischio -tibial profond, n. 152. 
Klein, senrimembranosus. 

Ein breiter, platter, nach vorn und hinten verschmälerter Mus- 
kel, welcher die mediale Hälfte der Bauchfläche des Schenkels ein- 
nimmt und lateralwärts vorn vom adductor magnus, hinten vom 
sartorius, median wärts vom folgenden Muskel begrenzt wird. Der- 
selbe entspringt sehnig von der Symphyse der Schambeine, bedeckt 
in seinem Verlauf den semitendinosus und geht in eine starke Sehne 
über, welche mit der Sehne des folgenden Muskels verschmelzend, 
zwischen den Sehnen des sartorius und semitendinosus, welche zu- 
sammen einen aponeurotischen Bogen bilden, hindurchgeht, um sich 
mit einer Zacke an eine Hervorragung des os cruris, welche wohl der 
tuberositas tibiae entspricht, anzusetzen; eine zweite Zacke befestigt 
sich, unter der Sehne des m. semitendinosus hindurchgehend, auf der 
oberen Fläche des os cruris. Unter dieser letzteren geht der N. 
tibialis durch; eine dritte fadenförmige Sehnenzacke geht an den 
m. semimembranosus. Etwas hinter der Mitte (Fig. 82) ist der Mus- 
kel von einer inscriptio tendinea durchsetzt, an welcher, wie es 
scheint, sämmtliche Muskelfasern unterbrochen sind. 



*) Der sartorius wurde in neuester Zeit von Kühne zu seiner Untersuchung 
über die Endigung der Nerven in den Muskeln und über die Muskelzuckungen 
ohne Betheiligung der Nerven (Dubois-Reymond's und Reichert's Archiv. 
1859. Seite 314) benutzt. 
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118. m. rectus internus minor (mihi) (Fig. 81, 82 ri"). 



rat rectus in 
t«m. minor. 



Fig. 82. 




Muskeln des linken Schenkels von rana esculonta 
Toa der unteren (Bauch -) Seite. 

* m. sartorius. 
ad' m. adduetor longo«. 
ad" m. adduetor brovig. 
ad'" m. adduetor magnus. 
ri' m. rectus internus maior. 
ri" m. rectus internus minor. 
vi m. Tastus internus. 

m. gastroenemius. 
ee m. extensor craris. 
ta m. tibialis antiens. 
tp m. tibialis posticus. 
/< m. flexor UrsL 



Duges, post-ischio-tibial super- 
ficies n. 161. 
Zenker, flexor tibiae magnus. 
Klein, ischio - tibialis. 

Dieser schmale, ganz am me- 
dialen Rande des Oberschen- 
kels liegende Muskel ent- 
springt von einem sehnigen 
Streifen, der in der Mittel- 
linie nach hinten mit dem 
sphineter ani, nach vorn mit 
dem rectus abdominis verbun- 
den, längs der Symphyse der 
Beckenknochen verläuft, und 
geht nach hinten in eine dünne 
Sehne über, welche sich mit 
der des vorhergehenden Mus- 
kels verbindet. Im Verlaufe 
am Oberschenkel hängt der- 
selbe theils durch Gefässe, theils 
durch Bindegewebebalken mit 
der Haut zusammen. 

Die beiden voranstehenden 
Muskeln, der rectus internus 
maior, und minor entsprechen 
zusammen dem rectus internus 
oder graeilis des Menschen, 
der also beim Frosch doppelt 
ist. Dass der zweite, der rectus 
internus minor, demselben ent- 
spricht, kann wohl nicht be- 
zweifelt werden; auch Duges 
betrachtet ihn als ein Analo- 
gon desselben ; dass aber der 
erstere, der rectus internus 
maior, nicht dem adduetor mag- 
nus, wie Duges will, und noch 
weniger dem seinimembranosus, 

8* 
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mm. adductores. 



wofür ihn Klein hält, entspricht, geht wohl aus der Lage uud 
dem gemeinschaftlichen Ansatz beider zur Genüge hervor. 



mm. adduc- 
tores feinor. 

m. adductor 
lontfus. 



119. 



mm. adductores femoris. 

1) m. adductor lonyus (Fig. 83 ud'). 



Duges, sous-ileo-fV'moral, n. 141. 

Ohne weitere Präparation nur theilweise sichtbar zwischen m. 
surtorius und vastus internus (Fig. 82 « </'), entspringt dieser lange, 



Fig. 83. 



in. adductor 
magnuB. 



Od'" 



platte Muskel von der vorderen un- 
teren Ecke der Symphyse der Darm- 
beine (Osteol. Fig. 43 s), theilweise be- 
deckt vom Ursprung des sartorius. 
Von da verläuft der Muskel zwischen 
vastus internus und adductor maynus 
rückwärts, um sich schliesslich unter- 
halb der Mitte des Schenkels mit 
letzterem zu verbinden. 

120. 2) m. adductor magnus (Fig. 
83, 84 ad"'). 

Duges, sous-ischio-pubi- femoral (ad- 
ductor 1 u. 2), n. 142, 143. 
Klein, adductor magnus und Extensor 
femoris profundus. 

In der vorderen HäKte des Schen- 
kels zwischen sartorius und rectus in- 
ternus maior sichtbar, wird derselbe 
nach hinten von diesen Muskeln be- 
deckt. Er nimmt sehnig seinen Ur- 
sprung a) von der Symphysis osshim 
pubis und ischii, und ist hier in zwei 
Portionen gespalten, zwischen welchen 
die Sehne des einen Kopfes das m. 
semitendinosus (Fig. 84 st") hindurch- 
tritt; b) eine zweite Portion entspringt 
von eben dieser Sehne (Fig. 84 $<"')- 
und verbindet sich mit der vorhergehenden Portion. Die Fasern 
des so gebildeten Muskels setzen sich an dem os femoris ziemlich 
in der hinteren Hälfte desselben bis zum Condvlus hin an. Der 




Munkeln des linken Oberschenkel« von runa 
osculenta, von der Bauchrlache. 
Die Bauchmuskeln sind entfernt. 
ip m. ileo - psoas. 
gl in. glutaeus. 
$ m. sartorius. 
r u m. rectus fem. nnticus. 
a d m. adductor lonfftt». 
a d'" m. adductor magnus. 
ri m. rectus int. maior. 
st m. semitendiiio«UH. 
v i ni. vastus internus. 
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rn. semitendinosus. 117 

Ansatz findet hauptsächlich an der medialen Seite des os femoris 
statt, gegen das hintere Gelenkende wendet er sich über die Rücken- 
fläche des Knochens auch auf die laterale Seite und bildet so eine 
Art Muskelrohr um das hintere Ende desselben. 



und 



121. 3) m. adductor brevis (Fig. 82, 84 ad") 



in. adductor 
brevis u. id. 



122. 4) m. pectineus (Fig. 84 pe). 

Duges, sous -pubio- femoral (Analogon des ^eetiueus und vielleicht auch 
des add. brevis). 

Diese beiden kurzen Muskeln liegen bedeckt vom sartorius, ad- 
ductor hntjus und Magnus und stellen äusserlich nur einen Muskel 

dar, der sich aber (vgl. Fig. 84) 
leicht in zwei trennen lässt. 
Beide entspringen nebenein- 
ander von der Symphyse und 
setzen sich, ohne sich mit dem 
adductor magnus zu verbinden, 
an die mediale Fläche der vor- 
deren Hälfte des femtCr an. 

123. m. semitendinosus 
(Fig. 84 st, sf, st"). 

Puges, bie-ischio-tibial, n. 153. 
Zenker, bicops. 

Dieser lange dünne Muskel 
liegt an der medialen Seite 
des Schenkels vollkommen be- 
ri "^ deckt vom m. rechts internus 

Munkeln de* linken Oberschenkels von rnna esculcnta. , . ». „ ,,1, .J AOaÄ _ „ 

tiefe Schiebt. Der m. sartorius, rectus antiens, rectus mawr > nach dessen Wegnahme 

er erst sichtbar ist. Er ent- 
springt mit zwei langen dün- 
nen Sehnen, die eine (Caput 
posticum st?) von der Symphy- 
sis ossis ischii , die andere 
(caput anticum st") von der 
Vertiefung zwischen Symphyse 
und Acetabulum. Diese ver- 
läuft durch einen Spalt des adductor niagnus, dessen Fasern zum 
Theil von dieser Sehne entspringen, dann zwischen adductor nuignus 




»n. gemiten- 
dinosus. 



interna* maior und minor, adductor longus sind durch- 
schnitten, 
m. rectus anticu«. \ 
m. sartorius. i 
in. rectus internus maior. } . ur f 
in. rectus internus minor. I " c ' t,n,tte " 
in. adiluctor longus. ) 
in. semitendinosus (cap. posticum). 
in. semitendinosus (caj>. anticum). 
Fasern, welche von diesem in den 

adductor magnus Übersehen. 
Bauch des m. lemitendinasus, 
ad" m. adductor brevis. 
p e in. pectineus. 
i p m. ileopsoas. 
r i m. VHstus internus. 
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118 m. ileopsoas. 

und red us internus maior rückwärts und verbindet sich im unteren 
Drittel des Oberschenkels mit dem hinteren Kopf. Der durch die 
Verbindung beider entstandene Muskel geht in eine dünne Sehne 
über, welche mit der des Sartorius zusammen einen aponeuro tischen 
Bogen bildet, unter welchem die Sehne des rectus internus maior 
und minor hindurchgeht und der mit der Fascia des Unterschenkels 
zusammenhängt. 

C. Tiefe Schenkelmuskeln. 

Zu diesen gehören ausser dem adduetor breris, pectineus und der 
vorderen Portion des bieeps, die schon im Vorigen betrachtet wur- 
den, die folgenden: 

m. iieopaoa*. 124. m. ileopsoas (Fig. 83, 84, 85 ip). 

Duges, int ra - ileo - femoral (= iliacus und psoas). 
Cuvier, Zenker, Klein, iliacus internus. 

Die Fasern dieses Muskels entspringen breit von der medialen 
oder Beckenhöhlenfläche des Darmbeins , wenden sich über den un- 
teren Rand dieses Knochens lateralwärts , und bilden einen platten, 
nach rückwärts zugespitzten Muskel, welcher über das Hüftgelenk, 
dann zwischen m. rectus und vastus internus, die hintere Hälfte des 
m. glutaeus deckend, verläuft, und sich im mittleren Drittheil des os 
femoris an dessen laterale Fläche ansetzt. 

125. m. quadratus femoris (Fig. 85 qf). 

las feroor. • 

Duges, post-ileo-femoral (Analogon des glutaeus raaximus), n. 137. 
Zenker, glutaeus minor, S. 42. 

Ein länglich dreieckiger Muskel, welcher vom Darmbein hinter 
dem äcetabulum, vom pyriformis bedeckt, entspringt, über dem Ge- 
lenk rückwärts verläuft und sich an der medialen und unteren 
Fläche des os femoris zwischen pyriformis und ileopsoas ansetzt; 
er stösst nach unten unmittelbar an den adduetor brevis. 

n>. obturo- 126. m. obturatorius (Fig. 85, 86 og). 

toriu«. 

Duges, ischio-pubi- femoral, n. 139? 
Zenker, m. capsularis femoris. 

Ein kleiner Muskel, welcher ganz in der Tiefe auf dem Hüft- 
gelenk, bedeckt von allen Muskeln, die von der Symphyse ent- 
springen, gelagert ist. Derselbe füllt die Vertiefung zwischen dem 
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Muskeln des Unterschenkels. 
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Kamm der Symphyse und dem Acetabulum aus und entspringt von 
der ersteren, von der hinteren oberen Ecke der symph. ossis Hei an bis 
etwa zur Mitte der symph. ossis pubis; die Fasern laufen convergirend 
Fig. 85. 

Fig. 86. 




r je 



Tiefe Munkeln der oberen Fläche 
des linken Oberschenkels von rana 
esetüenta. T>er m. vastu« extern., 
rectus anterior, «ennmembranosus 
Bind weo 




e x Steissbein. 

i l Darmbein. 

et m. cocoygeo-iliacus. 

gl m. glutaeu». 

ip m. ilcopsoae. 

q f m. quadratUR femoris. 

ad m. adduetor brevis. 

Zwischen diesem und dem 
vorhergehenden liegt der 
auf der Figur nicht be- 
zeichnete m. piriformis. 

o g in . obturatorius. 



Linke Hälfte des Becken- 
gttrtcls und Oberschenkels 
von rana esculeuta ; der 
Schenkel unter den Bauch 
nach vorn geschlagen. 

gl m. glutaeus. 
og m. obturatorius. 



von oben nach unten und von unten nach aufwärts, und gehen 
schliesslich in eine starke Sehne über, welche an die hintere und 
obere Seite des caput femoris sich ansetzt. — Der Muskel entspricht, 
wie es scheint, den kleinen Rollmuskeln, m. obturator ertemus und in- 
ternus und den gemeJlis zusammen. 

2. Muskeln am Unterschenkel. 



Allgemeine Uebersicht. 

Auf der lateralen Fläche (der vorderen des Menschen ent- 
sprechend) liegen, bedeckt von der fascia cruris, in welche sich die 
Sehne des ertensor communis cruris oder trieeps fortsetzt, die folgen- 
den Muskeln: Zunächst am Knochen der m. extensor cruris brevis 
(er), dann in der Richtung lateral wärts der m. tibialis anticus (ta) 
und der m. peroneus (pe). Auf der medialen Fläche (der hinteren 
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in. gastrocnemius. 



in. (fastro- 
cneuiiiu. 



Fig. 67. 



b.lll 



r.e. 



des Menschen entsprechend) liegen der gastrocnewius (yc) und t Malis 
postictis (ßp) und ganz in der Tiefe der flexor tarsi sup. (Jt). 

1 27. m. gastrocn e in i u s (Fig. 8 1 , 82, 87). 
Dugi'8, 1>i - ft-moro -plantaire, n. 151*. 

Dieser den Physiologen vor allen anderen bekannte starke Mus- 
kel, entspringt mit zwei sehnigen Köpfen. Der eine (Fig. H7 ff'), 

mehr in der Mitte der Kniekehle gelegen, 
ist der bei weitem stärkere und geht aus 
einer starken, sehnigen Ausbreitung hervor, 
welche das Kniegelenk von oben deckend, 
sich mit einem vorderen Bündel an den 
Femur, mit einem hinteren an das os cruris 
ansetzt, und median wärts mit einem con- 
caven aponeurotischen Rande endet; der 
andere Kopf ist ein dünner Sehnenstrang, 
g der aus der gemeinschaftlichen Sehne des 
triceps hervorgeht, welche das Kniegelenk 
überkleidet. Der Muskel ist kurz nach 
seinem Ursprung am dicksten und ver- 
schmälert sich allmälig nach hinten; die 
nach der Haut sehende Fläche desselben ist 
gewölbt, die auf den tiefen Muskeln auf- 
liegende Fläche platt; beide gehen durch 
seitliche stumpfe Ränder in einander über. 

Verfolgt man 
den Verlauf der 

Ursprungsseh- 
nen in den Mus- 
kel hinein , so 
sieht man, dass 
beide conver- 
giren und bald 
in eine gemein- 
schaftliche Seh- 
nenplatte über- 
gehen , welche 
nach vorn breit 
ist, nach hinten 




Mückeln de» rechten Unterschenkel« 
und Fusses von mint c«culonta . 
von der oberen Flache. 



;• i 

»I 
im 
r r 

r t 
f> ' 

9 

9' 
I A 
I A' 
A P 
Fl 

>/■ 
le 
PI 

V 

et 

nl\ 

ah 



rectus intcmuit innior u. minor. 

m. semitendinosus. 

n>. scniinienibrauoftiis. 

m. va8tii8 externn». 

m. vastu» hitornu«. 

in. bieep« 

m. Kastrocuemiu*, etwa» nach 

recht» ahKe/.nKen. 
UrsprunKKBchne desselben. 
Endsehne (tendo AchillitO. 
Fibrose Verdickung die»pr. 
aponcnro^iR plantaris, 
flexor diffitorum I und II 

longo*, 
m. tihialU poaticus. 
li^ainentuni calcauei. 
rlexor digitorum III, IV. V 

loagnt. 
m. plantaris, 
in. extensor tar»i. 
nt. ubduetor lonffus düriti I. 
tu. abductcir hallucis. 
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in. tibialis posticus. 121 

sich zuspitzt und in einer schräg von der platten gegen die ge- 
wölbte Fläche des Muskels gerichteten Ebene verläuft, ohne jedoch 
die letztere zu erreichen. Von den beiden Flächen dieser Sehnen- 
platte entspringen die Muskelfasern unter spitzen, nach hinten 
offenen Winkeln. Die äussere Fläche des Muskels ist von einer 
starken Sehnenhaut umkleidet, welche nach hinten allmälig noch 
stärker wird und schliesslich in die Achillessehne übergeht. Auf die 
innere Fläche dieser Sehnenhaut und weiterhin an die aus dieser 
hervorgehende Endsehne inseriren sich die aus der vorerwähnten 
Sehnenplatte, welche ungefähr am hinteren Ende des zweiten Drit- 
tels des Muskels endet, entspringenden Muskelfasern. An der Ferse 
zeigt die Achillessehne eine fibröse Verdickung und geht dann in 
die aponeurosis plantaris (Ap) über, welche unten näher beschrieben 
werden soll. 

- 

128. tu. tibialis posticus (Fig. 87 t p). m. «binii«. 

D u g i 8 , cruro - astragalien , n. 160. 

Dieser Muskel ist von dem (jastrocnemius bedeckt und nimmt, 
nach hinten an Dicke zunehmend, die ganze mediale und obere 
Fläche des os cruris ein, von welcher er mit zahlreichen Fasern 
entspringt. Erst gegen das hintere Geleokende des genannten 
Knochens wird er frei und geht ziemlich plötzlich in eine Sehne 
über, die in einer Rinne hinter und über dem mallcolus internus ver- 
laufend, sich auf den Fussrücken wendet und hier am vorderen 
Gelenkende des astragalus sich ansetzt. Der Deutung dieses Muskels 
als soleus durch Duges kann ich nicht beipflichten. 

129. m. extensor cruris brevis (Fig. 88 ec). 

cruris brev. 

Duges, pre -femoro - tibial, n. 154. 

Von der starken fascia cruris bedeckt, liegt dieser Muskel zwi- 
schen dem m. tibialis anticus und dem Unterschenkelknochen; seine 
lange Ursprungssehne ist am medialen Condylus des Oberschenkel- 
knochens befestigt und verläuft von da in der rinnenfbrmigen Ver- 
tiefung des vorderen Gelenkendes des os cruris und bedeckt von 
der Sehne des triceps femoris nach rückwärts, um in einen Muskel 
überzugehen, welcher sich an die laterale (vordere) Fläche des eben 
genannten Knochens bis gegen das hiutere Drittheil desselben ansetzt. 

(Duges bezeichnet diesen Muskel als oberen d. i. vorderen Thcil 
des tib. anticus) 
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m. tibialis anticus. 



m. tib. ant. 130. m. tibialis anticus (Fig. 81, 82, 88 ta). 

Duges, pro - femoro - astragalien und pre - femoro • calcanien , n. 156 
und 157; den ersteren hält er für einen Theil des tib. anticus, den 
letzteren für den peroneus lateralis I. 

Zenker, tib. ant. biceps. 

Wie der vorige von der fascia cruris bedeckt, entspringt dieser 
Muskel mit einer langen Sehne, die neben der des vorhergehenden 



Fig. 88. 




cdJS 



liegt, von dem Uberschenkelknochen 
und den Zwischengelenkbändern. Die- 
selbe verläuft unter der Sehne des 
triceps in einer besonderen Scheide 
durch das Gelenk und geht nach hin- 
ten in den Muskelbauch über, welcher 
sich in der Mitte des Unterschenkels 
in zwei Bäuche spaltet, wovon der eine 
der medialen, der andere der lateralen 
Seite des Unterschenkels näher ver- 
läuft. Die Sehne des ersteren setzt sich 
an die Rückenfläche des astragalus, die 
der letzteren an die des calcaneus an. Die 
Wirkung des Muskels besteht sowohl 
in Streckung des Unterschenkels als 
in Beugung des Tarsus. Die letztere 
ist, der Insertion des Muskels nahe 
am hypomochlion wegen, schon bei 
ganz geringer Contraction eine sehr 
bedeutende, und es scheint sich der- 
selbe aus diesen Gründen zu mancher- 
lei Muskelversuchen sehr zu eignen. 



Muskeln des Unterschenkels und Fusses 
von rana csculenta. von der unteren Flache 
(der vorderen den Menschen entsprechend). 

t F ta. triceps feinori». 

<7 m. gastrocnemiu«. 

I a m. tibialis anticus. 

p m. peroneus. 

r c ta. extensor cruris brtvin. 

Fl m. flexor tarsi anterior. 

Fl' ta. flexor tarsi posterior. 

abh in. abductor dig V longus. 

edh m. extenHor dig. V longus. 

edi m. extennor dig. IV lonffu«. 

e d 1 in. extensor dig. I longu*. 
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131. m.flexor tarsi anterior (mihi) (Fig. 88 ft). 

Dugcs, ex - tibio - astragalien , n. 155. 
Zenker, tibialis anticus simplex. 

Derselbe entspringt da, wo der Ansatz des extensor cruris bre- 
vis aufhört, von der Mitte der unteren Fläche« des os cruris und 
geht an der lateralen Seite des eben genannten Muskels rückwärts, 
tritt mit seiner Sehne zwischen den beiden Sehnen des m. tibialis 
anticus durch und inserirt sich an die mediale Seite des vorderen 
Gelenkendes des astragalus und in die fascia dorsalis pedis. 

132. m. peroneus (Fig. 88 p t 81 pe). 
D u g e s , genio - peroneo - calcanien, n. 158. 

Ein starker Muskel, welcher mit einer langen Ursprungssehne 
am hinteren Gelenkende des Femur und den Zwischengelenkbändern 
des Kniegelenks befestigt ist. Diese Sehne verläuft in einer Scheide 
durch das Gelenk und geht hinter diesem in den Muskel über, wel- 
cher auf der lateralen Seite des os cruris abwärts verläuft und sich 
am malleolus externus dieses Knochens und am vorderen Ende das 
Calcaneus ansetzt. Derselbe hat die gleiche Wirkung wie der in. 
tibialis anticus. 



tarsi unter. 



3. Muskeln am Fusse. 

A. Muskeln der Plantarfläche. 
133. Aponeurosis plantaris (Fig. 89 Äp). Aponeur«,«. 

plantaris. 

Die Sehne des m. gastrocnemius geht, wie schon erwähnt, an 
der Ferse in eine starke Aponeurose über, und zeigt an dieser 
Stelle, da, wo sie auf dem Gelenke gleitet, eine Verdickung. Die 
Aponeurose ist von dreieckiger Gestalt und hängt an der gegen die 
Zehen gerichteten Basis dieses Dreiecks mit den Sehnen der Zehen- 
beuger in nachher zu beschreibender Weise zusammen. Die seit- 
lichen Ränder dieses Dreiecks gehen in eine schwächere Fascie über, 
welche sich an die beiden langen Tarsus - Knochen ansetzt, der 
mediale Rand insbesondere giebt ein starkes Faserbündel an den 
inneren Knöchel ab, welches mit der Fascie des Fussrückens zu- 
sammenhängt; lateralwärts ist die Aponeurose an einen Knorpel 
befestigt (Dug&s, os sesamo)de y n. 60), welcher sich an der Plantar- 
fläche des Gelenks zwischen Calcaneus und os metatarsi IV befindet. 
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Muskeln um Fusse. 



hganicntmn 
ealcanei. 



ni. extensor 
tarsi. 



in. plantaris. 



134. Ligamentum c a Jeane i (mihi) (Fig. 89, 90 1 c). 

Durchschneidet man die Achillessehne und schlägt die Aponeu- 
rosis plantaris gegen die Zehen zurück, so sieht man vom hinteren 

Gelenkende des os cruris, ziemlich in der 
ganzen Breite desselben ein Band entsprin- 
. gen (zwischen Üb. posticus und peroneus). 
Dieses Band geht in eine feste Platte über, 
auf welcher sich die verdickte Stelle des 
tendo AehilJis bewegt. Diese Platte reprä- 
sentirt offenbar den Fersenbeinhöcker, wes- 
halb ich das ganze Band Ugamantum 
g ealcanei nenne. 

Von diesem Band entspringen mehrere 
Muskeln, nämlich: 

135. m. crtcnsor tarsi, Klein (Fig. 89, 
90 et). 

Duges, tibio - sous - astragalien (von ihm als 
Analogem des tibialis posticus betrachtet). 

Von den zwei folgenden Muskeln bedeckt, 
entspringt dieser vom ligamentum ealcanei, 
verläuft rückwärts und setzt sich an die 
Plantarfläche des astragalus der ganzen 
Länge nach bis ans hintere Ende an. 
Streckt den Fuss. 

130. m. plantaris (Fig. 89, 90 p). 

Vom lig. ealcanei seinen Ursprung neh- 
mend, an der medialen und Fusssohlen- 
seite des vorigen, verläuft dieser Muskel 
rückwärts und setzt sich an die Rücken- 
fläche der Aponcurosis plantaris an. 




Muskeln des rechten Unterschenkels und Fus*os 
von rana esculenta, von der oberen Flache. 
ri m. rectus internus maior und minor. 
m. seniitendinosue. 
m. Kemitnembranosu». 
m. vastus externup. 
m. vastus internus, 
in. bieeps. 

in. gastroenemius , etwas nach re^lil» 
abgezogen. 
<}' Vrsprungssehne desselben. 
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IA Endreime (tenilo Achillis). 

t A' Fibrose Verdickung dieser. 

A p Aponeurosis plantaris. 

FC rlexor digitorum 1 n. II longus. 

' p m. tibiali« posticus. 

/ '.• ligamentum ealcanei. 

Fl flexor digitorum III, IV, V Inngii«. 

p in. plantaris. 

1 1 in. extensor tarsi. 

al\ ni. abduetor longus diuiti I. 

n h m. abduct»r hallmi*. 
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Fig. 90. 



I.e. 



e.t. 




Muskeln der Plantarfläche de* Kusses von 
esculenta, zweimal natürliche Grösse. 
Ligamentum calcanei, mit den von demselben 
entspringenden Muskeln, von dem o» cruri« 
abgelöst und nach links herüber gelegt, 
m. extensor tarsi. 
rn. plantaris. 

Achillessehne, abgeschnitten und nach links 

darüber gelegt. 
Verdickung derselben. 

A p Aponeurosis plantaris, durchschnitten und 

nach beiden Seiton zurückgelegt, 
ni. flexor digitorum Iii, IV, V longus, am Ur- 
sprung vom lig. calcanei durchschnitten u. 
nach rechts gelegt. Die Sehnen au den 
droi Fingern sind mit demselben Buchsta- 
ben bezeichnet, 
m. transverans plantae posterior, 
in. transveraus plantae anterior. 
adll m. adduetor longus digiti I. 
a b 6 m. abduetor dig. V. 
/*5 m. flexor brevi« dig. V. 
«dö in. adduetor dig. V. 

/ 1, 12, 13. IS-, n; u-, 15 muaculi lumbricalcs. 
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137. m. flexor digitorum 
III IV, V longus (mihi) 
(Fig. 89, 80 Fl). 

Duges, peroneo-sous-phalan- 
gettien (flexor dig. longus.) 

Auch dieser Muskel nimmt 
seinen Ursprung vom ligamen- 
tum calcanei und zwar lateral- 
wärts vom vorigen. Er ver- 
läuft über, der aponeurosis 
plantaris nach hinten und 
geht gegen den freien Rand 
dieser ziemlich plötzlich in 
eine starke Sehne über, wel- 
che durch einen aponeuroti- 
schen Canal hindurchgeht. 
Dieser entsteht dadurch, dass 
Fasern der Aponeurose, so- 
wohl über als unter dem Mus- 
kel von dem bei ersterer er- 
wähnten Sehnenknorpel , wo 
sie festsitzen, zum medialen 
Rand der Aponeurose sich 
begeben. Die Sehne spaltet 
sich alsbald in drei, für die 
fünfte, vierte und dritte Zehe, 
welche unter dem hinteren 
freien Rand der Aponeurose, 
an denselben etwas befestigt, 
hervortreten und sich, durch 
Sehnenscheiden festgehalten, 
zur Endphalanx der drei ge- 
nannten Zehen begeben, an 
welche sie sich ansetzen. (Die 
den Lumbricalmuskeln ent- 
sprechenden kleinen Muskeln, 
welche von diesen Sehnen 
entspringen, sollen mit denen 



in. flexor ili- 
gitorum III, 
IV, V long. 
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der übrigen Zehen weiter unten im Zusammenhang abgehandelt 
werden.) 

di'vTn m ' ß exor digitorum I, II longus (mihi) (Fig. 89, 

loSS.: 90 FV). 

Die Sehnen, welche die Endphalanx der ersten und zweiten 
Zehe beugen, also den Sehnen des eben genannten Muskels ent- 
sprechen, entspringen direct vom hinteren Rand der Aponeurose. 

mm. trän». 139, 140. mm. transversi plant ae (mihi) (Fig. 90 tp, tp'). 

versi plant. 

Auf die Bewegung der Aponeurose und mittelbar der mit dieser 
durch Sehnen verbundenen Zehen influiren nicht nur der m. gastro- 
cnemius und plantaris , sondern noch zwei weitere Muskeln, die man 
zusammen als flexor dig. longus internus (Klein) oder als tarso-sous- 
phalangettien (Duges 221) beschrieben hat. 

a) m. transversus plantae posterior (tp)- 

Entspringt von dem Fusssohlenknorpel, verläuft von da, sich 
ausbreitend, rück- und medianwärts und senkt sich in die Rücken- 
fläche der aponeurosis plantaris ein. Da wo sich derselbe ansetzt, 
entspringen die Sehnen für die erste und zweite Zehe (ßexor dig. 
longus I u. II), ein directer Uebergang der Muskelfasern des ersteren 
in die letzteren findet nicht statt. 

b) m. transversus plantae anterior (tp'). 

Liegt, vom vorigen Muskel bedeckt, etwas weiter nach vorn, 
entspringt vom Calcaneus und setzt sich medianwärts vom vorigen 
in die Rückenfläche der Aponeurose fest. Auch dieser Muskel setzt 
sich nicht direct in die Sehnen der Zehenbeuger fort und man kann 
daher beide wohl nicht als Flexoren der Zehen bezeichnen, wenn 
sie auch mittelbar wohl entschieden diese Wirkung haben. 

i 

Musculi 141 bis 149. Musculi lumbricales (Fig. 90 Ii — 5). 

lurabricalou. 

A. Von der aponeurosis plantaris und zwar von deren hinterem 
Rande entspringen: 

1) m. lumbricalis digiti I (l 1). 

Duges, tendini-soue-pbalangien du pouce, n. 185. 
Setzt sich am vorderen Gelenkende der Grundphalanx an. » 
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2) m. lumbricalis digiti II (l 2). 

Pugee, tendini-sous-phal. du I. doigt, n. 186 (u. 187). Nach D. doppelt. 
Ansatz der gleiche. 

# 

3 u. 4) mm. lumbricales digiti III (13). 

Duges, tendini-sous-phal. da III doigt, n. 188 (nach D. nur einfach). 

Der eine (13) setzt sich an das vordere Gelenkende der 
Gmndphalanx , der andere (13*) an die gleiche Stelle der Mittel- 
phalanx. 

5) m. lumbricalis digiti IV (l 4). 
Duges, tendini-sous-phal. du IV doigt. 

Ansatz: das vordere Gelenkende der Grundphalanx. 

ß. Von den Sehnen des flexor longus III, IV, V entspringen : 

6) u. 7) mm. lumbricales digiti IV (U'.u. 14"). 
Duges, tendini-sous-phalanginien du IV doigt, n. 201, 202. 

Der eine Q 4') setzt sich an das hintere Ende der Grundphalanx, 
der zweite (l 4") an die gleiche Stelle der zweiten Phalanx. 

8) m. lumbricalis digiti V (Z5). 

Duges, tendini-sous-phalanginien du V doigt, n. 203. 

Entspringt mit an der Sehne für die fünfte Zehe, läuft mit 
dünner Sehne neben der des Flexor rückwärts und setzt sich an 
die Mittelphalanx an. 

Besondere Muskeln der einzelnen Zehen. 

I. Muskeln des Grosszehenrudiments. 
150. m. abductor hallucis (Fig. 91, 89 ah), xa. abductor 

hallucl». 

Duges, tibio-sous-tarsien, n. 163. 

Entspringt vom medialen Rand der aponeurosis plantaris, gerade 
' da, wo der m. plantaris sich inserirt, so dass er fast als Fortsetzung 
dieses Muskels betrachtet werden kann, und setzt sich an den vor- 
deren Rand der rudimentären Zehe. 
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II. Muskel des Grosszehenrudiments und der ersten 
Zehe. 

i"„£digT 151 ' ™. adductor lonyus digiti I (Fig. 90, 91 ad Ii). 

DugcB, calcaneo-acaphoidien, n. 101. 

Dieser starke Muskel nimmt seinen Ursprung von der Plantar- 
fläche des calcaneus und astragalus; seine Fasern convergiren gegen 
eine in der Mitte liegende Sehne, welche am hinteren Ende des 
Muskels frei wird und unter einem ligamentum tarsi transversum 
hindurch in einer Rinne am hinteren Gelenkende des astragalus in 
einem Bogen medianwärts sich wendet, um sich an das os navicu- 
lare, welches das Grosszehenrudiment und das os metatarsi I trägt, 
anzusetzen. 

III. Muskeln der ersten Zehe. 

# 

m. aMnctor 152. m. abductor Ion aus digiti I (Fig. 89 all. Fig. 91 
ab 1). 

Nimmt seinen Ursprung vom medialen Rand der aponeurosis 
plantaris und liegt an der Sohlenfläche des abductor hallucis. Seine 
Sehne verläuft in der Aushöhlung, welche das Grosszehenrudiment 
nach der Fusssohle hin bildet und setzt sieh an die mediale Seite 
des os metatarsi I 

>n. Hexor 153. m.ftexor brevis digiti I (Fig. 91 fb\). 

brevin dig. I. 

Duges, Boua-metatarso-phalangien du I doigt, n. 193. 

» 

Ein kleiner dünner Muskel, der vom vorderen Gelenkende des 
os metatarsi II entspringt und sich an die Grundphalanx der er- 
sten Zehe ansetzt. Diesen kleinen Muskel, in welchem die Nerven- 
verbreitung ziendich vollkommen übersehen werden kann, möchte 
ich, sowie auch den m. lumbrical. dig. V (l 5, Fig. 90) zur weiteren 
mikroskopischen Untersuchung empfehlen. 

m. oppoiien* 154. m. opponens dig. I (Fig. 91 op). 

Duges, Bous - metatarso - phalangien du pouce, n. 192. 

Entsteht medianwärts vom vorigen, vom os metatarsi II ziem- 
lich schmal, breitet sch fächerförmig gegen das os metatarsi I aus, 
an dessen vorderer Hälfte er sich ansetzt. 



Digitized by Google 



Muskeln der Zehen. 



129 



IV. Muskeln der zweiten Zehe. 

1 55. m. fl exor me tatet r s i d ig. II (Fig. 0 1 Fm 2). 

Duges, 60U8-tarso-metatar8ien du II doigt, n. 173. 
Klein, extensor metatarsi. 



Di. flexor 
metatarsi 

dig. n. 



Fig. 91. 



F.m.4 



Y.bl 




Entspringt schmal vom hinteren 
Ende des calcaneus, wird nach hin- 
ten breiter und setzt sich in ziem- 
licher Ausdehnung an die Plantar- 
fläche des zweiten os metatarsi an 

156. m. flexor dig. II proprius „,. fl „ 0 r 
(Fig. 91 Fp2). rfig.nprop. 

D u g e s , 80U8 - metatareo - phalangien, 
n. 194. 



Entspringt von der Plantarfläche 
des os metatarsi II und setzt sich 
mit dünner Sehne an die Plantar- 
fläche der ersten Phalanx. 

Duges bezeichnet diesen und 
die analogen Muskeln der dritten, 
F.ph? v i er ten u nd fünften Zehe {Fp 3, 
4, 5) als die interossei plantares, 
eine Bezeichnung, die mir nicht 
richtig scheint, da diese Muskeln 
ganz auf der Plantarfläche liegen 
und die Zehen nicht an- oder ab- 
ziehen, sondern beugen. 

V. Muskeln der dritten Zehe. 



Munkeln der l'lautarfläc-he de* Fusgea von 
c-culenta, tiefe Schicht, 2 mal uatttrL Grösse. 
ah m. aMuctor halluci*. 
adl\ m. adduetor longus digiti I. 
nh 1 in. aMuctor longue digiti I. 
o p m. Opponent) digiti I. 

, n . flexores metaUr B i II, III, IV. 



Im' \ 
tm'i 



min. transversi metatarsi l, 2, 3. 



Fb 1 m. flexor brevia digiti I. 

a b 5 m. nbduetor digiti V. 

Fp 2, 3, 4, !> mm. flexor. proprii digü. 2. :i, 4. 6. 

Fph 3, 4, r, mm. flexor. phalang.dig. 3, 4, 5. 

Kcker, Anatomie de» Frosches. 



157. m. flex. metatarsi dig. III m llcXllr 

(mihi) (Fig. 91 FmS). 3K*5? 

Duges, sous - calcaneo - metatarsien 

du III doigt, n. 174. 
Klein, extensor metatarsi. 

En tspringt, wie der entsprechende 
Muskel der zweiten Zehe (n. 155), 
mit schmaler Sehne vom hinteren 
Gelenkende des calcaneus t verläuft 

9 
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n». flexor 168. m.flexor dig. V proprius (Fig. 92 Fp r S). 

dig. V prop. 

(Analogon der Muskeln n. 156, 158, 161; s. die Bemerkung bei n. 156.) 
Duges, sous-metatarso-phalangien, n. 197 (= inteross. plant.). 

Entspringt von der Plantarfläche und medialen Fläche des os 
metatarsi und setzt sich an die Grundphalanx an. 

m. flexor 169. m. ßexor phalatigum proprius (Fig. 92 F.ph 5). 

pliaUnRiim 

rroi-riu».. Duges, pbalango-phalanginien, n. 206. 

Ursprung und Ansatz wie beim gleichen Muskel der zweiten, 
dritten und vierten Zehe, n. 159, 163, 164, 169. 

mm. i„ter- 170 — 172. Z w i s c h e n k n o c h e n m u 6 k e 1 n , mm. interossei 

° SKei " (Fig. 92 tm). 

Duges, 1. 2. und 3. intermetatarsieu, n. 170, 171, 172. 

Drei mit ihren Fasern querverlaufende Muskeln, welche den 
vorderen Theil des Zwischenraums zwischen den ossa metatarsi ein- 
nehmen und diese einander nähern. Der erste (tm') entspringt von 
der Kante der Plantarfläche des ersten os metatarsi und setzt sich 
an die gleiche Stelle des zweiten, der zweite (tm") geht von da an 
das dritte, der dritte (tm'") von da an das fünfte. 

B. Muskeln der Dorsalfläche, 
m.flexor 173. m.flexor tarsi posterior (Mihi) (Fig. 93 Ft). 

Urbi post. 

Duges, peroneo-sus-astragal, n. 161 (dem herabgestiegenen peron. 
ant. verglichen). 

Ein ziemlich starker Muskel, der schmal von der lateralen Seite 
der tibia unmittelbar über dem hinteren Gelenkende entspringt und 
sich an die dorsale Fläche des astragalt(s von der Mitte bis zu sei- 
nem hinteren Gelenkende ansetzt. 

Muskeln der eisten Zehe. 

174. m. extensor longus dig. 1 (Fig. 93 eil). 

Duges, calcaneo - sus - metatarsien du poucc^ n. 166 (einem Theile 
deB pediaeus verglichen). 

Liegt lateralwärts neben dem vorigen und entspringt mit einem 
langen starken Kopf von der Mitte des caleaneus. Dieser läuft 
schräg nach hinten und medianwärts und verbindet sich mit einem 



ni. extenssor 
lougug tlijj.I. 
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kurzen Kopf, welcher gemeinschaftlich mit dem tu. extensor dig. II 
von der gemeinschaftlichen Epiphyse des tahts und ealeancus ent- 



Fier. 93. 




Muskeln der Dorsaltiache des Fusses von muri escnlenta, 
2 mal natürliche Grösse. 
Fi m. flexor tarsi posterior. 
#11 tn. extenso r longua dig. I. 
#61 m. extensor brevis ditr. I. 
<i 6 1 m. abductor brevis dig. I. 
#12 in. extensor louaus dig. II. 
# b 2 m extensor brevis dig. II. 
> M m. extensor longus diu. III. 
#6 3 m, extensor brevis dig. III. 
f > i bi. extensor longus dig. IV. 
«64 m. extensor brevis 1 diu. IV. 
#6 4' m. extensor brevis 2 dig. IV. 
«16 m. extensor longns dig. V. 
#65 m. extensor brevis dig. V. 
r 2 bis 10 mm. interossei. 



in. alidnctor 
brevi g dig. 1 



springt. Der aus diesen 
beiden entstandene Muskel 
geht in eine platte Sehne 
über, welche sich an die 
Grundphalanx der ersten 
Zehe befestigt. 

175. m. extensor brevis m. extensor 
dig. 1 (Fig. 93 eil). hwb ** 1 

Ein kleiner, kurzer Mus- 
kel, welcher vom os navi- 
culare entspringt und sich 
an die Rückenfläche des 
ersten os metatarsi ansetzt. 

176. m. abductor brevis 

dig. I (Fig. 93 ab 1). 

Dugös, ex-tarso- metatar- 
sien du pouce, n. 168. 

Ein kleiner, neben dem 
vorigen gelegener Muskel, 
welcher sich vom ersten 
Knochen des Grosszehen- 
rudiments an die mediale 
Seite des ersten os metatarsi 
ansetzt. 

Muskeln der zweiten Zehe. 

177. m. extensor dig. II m extenROr 
longus (Fig. 93 e!2). 

Duges, calcaneo-sus-pha- 
langien du II doigt, n. 182. 

Entspringt gemeinschaft- 
lich mit dem m. extensor 
longus der dritten Zehe vom 
calcanens und befestigt sich 
mit seiner Sehne an der 
Grundphalanx der zweiten 
Zehe. 
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m. oxtenaor 178. m. extensor dig. II brcvis (Fig. 93 ebl). 

diu. II- brev. 

Duges, astragalo - sus • phalangien du II, n. 183. 

Ist theilweise vom vorhergehenden bedeckt, entspringt vom 
astragalus und verbindet sich mit der Sehne des vorhergehenden. 

Muskeln der dritten Zehe, 
rü. extensor 179. m. extensor dig. III longus (Fig. 93 el 3). 

dig. III long. 

Duges, sus-astragalo-phalanginien du medius, n. 199. 

Entspringt mit dem extensor longus der zweiten Zehe vom cal- 
caneus y seine Sehne verbindet sich mit der des folgenden Muskels. 

m. extensor 180. m. extensor dig. III bfcvis (Fig. 93 eb3). 
di«. in 

brevi9 - Duges, aatragalo-sus-phalangien du medius, n. 181. 

Entspringt vom astragalus und setzt sich mit der Sehne des 
vorhergehenden Muskels auf der Rückenfläche der Grundphalanx an. 

Muskeln der vierten Zehe, 
m. extensor 181. m. extensor longus dig. IV (Fig. 93 el&). 

longus 

d '8- 1V - Duges, peroneo-Bus-phalangien du IV, n. 178. 

Ein schmales Bündel, das gemeinschaftlich mit dem flexor tarsi 
inf. entspringt und von der lateralen Seite desselben abgeht. Das- 
selbe setzt sich in die Sehnenhaut auf dem Rücken der Zehe an. 

mm. exten- 182. mm. extensores dig. IV breves (Fig. 93 ebb und eb\'). 

gorea dig. IV 

brovis - Duges, calcaneo - sus - phalangicn und sus - calcaneo - phalanginien, 

n. 179 und 198. 

Diese beiden kleinen Muskeln entspringen vom calcaneus, der 
eine setzt sich an die Grundphalanx, der andere geht mit langer 
dünner Sehne neben der Sehne des betreffenden m. interosseus bis 
zur zweiten Phalanx, an welche er sich befestigt. 

Muskeln der fünften Zehe, 
m. exteuxor 183. m. extensor dig. V longus (Fig. 93 elo). 

dig. V long. 

Duges, calcaneo • sus- metatarsien , n. 1G5. 

Ein starker Muskel, welcher fast die ganze Länge des calcaneus 
bedeckt, nahe dem vorderen Gelenkende desselben entspringt (von 
dem m. extensor longus dig. I), auf der lateralen Seite des Fuss- 
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rückens rückwärts verläuft und sich an die laterale Fläche des os 
metatarsi V ansetzt. 

184. tn. cxtensor dig. V brevis (Fig. 93 ebb). 
Doge s, calcaneo- sus- phalangien du V, n. ISO. 

Ein langer dünner Muskel, der mit dem vorigen verbunden 
vom calcaneus entspringt und sich an die Grundphalanx der fünften 
Zehe befestigt. 

185. m. abductor dig. V brecis (Fig. 93 i 10). 

Es ist eigentlich der letzte m. interosseus und entspringt von der 



in. extensor 
dig. V brev. 



m. abductor 
dig. V brev. 



Fig. 93. 




lateralen Seite des fünften 
os metatarsi, um sich mit dün- 
ner Sehne auf derselben 
Seite an das hintere Gelenk- 
ende der zweiten Phalanx 
der fünften Zehe anzusetzen. 

186 bis 195. Zwischen- 
knoche n m u s k e 1 n , mm. i tl - Z wischen- 

kuochen- 

terossei dorsales (Fig. 93 i ■«*??»• 

v ° mm. ititer- 

1 bis 10). 0SBel dow » 1 - 

Erste Zehe. 

1) Das Analogon des er- 
sten m. interosseus ist der m. 
abductor brevis dig. I (ab\). 

2) Der zweite m. inter- 
osseus (t'2) entspringt von 
der lateralen Seite des os 
metatarsi I und befestigt 
sich an die laterale Seite 
der zweiten Phalanx dersel- 
ben Zehe dorsal wärts vom 
m. opponens und flexor bre- 
vis dig. I. 

Zweite Zehe. 

3) Der dritte m. inter- 
osseus (t 3) entspringt von 
der lateralen Seite des ersten 
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os metatarsi ganz vorn mit dünner Sehne und setzt sich mit einer 

eben solchen an die zweite 



Fig. 04. 




Muskeln der Dorsalflaclie des Kusses vou raun esculcut», 
2 mal natiirl. Grösse. 



rlexor tarsi posterior, 
extensor longus dig. I. 
extensor brevis dig. 1. 
abduetor brevis dig. I. 
extensor longus diu. II. 
extensor brevis dig. 11. 
extensor longus dig. III. 
extensor brevis dig. III. 
exteusor longns dig. IV. 
extensor brevis 1 dig. IV. 
.. extensor brevis 2 dig. IV. 
m. extensor longns dig. V. 
ni. exteusor brevis dig. V. 



Fl 
*/1 
rbl 
■ 61 
f /2 
«•6 2 
*/3 
et, 3 
fl* 
et* 
ebi' 
f fft 
<»B 

i I bis 10 mm. interossei. 



m. 
tu. 

tu. 
III . 
in. 
m. 
in. 
m. 
m. 
m. 
tu 



Zehe an uud zwar an die 
mediale Fläche der zweiten 
Phalanx. 

4) Der vierte m. inter- 
ossrus (f*4) entspringt von 
der lateralen Seite des zwei- 
ten os metatarsi und setzt 
sich an derselben Zehe an 
die laterale Seite der zwei- 
ten Phalanx an. 

Dritte Zehe. 

5) Der fünfte m. inter- 
osseus entspringt von der 
lateralen Seite des os meta- 
tarsi der zweiten Zehe und 
setzt sich mit clünner Sehne 
an derselben Zehe, an die 
mediale Fläche der zweiten 
Phalanx an. 

6) Der sechste ent- 
springt von der lateralen 
Seite des os metatarsi III 
und setzt sich mit dünner 
Sehne seitlich am hinteren 
Gelenkende der zweiten 
Phalanx der gleichen Zehe 
an. 

Vierte Zehe. 

7) Der siebente m. in- 
terosseus (i 7) entspringt 
mit dünner Sehne vom hin- 
teren Gelenkende des astra- 
galus und fleischig vom 
hinteren Gelenkende des os 
metatarsi IV und setzt sich 
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mit dünner Sehne an die mediale Fläche der zweiten Phalanx der- 
selben Zehe an. 

8) Der achte m. intcrosscus (/8) nimmt seinen Ursprung von 
der lateralen Seite des vierten os metatarsi und der medialen des 
fünften und setzt sich an der vierten Zehe am hinteren Gelenkende 
der zweiten Phalanx an. 

Fünfte Zehe. 

9) Der neunte m. interosseus (*9) entsteht von der medialen 
Seite des fünften os metatarsi und inserirt sich am hinteren Gelenk- 
ende der zweiten Phalanx derselben Zehe. 

10) Der zehnte m. interosseus ist der schon beschriebene ab- 
ductor dujiti V brevis (Fig. 93 i 10). 

Denken wir uns die vierte Zehe als den Mittelpunkt der Bewe- 
gungen, so ziehen der erste, dritte, fünfte, siebente, achte und zehnte 
m. interosseus von einer Linie ab, welche wir uns in der Längsachse 
dieser Zehe gezogen denken, der zweite, vierte, sechste und neunte 
ziehen gegen diese Linie hin. Wir könnten daher die ersteren, die 
Verhältnisse beim Menschen (wo die zweite Zehe diesen Mittelpunkt 
bildet) zum Ausgangspunkt nehmend, als m. interossei dorsales, die 
letzteren als plantares bezeichnen. Duges bezeichnet alle diese inter- 
ossei (den ersten oder abduetor brevis diy. I rechnet er nicht dazu) 
als mm. interossei dorsales {mäatarso- sus-pkalangcttiens n. 210, 211, 
212, 213, 214, 215, 216, 218, 219). Als interossei volares bezeichnet 
er die von mir als flexores proprii digitorum aufgeführten Muskeln. 



V. Muskeln der Haut. 

19G. Mi. cutaneus pectoris (Fig. 95 cp). m . 

I»cctorl«. 

Dugcs, abdomino -guttural , n. 53. 
Klein, abdomino- cutaneus. 
Zenker, subcut&neus pectoris. 

Eiu länglich -viereckiger Muskel, welcher mit seinem hinteren 
Rande zu beiden Seiten der Knorpelscheibe des Hyposternum an 
der oberen Fläche der Aponeurose des m. obliquus externus befestigt 
ist. Von da verläuft er vor- und etwas weniges lateralwärts und 
setzt sich unter einem sehr spitzen Winkel an die Haut an. Von 



Digitized by Google 



138 



Muskeln der Haut. 



vom her setzt sich in gleicher Linie mit dem Muskel an dieser 
Stelle eine Bindegewebelamelle an, so dass zwischen dieser, dem 



Fig. 95. 



Muskel und den tieferen 
Muskeln ein dreieckiger 
Raum übrig bleibt. 

Ueber diesen Muskel, der 
seiner Dünne und Durch- 
sichtigkeit wegen zur Un- 
tersuchung der Nerven Ver- 
zweigung besonders geeig- 
net ist, vergleiche man 
insbesondere 

Kölliker, mikroskp. Ana- 
tomie II. 1. S. 247. 

Reichert, Müller's Archiv. 
1851. S. 29, Tab. I. 

Kölliker, Untersuchungen 
über die letzten Endigungen der Nerven in den Muskeln des 
Frosches. Leipzig. Engelmann. 1862. 

197. tu, cutaneus dorsi (Fig. 96 cd). 




Urustgegend von rana esculenta. 
Die Haut (//) quer durchschnitten, nach vom umgelegt 
und durch einen Haken bei (•) befestigt. 
ep m. outaneuü pectoris. 
p"' port. abdominalis des m. poctorali«. 



Fig. 96. 




cx. 



Hinterer Theil des Rückens und den linken 
Schenkels von rana esculenta, die Haut in 
der Mittellinie durchschnitten und noch linkt) 
herübergclegt. 

e x Stcissbein. 

gl m. glutaeus. 

sm b 

v« m. vastu« externus. 

rf m. rectus femoris anterior. 

o« m. obliquus ext. 

// Haut, nach links _ 

cd m. cutaneus dorsi. 



Duges, pubio-dorso-cutane, n.56. 
Zenker, cutaneus iliacus. 

Dieser Muskel kommt schmal 
aus der Tiefe der Rinne, welche 
sich zwischen den Muskeln des 
Bauchs und des Oberschenkels 
befindet und hängt hier mit den 
Fascien zusammen, welche sich 
an der Symphyse der Becken- 
knochen befestigen, tritt an der 
lateralen Seite der vorderen In- 
sertion des m. rectus femoris anticus 
median- und aufwärts, breitet sich 
fächerförmig aus und setzt sich 
mit strahlig divergirenden Fasern 
an die innere Fläche der Haut 
am hinteren Theil des Rückens 
an. 
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198. m. coccygeo-cutaneus. nwoogeo- 
Dngef, coccy-dorso- cutanea, n. 57. 

Die Muskelfasern, welche Duges unter diesem Namen beschrie- 
ben hat, liegen bedeckt vom m. pyriformis y hinter dem m. coccygeo- 
iliacus etc. über den Mastdarmmuskeln. Sie entspringen vom hin- 
teren Ende des Steissbeins, hängen, wie es scheint, immer mit den 
Mastdarmmuskeln (wovon beim Darmcanal die Rede sein wird) zu- 
sammen, verlaufen quer lateralwärts und hängen hier mit der Haut 
zusammen. 



Zu den Hautmuskeln kann man auch noch vielleicht den m. 
submaxillaris nehmen. Die von den Sehnen der Zehenbeuger 
an warzenförmige Körper der Sohlenfläche der Zehen ab- 
gehenden Sehnenfäden*) werden wohl besser mit jenen bei der 
Haut abgehandelt. 



*) Vergl. Klein, 1. c. S.. 72. 
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Holzstiche 
aas dem xylographisohen Atelier 
von Friedrich Vieweg und Sohu 
in Braunsen weig. 



Papier 
aus der mechanischen Papier • Fabrik 
der Gebrüder Vieweg zu Wendhausen 
bei Braan.8cb.weig. 
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VORWORT 



ZWEITEN ABT HEILUNG. 



sit dem Erscheinen des ersten Theils dieser Anatomie 
des Frosches sind 16 Jahre verflossen und es bedarf daher 
der hier vorliegende zweite Theil wohl einer entschuldigen- 
den Einleitung. 

Nervenlehre und Gefässlehre waren seit einer Keihe 
von Jahren in der Hauptsache ziemlich vollendet; einzelne 
Abschnitte bedurften aber einer gründlichen Revision. 
Insbesondere galt dies von den Hirnnerven. Durch meine 
anthropologischen Arbeiten und insbesondere durch Ueber- 
nahme der Redaction des Archivs für Anthropologie in 
eine ganz andere Arbeitsströmung gerathen, konnte ich 
mich nicht entschliessen , dieses Capitel nochmals vollstän- 
dig durchzuarbeiten — und so ruhte das Ganze. Und 
hätte wohl noch länger geruht, wenn mir nicht von anderer 
Seite Hülfe gekommen wäre. 

Herr Prof. Wiedersheim übernahm es auf mein 
Ansuchen, die Hirnnerven und dann auch noch Gehirn, 
Rückenmark und Sympathicus neu und ganz selbständig 
zu bearbeiten, und es ist die hier gegebene Anatomie der 
genannten Gebiete ganz sein Werk. Gewiss darf ich es 
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vi Vorwort zur zweiten Abtheilung. 

als eine Empfehlung für diesen zweiten Theil betrachten, 
dass ein in der Anatomie der Amphibien so bewanderter 
Forscher demselben seine Mitwirkung gewidmet hat. 

Was die übrigen Abtheilungen betrifft, so erscheinen 
sie ziemlich unverändert so, wie sie vor einer Reihe von 
Jahren niedergeschrieben wurden und aus derselben Zeit 
stammt auch die Mehrzahl der Abbildungen. Das Ganze 
nochmals ausführlich durchzuarbeiten, dazu fehlte mir 
nicht nur die nöthige Zeit, sondern auch der nÖthige 
animus und ob um 20 Jahre ältere Augen die Sache besser 
machen würden, müsste ohnehin sehr zweifelhaft erscheinen. 

So empfehle ich denn diese — in einem gewissen 
Sinn nachgelassene — Arbeit der nachsichtigen Aufnahme 
der Fachgenossen. Mindestens wird dieselbe — so hoffe 
ich wenigstens — eine Grundlage zu bilden geeignet sein, 
auf der leicht weiter gearbeitet werden kann und mehr 
als das bieten zu können, habe ich, wie ich dies im Vor- 
wort zum ersten Theil — ein Wort von Soemmering zu 
Grunde legend — aussprach, überhaupt nie gehofft. 

Der Schluss des Werkes — Eingeweide und Sinnes- 
organe, welchen Herr Prof. Wiedersheim zu bearbeiten 
übernommen hat — wird im Frühjahr 1882 folgen. 

Freiburg, im August 1881. 

Alexander Ecker. 
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I. Das centrale Nervensystem 



von 

Prof. R. Wiedersheim. 

A. Das Rückenmark, Fig. 1. M. 

Es ist im Verhältniss zum Gehirn von sehr unbedeutender Aus- 
dehnung und geht ohne scharfe Grenze nach vorn in die Medulla 
oblongata über. 

Man unterscheidet an ihm eine vordere und hintere An- 
schwellung, während die kurze Mittelpartie schwach eingeschnürt 
erscheint. 

Hinter der zweiten Anschwellung verjüngt es sich ziemlich rasch 
zum sogenannten Conus medullaris und endet schliesslich als Filum 
terminale. Aus der Intumescentia anterior und posterior entspringen 
die Nerven für die vordere und hintere Extremität und dass beide in 
proportionalem Verhältniss zu einander stehen, dass also die hintere 
Extremität ungleich stärkere Stränge erhalten wird als die vordere, 
liegt auf der Hand. 

Die hintere Partie des Plexus lumbalis stellt eine Cauda equina 
dar, welche sich um den medianwärts laufenden Endfaden gruppirt. 
Letzterer dringt in die Höhle des Os coccygeum ein, wo er vor seinem 
Verschwinden noch einen Nervus coccygeus nach jeder Seite entsendet. 

Das Rückenmark besteht wie dasjenige der übrigen Wirbelthiere 
aus einer weissen Rinden- und grauer Marksubstanz (Ober- und Unter- 
hörner), in deren Centrum der bekannte Canal verläuft. Letzterer 
liegt der unteren Peripherie näher als der oberen und rückt schliess- 
lich im Filum terminale ganz an die Unterfläche l ). 

') Stieda, Zeitechr. f. wiss. Zool. Bd. XX. 
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Rückenmark. 5 

Auf der dorsalen und ventralen Seite des Rückenmarkes findet 
sich ein in der Medianlinie verlaufender Sulcus longitudinalis, von 

Fig. 1. 




Darstellung de« gesammten Nervensystem« von Rana esculenta. 
Nach A. Ecker, Iconee physiologieae. Tat XXIV. Fig. 1. 
(Die Erklärung dieser Figur siehe unten bei den Spinalnerven.) 



• 
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6 Das centrale Nervensystem. 

welchem auf dem Conus medullaris und dem Endfädchen nichts mehr 
sichtbar ist. 

Die dorsale Längsfurche erweitert sich nach vorn hin zur Rauten- 
grube, und im Grunde derselben mündet der Canalis centralis, wovon 
bei der Beschreibung des Gehirns noch einmal die Rede sein wird. 

Vom Rückenmark entspringen zehn Paare von Nerven mit dop- 
pelter, d. h. einer oberen und unteren, mit einem Ganglion versehener 
Wurzel. Letztere setzt sich aus mehreren zarten Fäserchen zusammen, 
welche in der Nähe der entsprechenden Längsfurchen »entstehend nach 
kurzem Lauf zu einem Stamme sich vereinigen. An der Austritts- 
stelle eines jeden Nerven finden sich zwischen Pia muter und Arach- 
noidea krystallinische Kalkmassen, ganz ähnlich, wie wir ihnen auch in 
der Schädelhöhle in der Circumferenz des Gasser'schen Ganglions 
begegnen ( 



B. Das Gehirn 2 ), Fig. 2 bis 5. 



1) Medulla 
oblongata. 



Was zunächst das verlängerte Mark (Mo) betrifft, so entwickelt es 
sich, wie schon oben bemerkt, aus einer ganz allmälig erfolgenden 



Fig. 2. 




Anschwellung der Medulla, deren directe 
Vorwärtsverlängerung es darstellt. Die durch 

Gehirn von Rana esculenta von oben. 
M O Medulla oblongata. 

S,rh Fossa rhomboidal«. 

S Sulcus centralis. 

L i Limbu» foaisae rhomboidale. 

C L'erebellum. 

L,o p L>obua opticus. 

0 p Gland. pine&lis. 
Tho Thalamus opticus. 
A d Adergeflechtknoten. 
Hc Grosshirnheimsphären. 

1 Nerv, olfactorius. 
L,ol L Li.:- olfactorius. 
/ Einsohnürwigsstelle. 
ö HimsohliUi. 



J ) Bei dem Rückenmark bo wenig als beim 
Gehirn kann auf feinere histologische Details näher 
eingegangen werden. Es wäre schwer, hierbei 
eine Grenze zu ziehen und würde auch gar nicht 
mit der dieser Schrift zu Grunde liegenden Ab- 
sicht, ein brauchbares Handbuch für Physiologen 
abzugeben, im Einklang stehen. 

2 ) Das Gehirn der Anuren ist schon oft Ge- 
genstand anatomischer Studien gewesen, es mag 
jedoch genügen, diejenigen hervorzuheben, welche 
ein dem Standpunkt unserer heutigen morphologischen Kenntnisse entsprechen- 
des Resultat geliefert haben. 
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das Auseinanderweichen ihrer Seitentheile zu Stande kommende, dorsal- 
wärts liegende, breite Bucht ist in embryonaler Zeit noch von einer 
dünnen, dreieckigen Marklamelle bedeckt (Velum medulläre), bis auch 
diese später von den Seitentheilen sich ablöst und nur noch den 
unteren, epithelartigen Ueberzug des Adergeflechtes repräsentirt l ). 
Letzteres besteht aus zahlreichen, von einem mittleren Hauptstamm 
entspringenden, strickleiterartig angeordneten Gefässen, welche lateral- 
wärts schleifenförmig umbiegen und, da sie in tiefe Furchen des eigent- 
lichen Aderhautstromas eingebettet liegen, dieses in Form von zahl- 
reichen Querleisten ins Lumen der Rautengrube vordrängen. Die 
Fossa rhomboidalis (S,rh) wird demnach in ihrer ganzen Aus- 
dehnung erst dann sichtbar, wenn man jene Membran entfernt und 
ist dies geschehen, so sieht man die Ränder der Bucht umsäumt von 
wulstigen Lippen (Li). Diese nehmen ihre Richtung anfangs von 
hinten und innen nach vorn und aussen, um hierauf, fast unmittelbar 
am hinteren Umfang des Mittelhirnes (L y op) medianwärts in eine 
querliegende und zugleich senkrecht stehende Markplatte umzubiegen. 
Letztere erscheint von dem stark sich entwickelnden Mittelhirn nach 
hinten leicht umgebogen und ragt mit wulstigem Hinterrand in den 
Sinus rhomboidalis herein 3 ). 

Wir haben in dieser Bildung (C) einen dem Cerebellum der übrigen s) cerebei 

lum. 

Wirbelthiere homologen Gehirntheil zu erkennen. 

Auf dem Grunde der Rautengrube, also des vierten Ventrikels (S,r&), 
genau in der Medianebene, erblickt man eine Längsfurche (Sulcus cen- 
tralis) (S), welche in der Tiefe des Calamus scriptorius mit dem Canalis 
centralis medullae communicirt. 

An seiner centralen Fläche erfährt das Cerebellum resp. die ohne 
Unterbrechung in dasselbe übergehende Medulla oblongata eine Aus- 
bauchung, so dass die ganze übrige, nach vorn gelegene Hirnmasse von 
der hinteren Partie abgeknickt und in einer anderen Ebene zu liegen 
scheint (Fig. 4). Diese Abknickung ist eine so unerhebliche, dass sich 
die Axen beider Abschnitte nur unter einem sehr weit offenen Winkel 



Ich habe dabei vor Allem Stieda's (1. c.) und Götte's (Entwickel. - Gesch. 
der Unke) Arbeit im Auge und werde öfter Gelegenheit haben, im Lauf dieser 
Betrachtungen darauf zurückzukommen rcsp. dieselbe in den meisten Punkten 
zu bestätigen. W. 

») Götte. 

2 ) Bezüglich des Grades der Umbiegung resp. der dadurch erfolgenden 
mehr oder weniger vollkommenen Deckung des Sinus rhomboidalis scheinen 
viele individuelle Schwankungen vorzukommen. 
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schneiden würden. Nach vorn öffnet sich der vierte Ventrikel mit einer 
kleinen, vom Kleinhirn hrückenartig überspannten Oeffhung in den 
Ventrikel des Mittelhirnes (Fig. 5, Vv, Aq), den wir als Homologon 

des Aquaeductus Sylvii aufzufassen be- 
rechtigt sind. Diese Verhältnisse lassen sich 
erst deutlich erkennen, wenn man vorsichtig 
sondirt, oder noch besser, das Cerebellum 
Stück für Stück abträgt. Ist das geschehen, 
so erblickt man die zwei kugelig hervor- 
ragenden Ballen des Mittelhirnes (Lobi optici 
der Autoren) (L, op), wie sie durch eine 
dünne Marklamelle medianwärts verbunden 
und von den hintersten Fasern des Tractus 
opticus (To) umschlungen werden 1 ). 

Die Lobi optici werden auch an ihrem 
vorderen Umfang vom Zug der Sehner- 
ven umgriffen resp. diese entspringen auch 
aus jenem. Im Lauf nach vorn und ab- 
wärts zur Hirnbasis vereinigen sie sich mit 
jener oben erwähnten, hinteren Wurzel und 
formiren, nachdem sich ihnen noch zahlreiche 
aus dem Zwischenhirn entspringende Fäden 
beigesellt haben (Fig. 4, Th,o und To), jeder- 
seits ein mit der Spitze abwärts schauendes 
Dreieck. Weiterhin entsteht daraus das 
Chiasma, und diesem endlich entstammen 
die Nervi optici (Fig. 3, Cho, II). 

Von oben betrachtet besteht das Mittel- 
hirn aus zwei grossen, rundlich ovalen Kör- 
pern, deren Längsaxen unter einem nach 
vorn weit offenen Winkel schräg zur Median- 
ebene gerichtet sind. Sie ragen dabei lateral- 
wärts so stark hervor, dass sie das Vorderhirn beträchtlich überragend 
den breitesten Abschnitt des ganzen Gehirnes überhaupt darstellen. 
Von vorn her springt das Dach des dritten Ventrikels winklig zwischen 




Gehirn von Rana esculcuta von unten. 
Mo Med. oblongata. 
Hy Hypophysia. 
Tue Tub. cinereum. 
To Tractus opticus. 
Cho Chiasma u. opt. 
L t Lamina terminalis. 
// GroBBhirnhetnisphare. 
L, o l Lobua olfactorius. 
L, o !• Lobus olfactorius 2. 
/ N. olfactorius ltel 
J» N. olfactorius 2tel 

II Nervi optici. 

II I N. i " iil mntorius. 
/VN. trochlearis. 
V, VII, VIII Quintus , Facialis 

Acusticus. 
VI N. abducen*. 

IX, X, XI N. gloBsopharyngcus , N. 
und N. accesBorius. 



Wurzel. 



*) Durchfärbungen des ganzen Präparates mit Beale'schcm Carmin, welches 
die Fasermassen des ganzen Opticus-Gcbietes, ebenso wie diejenigen der übrigen 
Nerven viel begieriger aufnehmen, als die übrige Hirnsubstanz, leisten zur 
Klarlegung dieser Verhältnisse vortreffliche Dienste. 
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sie hinein und setzt sich ohne Unterbrechung in die zwischen ihnen 
befindliche commissurartige Marklamelle fort. 

Durch einen vorsichtig geführten Horizontalschnitt durch die 
Mittelhirnblasen gelangt man zur Ansicht ihres Binnenraumes, der sich 
von der Mittellinie ausgehend jederseits taschenartig weit lateralwärts 
erstreckt und an dessen hinteren Umhang rechts und links von der 
Mittellinie zwei Pro tuberanzen erscheinen. 

Dieser Raum ist sehr tief und man erblickt im Grund desselben 
die gegen die Commissura posterior ziehende Fortsetzung des Sulcus 
centralis. 

Wie die Communication mit dem vierten Ventrikel durch einen 
engen Canal erfolgt, so existirt auch eine enge Verbindung mit dem 
dritten Ventrikel (Fig. 5, Dv). 

Ventral wärts zeigt sich das Mittelhirn vom Tuber cinereum 
(Fig. 3, Tw,c) und der Hypophyse (Hy) überlagert und erst nach 
Entfernung derselben erkennt man, dass die eigentliche Basis des 
Mittelhirns durch die Grosshirnschenkel gebildet wird. Zwischen ihnen 
verläuft die Fortsetzung der vorderen (unteren) Längsfurche der Me- 
dulla, welche in der Höhe der Hypophyse durch ein graues Höckerchen 
unterbrochen wird (Stieda). 

Das Zwischenhirn (Thalami optici der Autoren) (Fig. 2,4, Th,o) *) zwi- 
stellt, wie Götte zur Evidenz nachgewiesen hat, die primäre Vorder- 
hirnblase dar, aus welcher sich die Hemisphären oder das spätere 




Ljol Hc 



Fig. 4. 

i ' Tio! : : / y™ / // 



Gehirn von Rsna esculenta von der Seite. 




[ N. olfact. Wursel. 



L, o p Liobus opticus. II N. opticus. 

Hy Hypophysis. IV N. trochlearii. 



Tu, c Tuber cineream. V N. qaintus. 

Tho Thalamus opticuB. VII N. facialis. 



Op Gland. pinealis. VIII N. acusticus. 

To Tract. opticus. IX, X, XI, N. vagus, glossoph. 
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(anatomische) Vorderhirn erst secundär entwickeln. Aus diesem Grand 
botrachtet er auch die Ventrikel beider Regionen als ein Continuum, 
woran man jedocli eine liintere und vordere Abtheilung („Vorder- und 
Hintergewölbe") unterscheiden kann. 

Für unsere Zwecke dürfte es praktischer sein, beide schärfer aus- 
einanderzuhalten und jede, für sich getrennt, als Vorder- und Zwischen- 
hirn zu bezeichnen. Was zunächst das letztere anbelangt, so wird es 
oben durch den Hirnschlitz mit der Zirbel und dem Adergeflechts- 
knoten (Fig. 2, Gp, Ad), unten durch die Opticuskreuzung mit Tu- 
ber cinereum, Infundibulum und Hypophyse charakterisirt (Tue, Hy). 
Nach hinten sitzt es mit seiner ganzen Breite dem Mittellüm auf, 
während es nach vorn und medianwärts durch eine Marklamelle mit 
der vorderen Commissur und zu beiden Seiten mit dem Vorderhirn in 
Verbindung steht. 

Das eben Mitgetheilte kommt erst dann deutlich zur Anschauung, 
wenn man den Aderhautknoten (Ad) entfernt und die Hemisphären 
etwa bis zur Mitte ihrer Höhe Schicht für Schicht abträgt. Dabei 
5) z»rbeL erkennt man auch die feineren Verhältnisse der Zirbel, des Ader- 
hautknotens, die Commissura posterior und den Uebergang des 
dritten Ventrikels in die Seitenventrikel (Foramen Monroi) (Fig. 5, 
FM). 

Götte hat das Verdienst, nachgewiesen zu haben, dass alle frühe- 
ren Arbeiter auf diesem Gebiet die eigentliche Zirbel verkannt und den 
davor sitzenden Aderhautknoten als solche beschrieben haben. Auf 
Grund der Entwickelungsgeschichte haben wir nämlich die Zirbel als 
den letzten Rest der von der Epidermis sich abschnürenden Medullar- 
platten aufzufassen und finden sie demgeraäss bei Anuren - Larven 
ausserhalb der Ossa parietalia als ein anfangs solides, später aber vom 
dritten Ventrikel aus sich höhlendes und mit letzterem durch einen 
Canal in Verbindung stehendes Bläschen l ). 

Dieses liegt somit dicht unter der Oberhaut in die Cutis eingebettet 
(„Stirudrüse" Stieda'ß), und es wäre noch hinzuzufügen, dass sich jener 
Verbindungsgang mit dem fortschreitenden Wachsthum des Gehirns immer 
länger auszieht, wobei er jedoch allmälig sein Lumen einbüsst und zu einem 
soliden Strang obliterirt. 

[Vergl. darüber auch die betreffenden Arbeiten von Ehlers über 
die Zirbel der Haifische (Z. f. w. Z. 1878) und Balfour (Entwicklung der 
Selachier).] 

In dieser Form trifft man die Verhältnisse selbst bei erwachsenen Fröschen 
und was bei diesen von der Zirbel innerhalb des SchädelraumeB getroffen 
wird, stellt nur die verdickte Wurzel des Organs dar, während man die übrige 
Partie auf folgende Weise zur Anschauung bringen kann. 
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"Was nun die intracraniell persistirende Abtheilung der Zirbel 
anbelangt, so lagert sie in Form einer rundlich ovalen, kuchenartigen, 
von wulstigen Lippen umgebenen Masse auf der Dorsalseite des Zwischen- 
hirnes und lässt sich durch einen Zug mit der Pincette leicht aus letz- 
terem befreien 

Der tief in den Hirnschlitz hineinragende Aderhautknoten e> Ader- 
stellt ein aus zahlreichen Blutgefässen bestehendes, zapfenartiges Ge- 



Man trennt die Kopfhaut oberhalb der Augen jederseits in sagittaler Rich- 
tung bis nach vorn zu den äusseren Nasenlöchern. Hinter den Bulbi verbinde 
man die Längsschnitte durch einen Querschnitt. 

Dadurch wird ein rechteckiger, nur gegen die Schnauze zu mit der übrigen 
Kopfhaut noch in Verbindung stehender Lappen isolirt, den man an seinem 
Hinterrand fassend langsam erheben und nach vorn umlegen kann. Dies ge- 
schieht, wegen des unterliegenden Kopflymphsackes mit grosser Leichtigkeit 
bis zu einer Stelle, welche mit einer Querlinie zusammenfällt, die mau Bich 
durch die vordere Circumferenz beider Augäpfel gezogen denkt. Hier sieht 
man nämlich ein schon weiter hinten aus der Sagittalnaht der Stirn-Scheitelbeine 
auftauchendes, haarfeines Fädchen zur Unterfläche der Cutis herantreten und 
sich fest mit derselben verbinden. Zugleich wird hier die ganze Haut auf ihrer 
freien Oberfläche kuppelig vorgebaucht und verliert die sonst überall vor- 
kommenden Drüschen, sowie auch das Pigment. Letzterem Umstand ist es 
zuzuschreiben, dass man die betreffende Stelle, wie Stieda ganz richtig be- 
merkt, ihres helleren Colorites wegen schon an jedem Froschkopf ohne weitere 
Hülfsmittel constatiren kann. Es scheint dies übrigens, was die Deutlichkeit 
anbelangt, grossen individuellen, vielleicht nach Alter und Geschlecht sich 
richtenden Schwankungen unterworfen zu sein und jedenfalls scheint bei Rana 
temporaria der Stirnfleck im Allgemeinen besser auegeprägt zu sein, als bei 
Rana esculenta. 

Sehr gut kann man ihn zur Anschauung bringen, wenn man die betreffende 
Hautstelle ausschneidet, mit aufhellenden Mitteln behandelt und danu gegen 
das Licht hält. Auch ohne diese Procedur übrigens wird mau schon die von 
der umgebenden Haut transparent sieh abhebende Stelle bemerken köunen. 

Es würde zu weit führen, wenn hier auch noch auf die histologischen 
Details jenes Stranges sowie des Bläschens näher eingegangen werden wollte. 
Es mäg daher die Angabe genügen, dass letzteres aus einer biudegewebigen 
Hülle und einem merkwürdig geformten, zelligen Inhalt besteht und dass 
andererseits in jenem Verbindungsfaden ein Blutgefäss constatirt werden kann, 
während schwer festzustellen sein wird, ob die dasselbe begleitenden Fasern, 
wie Stieda will, nervöser Natur sind oder ob sie nicht vielmehr dem Binde- 
gewebe zugerechnet werden müssen. 

*) Am frischen Präparat ist sie, worauf Götte mit Recht aufmerksam macht, 
für ein unbefangenes Auge kaum oder auch gar nicht sichtbar und deshalb 
wird zu ihrer Darstellung eine Behandlung mit schwacher Chromsäure mit 
nachfolgender Carminfärbung und Härtung zu unerlässlicher Bedingung. Ist 
man so vorgegangen, so hebt sie sich durch ihre zarte Rosafarbe von der 
intensiv roth gefärbten Substanz des Zwischenhirns deutlich ab. 

In dieser ihrer, immerhin mit einigen Umständen verbundenen Darstellung 
liegt auch der Grund, warum sie früher stets übersehen und wie andererseits 
der unmittelbar vor ihr liegende röthliche Aderhautkuoten (Fig. 2, Ad) als 
solche beschrieben wurde. Letzterer sowohl wie die Zirbel wird, was man am 
besten am frischen Präparat erkennt, von den hell schimmernden, mit Kalk- 
krystallen gefüllten Säcken des endolymphatischen Apparates seitlich umrahmt. 
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bilde dar, auf das sich das Epithel der Pia in der Weise fortsetzt, dass 
es in Form von fingerartigen Lappen zwischen die Gefässe eindringt 
Es lässt sich leicht von den letzteren befreien und man wird, nachdem 
dies geschehen, lebhaft an schlauchförmige Drüsen erinnert, nur dass 
es nie gelingt, ein Lumen nachzuweisen. 

Der so beschaffene Aderhautknoten ruht in einem rundlichen Aus- 
schnitt der Pia, wie in einem Rahmen, aus dem er mit Leichtigkeit 
befreit werden kann. Nach vorn zu entspringt aus ihm ein in die 
Gefässhaut eingebetteter, gegen die Ethmoidgegend nadelfein auslaufen- 
der Bindegewebsstrang, dessen Bedeutung mir nicht klar geworden. 
Ich habe ihn übrigens auf der Fig. 2 und 4 vor Ad dargestellt und 
möchte ausdrücklich darauf aufmerksam machen, dass er nicht mit 
dem obliterirten Zirbelgang verwechselt werden darf. Letzterer ist 
nämlich auf der Höhe von Gp (Fig. 2, 4) kurz abgeschnitten und ragt 
kaum noch als zartes Spitzchen hervor. 

Entfernt man Zirbel und Aderhautknoten, so klafft der sogenannte 
Hirnschlitz und man sieht dadurch in die steil abstürzende Schlucht 
des dritten Ventrikels hinab. Die Seitentheile desselben repräsentiren 
die Thalami optici und zwischen beiden spannt sich, genau die Grenze 
zwischen Aderhautknoten und Zirbel einhaltend, ein zarter Markstrang 
aus, in welchem wir die Commissura posterior erkennen. Drängt 
man die Grosshirnhemisphären etwas aus einander, so sieht man ganz 
vorn und in der Tiefe des Hirnschlitzes auch die vordere Commissur. 
Ventralwärts zieht sich das Zwischenhirn zum Tuber einer eum 
(Fig. 3, Tu,c) aus, an dessen eingekerbtem Hinterrand das Inf und i- 
bulum sammt der Hypophyse (Hy) erscheint. 

Was das hinter der Zirbel gelegene Grübchen (Fig. 2, G) für eine 
Bedeutung hat, ist mir nicht klar geworden; wahrscheinlich jedoch 
dient es zum Eintritt eines Gefässes. 
7) vorder- Das Vorderhirn oder die Hemisphären, Fig. 2 bis 4, Hc, setzt 

liirn. 

sich dorsalwärts durch eine tiefe Bucht und ventralwärts durch das 
Chiasma der Sehnerven von dem dahinter liegenden Zwischenhirn ab. 
Es stellt den weitaus stattlichsten Abschnitt des ganzen Organes dar, 
und während besonders seine hintere Partie mächtig in die Breite und 
Höhe entwickelt ist, erfährt es nach vorn zu eine von der übrigen 
Masse durch eine Furche (/) abgesetzte Verjüngung. 

Letztere pflegt man mit dem Namen der Riechlappen (I»,o?) zu 
bezeichnen und sie stellt, wie Götte gezeigt hat, einen erst secundär 
erfolgenden Auswuchs des Vorderhirns dar. In seiner Anlage paarig, 
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sieht man seine Doppelnatur auch bei erwachsenen Thieren noch durch 
eine seichte Längsfurche angedeutet *). 

Die nach vorn gehende, strangartige Verjüngung der Riechlappen, 
welche die Riechnerven darstellen, werden von einem zweiten, basal- 
wärts gelegenen Fasersystem (Fig. 3, 4, I 1 ) verstärkt. Dieses Hegt 
eigentlich, genauer gesagt, auf dem Uebergang der Seiten- in die Unter- 
fläche des Lobi olfactorii und entspringt im Bereich ihrer Hintergrenze 
von einer scheibenförmigen, oder wohl auch etwas kugelig vorgewölbten 
Platte (Fig. 3, 4, L, oZ 1 ), zu welcher sich noch eine zweite, kleinere, 
mehr nach vorn liegende gesellen kann. 

Weitere, feinste Fäserchen entspringen auch direct in grosser 
Anzahl von der Seiten - und Vorderfläche jedes Riechlappens und ge- 
sellen sich zum ventralen und dorsalen Nervus olfactorius. 

Götte bezeichnet auf Grund seiner entwickelungsgeschichtlichen 
Studien die Ausgangspunkte des ventralen Olfadorius-SUmmes als die 
ursprünglichen (primären) Tubercula olfactoria und betont aus- 
drücklich, dass ihre Anlagerung an die dorsale Nervenstrahlung erst 
secundär und zwar synchron mit dem Hervorwachsen der zugehörigen 
oberen Riechlappen erfolge 3 ). 

Nach hinten von der Commissur der Lobi olfactorii liegt in der 
Medianebene eine die beiden Hemisphären in dorso- ventraler Rich- 
tung durchsetzende Spalte. Sie wird, nachdem die in embryonaler 
Zeit sie überbrückende Marklamelle geschwunden, von der Pia maier 
ausgekleidet und wird rückwärts von der vorderen Hirncommissur 
resp. (tiefer unten an der Basis cerebrx) von der Lamina terminalis 
(Substantia cinerea anterior) begrenzt (Fig. 3, Lt). Letztere setzt sich 
dadurch, dass sie nach abwärts (Fig. 4) weit ausgebaucht ist, durch 
eine Längsfurche deutlich von der übrigen Masse der Hemisphären ab 



*) Die in Folge der Concrescenz auftretende Commissur fassi Götte als 
„eine erste Entwicklungsstufe eines Hirnbalkens" auf; ob mit Recht oder 
Unrecht, dies zu entscheiden ist hier nicht der passende Ort, doch möchte ich 
mit meinen Zweifeln nicht hinter dem Berg halten and zwar aus folgenden 
Gründen. Einmal betont Götte selbst die erst secundär erfolgende Ent- 
wickelung des betreffenden Hirntheiles und dann muss man doch meines 
Erachtens seine nahen, morphologischen Beziehungen zum Riechorgan sehr 
genau im Auge behalten, ein Umstand, der bei der Genese des Balkens der 
übrigen Vertebraten nicht in Frage kommt. 

a ) Hier wie überall, wo es sich um die Constatirung feinerer Details handelt, 
leistet wiederum eine Durchfärbung des ganzen Präparates vortreffliche Dienste. 
Erst auf diese Weise erkennt man jene einzeln von der Vorder- und Seitenfläche 
der Riechlappen entspringenden Fädchen, deren Menge so gross ist, dass sie 
jene fast wie filzig zerfasert oder auch behaart erscheinen lassen. 
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und bildet deren eigentliche Basis. Nach vorn, gegen den Längsschlitz 
des Grosshirncs zu, zieht sie sich in zwei zarte Spitzen aus, während 
auf ihrer höchsten Vorwölbung, d. h. unmittelbar vor dem Chiasma N. 



Fig. 5. 




Horiüontaldurclisohuitt des 
Gehirn«. 
Vv Vierter Ventrikel. 
A q Ventrikel des Mittelhirns 

und Aquaed. Sylvii. 
liv Dritter Ventrikel. 
M F Foramen Monrni. 
Sv Seiten vcntrikel. 



opticorum, eine keilförmige Figur erscheint, die 
sich durch ein anderes Colorit von der übrigen 
Masse abhebt. 

Zu beiden Seiten der Lamina terminalis 
springen die Hemisphären ventralwärts weit her- 
vor (Fig. 3, Hc) und heben sich von den Lobt 
dlfactorii durch eine viel tiefere Furche ab, als 
dies auf ihrer oberen Fläche der Fall ist. 

Was die Höhlen des Vorderhirns anbelangt, 
so sind sie wie alle Ventrikel von Cylinderepithel 
ausgekleidet und stellen ziemlich enge, mit ihrer 
Convexität nach aussen schauende Spalträume 
dar (Fig. 5, Sv). Sie erstrecken sich weit nach 
rückwärts in die kugelige Auftreibung der Hemi- 
sphären hinein, ragen aber auch andererseits so 
weit nach vorn, dass sie noch eine gute Strecke 
innerhalb der Lobt olfactorii verlaufen. Letztere 
würden demnach bei Rana esculenta wenig- 
stens keine „soliden Fortsätze" der Hemisphären 
darstellen, wie sie Götte von der Unke be- 
schreibt. Medianwärts ragt in jeden Seitenventrikel 
ein deutliches Corpus striatum herein und 



dadurch werden jene in ihrem Lumen noch mehr beschränkt. 



Digitized by Google 



n. Das peripherische Nervensystem. 



C. Hirnnerven 

von 

Prof. R. Wiedersheim. 

Da der N. hypoglossus durch den ersten Spinalnerven reprä- 
sentirt wird, N. vagus und N. glossopharyngeus und ebenso N. 
facialis und N. acusticus mit einem Stamm entspringen, während 
der N. accessor ius ein Ast des Vagus ist, so beträgt die Zahl der 
Hirnnerven nur acht. Hier soll der N. hypoglossus mit den Hirn- 
nerven abgehandelt werden. 

1. Hypoglossus, Fig. 1 und Fig. 1 der Tafel bei M\ N. hypo- 

Dieser Nerv, welcher, wie eben erwähnt, bei den Amphibien im 
Allgemeinen durch den ersten l ) Spinalnerven repräsentirt wird , liegt 
zwischen den Musculi intertransversarii und der Pharyngealschleim- 
haut und zwar so, dass er nach vom die Arteria vertebralis, nach 
hinten aber die Arteria und den Nervus brachialis berührt. Die zwei 
Wurzeln 2 ) (eine vordere grössere, aus zwei Fasern bestehende und 
eine hintere, sehr kleine, mit einem kleinen Ganglion versehene) ver- 
binden sich in der Nähe des Foramen intervertebrale zu einem Nerven, 
welcher mit dem Sympathicus sehr enge Verbindungen eingeht. 

Unter dem Levator anguli scapulae hindurchziehend kommt er 
mit der Aorta ascendens in Contact und kreuzt den Vagus und die 
Carotis - Drüse. Dabei ist er übrigens bereits zwischen den Musculi 
sterno-hyoidei und petro-hyoidei angelangt. 

*) Nach M. Fürbringer entspricht er dem zweiten Spinalnerven. 
2 ) Stieda (I.e.) hat die hintere übersehen und lässt daher den Hypoglossus 
einwurzclig entspringen. 
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Unter plötzlicher Krümmung nach vorwärts schlüpft er unter den 
Mylo-hyoideus, um weiterhin zwischen den Fasern des Genio-hyoideus 
bis zur Zungenwurzel zu laufen und dort zu enden. Was seine Be- 
ziehungen zum Glosso-pharyngeus betrifft, so hegt er zuerst an dessen 
Innen- und erst später an dessen Aussenseite und nicht umgekehrt, 
wie man nach Armand de Watteville (Journ. of Anat. & Physiol. 
1875) glauben könnte. 

Zu folgenden Nacken- resp. Schultermuskeln giebt er Zweige ab: 
Longissimus dorsi (vordere Partie), Intertransversarii capitis, Levator 
anguli scapulae, Retrahens scapulae. Verbindungsast (einer oder zwei) 
mit dem Plexus brachialis. Weitere Zweige des Hypoglossus treten 
zum Hyoglossus, Geniohyoideus, Genioglossus, Sternohyoideus und 
Omohyoideus. 

N. accos- 2. Accessorius, Fig. 1 und Fig. 1, 4 der Tafel bei XI. 

soriuR. 

Er stellt einen Ast der Vagus-Gruppe dar und versorgt den Tra- 
pezius (Fürbringer). 

n. vagu.. 3. Vagus, Fig. 1 und 3, Fig. 1 bis 4 der Tafel bei X*. 

Er tritt durch das grosse Loch vor dem Hinterhauptscondyl aus 
der Schädelhöhle hinaus, nachdem er zuvor innerhalb derselben einen 
Verbindungsast zum Trigeminus - Ganglion zu entsenden scheint. Bei 
genauerer Untersuchung wird man jedoch gewahr, dass dieser Zweig 
nicht zum Vagus, sondern zum Sympathicus gehört, welch letzterer 
mit zwei Fasern zum Ganglion vagi herantritt Die eine davon ver- 
schmilzt damit, während die andere wie eben bemerkt, den Gass er' - 
sehen Knoten erreicht. Fig. 1, bei VS. 

Ich beschreibe nun die Vagus-Bahn im Allgemeinen und bespreche 
erst später die feineren Verzweigungen. 

Nachdem sich der Nerv unmittelbar nach seinem Austritt aus dem 
Cavum cranii von dem ursprünglich ebenfalls in seiner Bahn verlaufen- 
den Zungen -Schlundkopf -Nerv getrennt hat, krümmt er sich unter 
genauer Accommodation an den Muse, petröhyoideus IV an der Seite 
des Halses nach rückwärts hinab zur Ventralseite. Dabei ist er be- 
deckt vom Trapezius und liegt anfangs an der lateralen Fläche des 
Levator anguli scapulae. Weiterhin passirt der Nerv zwischen dem 
Hypoglossus einer- und der Aorta ascendens andererseits hindurch, 
um gleich darauf die Ramuli gastrici zu entsenden. Nachdem er, 
immer dem obgenannten Petröhyoideus folgend, den Bogen der Arteria 
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pulmonalis erreicht, zerfällt er unterhalb desselben in seine Endäste, 
welche sich zum Kehlkopf, der Lunge und dem Herzen begeben. 

Aeste: Nahe am Ganglion geht ein Hautast ab, welcher zwischen 
M. digastricus und Temporaiis hindurchpassirt und so 
zur Haut der Regio suprascapularis gelangt. 

Nicht weit von der Abgangsstelle dieses Nerven entfernt, entspringt 
ein pinselartiges Geflecht kleinster Fäserchen, welches an der pharyn- 
gealen Seite der Mm. petrohyoidei hinzieht und diese Muskeln, sowie 
die Mucosa pharyngis versorgt. Fig. 1, p. p. der Tafel 

Der Ramus laryngeus („Recurrens vagi u ) zieht eine lange 
Strecke parallel mit dem Hauptstamm des Vagus, von welchem er 
jedoch durch den vierten Pctrohyoideus getrennt ist. In der Nähe des 
grossen, hinteren Hornes vom Zungenbein umwickelt er letzteres sowie 
die Arteria pulmonalis, um bald darauf in zwei Aeste gespalten in der 
Musculatur und der Schleimhaut des Kehlkopfes sein Ende zu finden. 
Fig. 1, 2 der Tafel bei X3l. 

Die Rami gastrici, gewöhnlich zwei an Zahl, entspringen an 
der Kreuzungsstelle des Vagus mit dem Hypoglossus. Es sind dies 
stattliche Nerven, welche, wie auch Watteville ganz richtig gesehen 
hat, das durch die Insertion der obersten Fasern des Obliquus internus 
gebildete musculöse Diaphragma durchbohren und so an den Magen 
gelangen, den sie versorgen. Fig. 1 der Tafel bei X 3 g. 

Auch die Rami pulmonales durchbohren jene Muskelwand und 
zerfallen in ein vorderes mehr ventral gelegenes und ein oberes mehr 
seitliches Bündel. Ihre Verzweigungen sind entlang den Gefässbahnen 
der Lunge auf eine weite Strecke mit der Lupe zu verfolgen. Fig. 2 
der Tafel bei X3p. 

Bezüglich des Ramus cardiacus stimme ich mit Watteville 
bis ins Einzelnste überein und so mag es genügen , jenen wörtlich zu 
citiren. „Rechtcrseits ist der in Frage stehende Ast meist schwächer 
entwickelt, als links. Er liegt zuerst von der Art. ptdmonalis bedeckt, 
sodann von der Vena Cava superior, welche ihn zum hinteren Umfang 
des Sinus vehosus begleitet. Er sendet auf seinem Weg zwei bis drei 
Fäden zur Lungenwurzel. Fig. 1 und 2 der Tafel bei X3p. Ehe 



l ) Eine deutliche Verbindung desselben mit dem (Hossopharyngeus, welche 
Watteville 1. c. erwähnt, ist, wie mir scheint, sehr schwer darstellbar und 
ich habe sie nicht mit voller Sicherheit erkennen können. Auch der zum M. 
interscapularift ziehende minimale Nervoufaden ist nur schwer zu sehen, jedoch 
bei genügender Vorsicht nicht zu verkennen. 

Ecker, Anatomie des Frosches. 2. Abthlg. 2 
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beide Rami curdiaci das Herz erreichen, stehen sie durch eine Quer- 
anastomose mit einander in Verbindung, dann betreten sie die Höhle 
der Vorhöfe, wo sie auf das Septum zu liegen kommen. Von hier aus 
ziehen sie abwärts gegen die Alrio- Ventricular-OeSnung, allwo sie sich 
zu zwei Ganglien ausdehnen, aus denen dann die letzten Fasern in die 
Substanz des Herzmuskels eindringen." Fig. 1 und 2 der Tafel bei 
X3c. 

Ein dünner, oberflächlicher Laryngeal - Nerv entspringt aus dem 
Vagus entlang dem Ramus cardiacus. Er ist leicht zu sehen, wie er 
am Hintcrendc des grossen Zungenbein-Hornes an der Aussenseite der 
Schlundkopfwand hinzieht, um schliesslich letztere zu durchbrechen 
und sich im Umkreis des Introitus ad laryngem zu verzweigen. 

4. Glossopharyngcus. 

pharyngou». 

Ich habe oben schon erwähnt, dass dieser Nerv kurz nach dem 
Austritt des Vagus sich von diesem abspaltet. Wenn er auch nicht so 
stark ist, wie letzterer, so stellt er doch immerhin einen recht ansehn- 
lichen Nervenstrang dar, an dem man in seiner obersten Partie zwei 
Hälften von annähernd gleicher Dicke unterscheiden kann. Beide liegen 
unter den Mm. intertransversarii capitis, der hinteren Circumferenz der 
Capsula auditiva eng angeschmiegt und werden von aussenher durch 
den Dcpressor mnndibulac bedeckt. Der eine davon (Fig. 1, 3, 4 der 
Tafel bei X 1 ) bildet eine schlingenartige Anastomose mit dem Facialis 
und wird uns bei Besprechung dieses Nerven wieder beschäftigen. Der 
andere hingegen stellt den eigentlichen Glossopharyngcus dar und soll 
hier näher erörtert werden. (Fig. 1, 3, 4 der Tafel bei X£.) 

In seinem Zug nach abwärts verschwindet er unter dem hintersten, 
d. h. dem vierten Pctrohyoidcus , taucht aber nach kurzem Lauf aus 
der Fasermasse des zweiten oder dritten Pctrohyoidcus wieder empor, 
um unter sehr schiefer Richtung parallel dem Os hyoidcum an der 
Aussenfläche des dritten Petrohyoideus nacli vorn an dem Boden der 
Mundhöhle hinzuziehen. Dabei schiebt er sich unter Kreuzung mit 
dem Htjpoglossus , welcher nach aussen von ihm liegt, dorsalwärts von 
der Ursprungsstellc des Os hyoidcum aus der Zungenbeinplatte vorbei, 
um endlich unter starker Schlängelung zwischen Genio-hyoidcus und 
Hyoglossus zur Zunge zu gelangen. Dabei liegt er einwärts vom Htj- 
poglossus, der hier aus leicht erklärlichen Gründen denselben stark 
gewundenen Verlauf zeigt, Fig. 1, 2 der Tafel bei X2. 
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Ausser der obgenannten Verbindung mit dem Facialis giebt der 
Glossopharyngeus einen Ast zur Gruppe der Petrohyoidei und mehrere 
kleinere zur Mucosa pharyngis resp. zum Vagus (vergl. Watteville 
L c.) i> 

4custicus, Fig. 3 und Fig. 4 der Tafel bei VIII. N. acuBti- 

Dieser Nerv, welcher unterhalb des äusseren Winkels der Fossa 
rhomboidalis von der Meüulla oblongata entspringt, muss bei Beschrei- 
bung des Gehörorganes seine Würdigung finden. 

Facialis, Fig. 1, 3 und Fig. 1, 3 der Tafel bei VII, VW, Ve. N . facialig 

Er hat gleichen Ursprung mit dem Hörnerv und verläuft anfangs 
mit ihm, trennt sich jedoch bald ab und geht innerhalb der Schädel- 
kapsel nach vorn zum G asser ' sehen Ganglion, an dessen laterale 
Circumferenz er sich zuerst nur sehr eng anschmiegt, späterhin aber 
gänzlich damit verschmilzt. Fig. 4 der Tafel bei VII*). 

Was nun den Ramus palatinus betrifft, so soll dieser nach 
Watteville durch die Carotis vom Ramus palatinus des Quintus ge- 
trennt werden und nachdem er einige Fasern zum hinteren Theil der 
Mundschleimhaut abgegeben, sich mit dem Gaumenast des letztgenann- 
ten Nerven verbinden. Es ist schwer dies deutlich zu sehen, da die 
Präparation an dieser Stelle mit grossen Schwierigkeiten verknüpft ist 
und die betreffenden Gebilde von ausserordentlicher Kleinheit sind. 

Um so leichter darstellbar ist der viel stärkere Ramus hyoman- 
dibularis und ich halte es aus praktischen Gründen für angezeigt, 
die von mir zu seiner Darstellung angewandte Präparirmethode in 
kurzen Zügen mitzutheilen. Vergl. Fig. 3 der Tafel bei Ve ( VIT). 



! ) Auch der mittlere Theil der Mucosa oris erhält kleine Zweige, während 
die seitliehen Partieen derselben vom Mandibular-Ast des Facialis versorgt 
sind; höchstwahrscheinlich hat aber Watteville vollkommen Recht, wenn er 
vermuthet, dass es sich dabei wieder nur um Zweige des Glossoxiharyngcus 
handelt, welche in der Facialis -Bahn verlaufen. 

2 ) Ich stehe damit im Widerspruch mit Watteville, der, wenn ich ihn 
recht verstehe, keine so vollkommene Verschmelzung anzunehmen, sondern den 
Facialis in zwei Zweige (Ramus hyomandibularis und palatinus) gespalten so 
durch das Ganglion durchpassiren zu lassen scheint, dass man beide bis zu 
ihrer Stammwurzel zurück direct verfolgen kann. Letzteres ist mir, wie gesagt, 
nie darzustellen geglückt und die beiden aus dem Ganglion entspringenden 
Zweige, für welche ich die oben angeführten Namen beibehalten will, stellen 
sich mir nur nach Analogieschlüssen und durch die Natur ihrer Verzweigungen 
resp. ihren topographischen Beziehungen als JFactatf.f-Elemente dar. 

2* 
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Der Schädel liegt auf der Rückenfläche; die Schleimhaut am Boden 
der Orbita ist entfernt und dadurch der Bulbus mit den umgebenden 
Muskeln blossgelegt. (7, r, ri, ri l , Ms ob. t.) Das Pterygoid ist weg- 
präparirt, so dass man die Kaumuskeln in ihrem Verlauf sehr schön 
verfolgen und ihre Beziehungen zur Trigeminus- Gruppe erkennen 
kann. Ferner ist der Unterkiefer (uk) durchschnitten, luxirt und nach 
aussen gewälzt, um das Cavum tympani möglichst zu erweitern. Da- 
durch wird die Membrana tympani sowie der schallleitende Apparat 
sichtbar und man erkennt aufs Deutlichste, wie der starke Knorren 
der Regio prootica von einem aus der Gegend des Alisphenoid her- 
kommenden ansehnlichen Merven umgriffen wird. Letzterer schlüpft 
dann in seinem weiteren Lauf unter dem schallleitenden Apparat 
(d. h. dorsalwärts von ihm) hindurch, geräth in Contact mit dem Mus- 
culus stcrnocleidomastoideus (sc) und anastomosirt schliesslich mit dem 
Glossopharyngeus (vergl. diesen auf Fig. 1, 3 und 4 der Tafel bei * 
und F). Im weiteren Lauf nach abwärts zerfällt er da, wo er vom 
Digastricus gedeckt wird, in seine zwei Hauptäst&^einen R. mandi- 
bular is und hyoideus (Fig. 2 der Tafel bei m 1 und h). Zuvor aber 
hat er den Digastricus, die Haut in der Nähe der Menibruna tympani, 
des Os jugale und die Gegend des Unterkiefergelenkes versorgt l ). 

Der Ramus hyoideus ist der mächtigere der beiden Hauptäste; er 
verläuft subcutan in der Gegend über dem Deltamuskel und den hin- 
teren Faserpartieen des M. mylohoideus. Er schickt Zweige zur Haut 
der Brustgegend. Der Ramus mandibularis umschlingt das Gelenkende 
des Unterkiefers und läuft an dessen medialer Fläche nach vorn zur 
Symphyse. Er hat somit ganz dieselbe Richtung wie der Unterkiefer- 
ast des Trigeminus, nur dass letzterer oberflächlicher zu liegen kommt. 

n. «Mu Abduccns, Fig. 3 und Fig. 4 der Tafel bei VI. 

Er ist ungemein zart und desshalb sehr schwer darzustellen. 
Was sich mit Sicherheit darüber aussagen lässt, ist Folgondos. Er 
entspringt als selbstständige Faser in ziemlicher Entfernung hinter der 
Hypophyse von der Medulla oblongata, zieht dann eine weite Strecke 
frei an der Innenwand des Schädels nach vorn zum Ganglion Gasseri, 
mit dem er verschmilzt, um späterhin, ganz wie wir dies beim Facialis 
gesehen haben, aufs Neue zu entspringen. Dies geschieht genau an 



') Nach Watteville »oll or mit dem Ramus molaris des Ramus supra- 
maxiUaris vom Qitintus aiiastomofliren. 
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der Stelle, wo der Ilamus ophthalmicus aus dem Ganglion tritt und 
zwar scheint sein neuer Ursprung bald ein zwei-, bald nur ein ein- 
wurzeliger zu sein. Stets aber spaltet sich der Nerv in zwoi Stränge, 
wovon der eine im weiteren Lauf in ein ganzes Büschel von Ciliar- 
nerven auseinanderfährt (Trigeniinus- Elemente), und durch eine be- 
sondere Faser vorher den Betractor bulbi versorgt, während der andere 
auswärts zum Eectus extemus zieht. Fig. 5 der Tafel bei VI und VI 1 . 
Vielleicht verlaufen in den Bahnen jener, die Sclera durchbohrenden 
Ciliarnerven auch Sympathicus-Eleraente (?) l ). 

Trigeniinus, Fig. 1 bis 4 der Tafel bei VN, Va, b, c, d. n. trige- 

minus. 

Dieser ist, wie bei den Amphibien überhaupt, der stärkste 
Kopfnerv und entspringt seitlich von der Rautengrube an der Me- 
duUa oblongata. Fig. 1 und 4. Ich gebe seine Beschreibung an der 
Hand der von mir angewandten Präparirmethode. Zuvor jedoch will 
ich constatiren, dass man keine motorische Wurzel unterscheiden kann, 
was auch Watteville mit Recht hervorhebt, und dass man jenseits 
vom Gasser'schen Knoten drei Hauptzweige erkennt, wovon der eine 
die Augen- und Nasenhöhle durchzieht, während der zweite und dritte 
zum Maxillar- und Palatinnerven werden. Ich beginne mit der Dar- 
stellung des letzteren. Fig. 3 und 4 der Tafel bei Vb. 

Präparirt man von dem auf seiner Rückenfläche ruhenden Schädel 
den Boden der Augenhöhle und die Sclüeimhaut am Boden des Cavum 
nasale zurück, so sieht man im hintersten Winkel der Orbita einen 
ziemlich ansehnlichen Nerv auftauchen, welcher unter steter Ausstrah- 
lung zur Mundschleimhaut am Innenrand des Lcvator bulbi nach vorn 
zur Spitze des Parasphcnoids zieht, allwo er in drei Zweige zerfällt. 
Der kleinste davon (a) geht medianwärts zur 11 arder 'sehen Drüse, 
der zweite (6), welcher die ursprüngliche Richtung des Palatinnerven 
beibehält, dringt unter fortwährender Abgabe von Zweigen an die 
Mucosa durch ein Loch des Vomcrs nach vorn zur Gegend der Aus- 
führungsgänge der Glandula intermaxillaris (Gl). Jene werden 
reichlich von feinen Nervenfäden versorgt, zugleich dringt aber ein 
stärkerer Zweig (f) am Vorderrand des Ethmoidknorpels dorsalwärts 
in die Tiefe, gelangt so in den von einer Menge von Drüscnschläuchcn 



*) Watteville hat auch hierin mehr gesehen, als ich, indem er behauptet, 
dass der Abducens durch das Gas ser' sehe Ganplion nur hindurchziehe, um 
so in directem Lauf den Ursprungspunkt des R<imu* ophthalmicus Trigemini 
zu erreichen. 
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erfüllten InterniaxiUar -Uimm (Internasal -Raum Born) und anasto- 
mosirt dort durch eine oder zwei Fasern mit dem Schnauzenast des 
Trigeminus (bei t r). 

Der dritte Ast des Ilamus palatinus (c) biegt unter scharfer Krüm- 
mung an der genannten Stelle vom Hauptstamm so ab, dass er die 
vordere Circumferenz des Bulbus umschlingend und nach vorn beharr- 
lich Aeste abgebend, entlang dem Os palatinum nach aussen zieht, um 
schliesslich in der Nähe des Zusaninienstosses des letztgenannten Kno- 
chens mit dem Vorderende des Pterygoids die fibröse Platte zwischen 
Bulbus und Processus pterygoidcus zu durchbohren (bei db). Nach- 
dem dies geschehen, anastomosirt er mit dem Harn, supramaxillaris 
des Quintus (Fe 1 ) und begiebt sich mit ihm zur Haut der Oberlippe 
und der Backe. Kurz ehe jener Nerv durch die Membran dringt, 
selückt er einen langen Zweig zur Mucosa oris in der Richtung der 
äusseren Circumferenz des Bulbus. Auf Fig. 3 der Tafel bei d ist er 
frei präparirt und nach aussen gelegt 1 ). 

Schneidet man, um mit der Präparation fortzufahren, den Levator 
bulbi (1) aus, so erscheint der auch vorher schon theilweise sichtbar 
gewesene Muse, obliquus inferior, die Mm. reäi und der Räractor 
bulbi {r,ri,ri l ,Ms.ob.i.) in ihrer vollen Ausdehnung. Zugleich wird 
man gewahr, wie sich an diesen Muskeln der Oculomotorius und der 
Abducens verzweigen. Doch das nur nebenbei. Exstirpirt man alle die 
genannten Augenmuskeln, so dass nur noch der M. trochJearis übrig 
bleibt, durchschneidet man ferner den Opticus, so lässt sich der Bulbus 
bequem nach aussen und oben wälzen und so von der Seitenwand des 
Schädels abdrängen. (Dies ist auf Fig. 5 der Tafel geschehen.) Da- 
durch wird man tief im Fornix conjunctivae einen starken Nerven 
gewahr (Va), welcher von der prootischen Gegend her dicht neben dem 
Schlidelrohr die Augenhöhle durchzieht und weiterhin die hintere 
Nasenwand durchbricht. Nachdem er in zwei Zweige (c,f) gespalten 
das Cavum nasale (d. h. zwischen Knorpel und Schleimhaut liegend) 
durchsetzt, bricht er neben der ApeHura nasalis externa und in der 
Schnauzengegend (Anastomose mit dem Vomer-Ast des Jiam. palatinus 
vergl. oben) zur Haut durch (gg). Vergl. auch Fig. 4 der Tafel bei 
Va,c,f,gg. 

l ) Die eben besprochene Durchbohrung jener fibrösen Platte und dann 
weiterhin die starke Schlingenbildung mit dem Sujyramaxülar • Nerven kann 
man nur deutlich zur Anschauung bringen, wenn mau den Bulbus möglichst 
weit medianwärts zrrrt. 
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Auf seinem ganzen Weg durch die Orbita giebt er Zwcigo zur 
Conjunctivae zum oberen Augenlid und zur Stiruhaut ab. Andererseits 
tritt er aber auch in gewisse Beziehungen zum N. oculomotorius und 
Trochlcaris, welche bei Beschreibung dieser Nerven näher berücksich- 
tigt werden sollen. Sein Verhältniss zum Abducens resp. zu den Ci- 
liarnerven wurde schon oben erwähnt. 

Damit habe ich den Ramus Ophthalmien* erschöpfend zur 
Darstellung gebracht 

Was endlich den Ramus maxiUaris betrifft, so sind zu seiner 
Klarlegung viel bedeutendere Eingriffe nöthig, als dies bei den bei- 
den anderen Trigeminus- Aesten der Fall war. Der Bulbus und das 
ganze Os pterygoideum muss entfernt und die lange Sehne des Muse, 
pterygoideus durchschnitten werden. Hierauf wird dieser Muskel (pt) 
emporgehoben und medianwärts umgeklappt, wodurch der Raum zwi- 
schen ihm und dem Muse, temporalis (t), welcher ebenfalls durch- 
schnitten und nach aussen gezogen werden muss, eröffnet und so ein 
Einblick in die vorher sehr versteckte Lage des Nerven gewonnen 
wird. Fig. 3 bis 5 der Tafel bei Vc. 

Alles dies erreicht man am leichtesten, wenn man von der Dor- 
salseito des Kopfes in die Tiefe dringt. 

Wahrend nun also der Nerv zwischen den genannten Kaumuskeln 
liegt, stellt er anfangs, wenn auch nur auf eine sehr kurze Streke, 
einen dicken unpaaren Stamm dar. Aus ihm entspringen eine Anzahl 
Fasern, welche sich zur hinteren Hälfte des oberen Augenlides, sowie 
zur Haut über und hinter der Orbita begeben (ii). Ferner geht ein 
kurzes, gemeinsames Stämmchen aus ihm hervor, welches sich weiter- 
hin gabelt, um je mit einem Zweig in den Muse, temporalis und ptery- 
goideus einzudringen (hh). 

Kurz nach Abgabe dieses Astes spaltet sich der Hauptnerv in zwei, 
anfangs noch in einer gemeinsamen Scheide liegende Zweige, einen 
Ramus supramaxillaris (Vc 1 ) und einen Ramus mandibiduris (Vd). 

Der ersterc läuft, nachdem er zwischen den beiden Kaumuskeln 
durchpassirt ist, zwischen Bulbus und der äusseren Orbitalwand am 
Boden der Augenhöhle dahin, um schliesslich pinselförmig auszustrah- 
len (bei K). Einer der Endästc ist uns als Ramus anastomoticus mit 
dem Nervus palatinus Trigcmim schon einmal begegnet und was die 
übrigen betrifft, so besitzen sie den Charakter von subcutanen Nerven, 
welche die Haut in der Gegend des Anmdus tympanicus, die Nickhaut, 
das untere Augenlid, die Haut der Oberlippe und der Wangengegend 
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bis gegen das Nasenloch hin versorgen. An letztgenannter Stelle fin- 
den sich mehrere oder auch nur eine Anastomose mit den Endästen 
des Ramus ophthalmicus. Vergl. auch Fig. 1 der Tafel bei Va bis Vc.) 

Der zweite Hauptast des Nervus maxülaris umschlingt den Muse, 
temporalis dorsalwärts von vorn nach hinten, giebt dem Depressor 
maxillae einige Zweige, geräth dann unter das Os tympanicum und 
durchbohrt den Masseter. Er steigt zwischen den Fasern dieses Mus- 
kels herab, wobei er ihn versorgt, und erscheint endlich hinter seiner 
Insertionsstelle am hinteren Mandibel-Ende. Fig. 1 der Tafel bei Va 
und Fig. 3 der Tafel bei m. Dieses umgreift er, subcutan geworden, 
im Bogen von aussen her, klemmt sich darauf an der Innenfläche des 
Unterkiefers fest und verläuft daselbst bis nach vorn zur Symphyse, 
wobei er die Haut in dieser Gegend, sowie den Musculus mylo-hyoideus 
und submentalis versorgt. Ein stattlicher Zweig des Ramus mandibu- 
lar is, welcher als Hautnerv an der Aussenscite der Unterkieferspange 
hinläuft, versorgt die Haut am Boden der Mundhöhle und die Unter- 
lippe. Fig. 1 und 2, der Tafel, bei us. 

N. troch- Trochlearis, Fig. 3, 4 und Fig. 5 der Tafel bei IV. 

lcarig. 

Dies ist ein feines, mit blossem Auge kaum sichtbares Fädehen, 
welches unter Kreuzung mit dem dritten Hirnnerven innerhalb der 
Schädelhöhle eine ziemliche Strocke nach vorwärts läuft, um oberhalb 
und ein wenig hinter dem Foramen opticum die Schädelwand selbst- 
ständig zu durchbrechen. Der Nerv tritt durch das Heisch des oberen 
geraden Augenmuskels hindurch und kommt dorsalwärts vom Ramus 
ophthalmicus Triffemini zu liegen l ). 

. . . — — . 

J ) Nach Watteville scheint kein Faseraustausch zwischen beiden statt- 
zufinden. Dies ist nach meinen Erfahrungen nur sehr ausnahmsweise der 
Fall, indem gewöhnlich Anastomosen existiren. Die Maximalzahl derselben 
beläuft sich auf 4 bis 5, wobei das Bild einer Strickleiter zu Stande kommt. 
Die Miuimalzalil ist 1 bis 2, woran sich dann jene seltenen Fälle anreihen, in 
denen überhaupt keine Beziehungen zwischen beiden Nerven existiren. Dies 
eben beschriebene Verhalten sowie auch dasjenige des Abtlucens und des später 
abzuhandelnden Oculomotorius liefert eine hübsche Illustration zu der in hö- 
heren Thiergruppen in immer stärkerer Weise hervortretenden Tendenz der 
Augenmuskelnerveu , sich von ihrem Stammbodeu , der Trigeminusgruppc, zu 
emaueipiren, um endlich eine gut individiiiilisirte Selbstständigkeit zu erlangen. 

Die enge Zusammengehörigkeit dieser Nerven mit dem Ramus ophthalmicus 
Trigcmini geht auch aus der Art und Weise ihrer Function hervor. So ver- 
sorgt z. B. der Trochlearis nicht allein den Muskel gleichen Namens, sondern 
giebt auch sensible Aeste au die Conjunctiva und zum oberen Augenlid. Es 
ist auffallend, dass Watteville alles dieses mit Stillschweigen übergeht. Es 
erübrigt noch, hinzuzufügen, dass der N. trochlearis aus der dünneu Mark- 
lamelle zwischen Mittel- und lliuterhirn (Valcula ccrebclli) entspringt. 
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Oculomotorius, Fig. 3 und Fig. 3 bis 5 der Tafel bei JV, n. ocuiom»- 

Er entsteht an der Hirnbasis in dem Raum zwischen dem Mittel- 
hirn und der Hypophyse, und durchbricht später die knorpelige Seiten- 
wand des Schädels nach vorn vom Ganglion Gasseri {Vg). In der 
Orbita fährt er in zwei Zweige auseinander, welche zwischen den Lcvator 
bulbi und den Bect-us internus sowie den inferior zu liegen kommen. 
Der eine Ast schlägt sich im weiteren Lauf am Bamus ophthalmicus 
Trig. in die Höhe und tritt in die Unterfläche des Muse, rectus supe- 
rior Iiinein; der andere, untere Zweig tauscht durch einen oder zwei 
Fäden, oder auch nur durch dichte Anlagerung mit dem obgenannten 
Trigeminusast Fasern aus und versorgt dann den Bectus internus, in- 
ferior, sowie den Obliquus inferior *). 

• 

Opticus und Olfactorius, Fig. 1 bis 4 und Fig. 4 und 5 der Tafel n. optica 

, . -r i -rr untl olfac- 

bei I und IL torius. 

Ihre Lage und Configuration ist aus der Abbildung ersichtlich. 
Feinere Details gehören in die Lehre vom Gehirn (siehe dieses) und 
den Sinnesorganen. Es erübrigt noch, die beiden Hauptganglien des 
Schädels, nämlich dasjenige der Trigeniinus- und Vagusgruppe, einer 
eingehenderen Betrachtung zu unterziehen. 

Was zunächst das letztere betrifft, Fig. 4 der Tafel bei XCr, so 
liegt es aussen vom Foramen condyloideum , eingeschlossen in eine 
dichte Kapsel von pigmentirtem Bindegewebe und bedeckt von den 
Intertransvcrsarii capitis. Es ist von länglich-ovaler oder wohl auch 
birnförmiger Gestalt. 

Ausser dem neunten, zehnten und elften Nerv tritt auch der Grenz- 
strang des Sympathwus (Sp) in das Ganglion hinein und zwar mit 
zwei Fasern. Die eine davon scheint ganz darin aufzugehen, während 
die andere an der Innenwand der Capsula auditiva weiterläuft und 
sich weiterhin mit dem Gasser'schen Knoten verbindet. Fig. 4 der 
Tafel bei V S. Die austretenden Nerven sind so angeordnet, dass zu 
oberst der Accessorius mit dem Vagus liegt, und der Glossopharyngcus 
unterhalb derselben vorbeizieht. Der letztere erhält von der ventralen 
Circumferenz des Ganglions noch eine feine Extrafaser, welche sich 



*) Nach den jüngst erschienenen Untersuchungen Schwalbe's (Jenaische 
Zeitschr. Bd. XIII, N. F., VI) besitzt der Oculomotorius des Frosches an vier 
Stellen Anhäufungen von Ganglienzellen, wovon eine Gruppe hügelig am Stamm 
des Nerven hervorspringt (— Gamß. ciliare). 
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jedoch schon nach kurzem Lauf mit dem Hauptstamm verbindet, um 
gleich darauf aufs Neue zu entspringen und in gleicher Weise wieder 
zu jenem zurückzukehren. Ob man darin sympathische oder Vagus- 
Elemente zu erblicken hat, ist nicht mit Sicherheit zu entscheiden. 

Die das Ganglion constituirenden Nerven verlassen allerdings in 
einer gemeinsamen Scheide — diese umschliesst auch den eintretenden 
Sympathicus — , aber keineswegs zu einem dicken Bündel ( Watte - 
ville) vereinigt, den Schädel und sind nach Spaltung ihrer binde- 
gewebigen Umhüllung mit leichter Mühe zu isoliren. 

Bezüglich des Ursprungs der drei Nerven am Gelürn resp. Mark 
kann ich den Angaben Watteville's vollkommen beipflichten. Der 
elfte Nerv entspringt unter sehr spitzem Winkel mit der Mcdulla von 
ihrem vorderen, seitlichen Umfang gegenüber dem Körper des ersten 
Wirbels und ein wenig höher, als die Wurzel des zwölften. Ich finde 
ihn, wie oben bemerkt, gesondert von den beiden Genossen das Loch 
verlassend und zum Ganglion tretend. 

„Die Wurzeln des neunten und zehnten entspringen dicht neben 
einander vom lateralen Thcil der Mcdulla oblongata gegenüber den 
Condylen des Hinterhauptes" (W T atte ville). Fig. 3 und 4. 

Viel umfangreicher als das zuletzt geschilderte ist das Gas- 
ser 'sehe Ganglion. Fig. 4, der Tafel, bei Vg. Es liegt nicht ausser- 
halb des Canum cranii, wie jenes, sondern innerhalb desselben und 
zwar an der Stelle , wo die Regio prootica im Uebergang zur Alisphe- 
noid- Gegend eine tiefe Nische erzeugt. Dieselbe ist von der eigent- 
lichen Trabekelmasse durch eine scharfe Leiste getrennt und führt 
gegen ein Loch hin, welches im hintersten Winkel der Orbita aus- 
mündet. Dasselbe ist hinten, oben und unten vom Prooticum, vorn 
vom llyalinknorpel des Alisphenoid umschlossen, Fig. 6. 

Das lebhaft gelbe Ganglion Gasseri, welches erst deutlich sichtbar 
wird, wenn man die dicht anliegende Carotis sowie das stark pigmen- 
tirte Bindegewebe sammt den Kalkkrystalleu des Saccus endolympha- 
ticus entfernt hat, steht in spitzem Winkel zur Medianebene (von vorn, 
oben, aussen, nach innen, unten und hinten). 

In seine Zusammensetzung geht ein: 1) die in einen kleineren 
dorsalen und viel stärkeren ventralen Strang gespaltene Trigeminus- 
Wnrzel (VN), 2) der Facialis (VII*), 3) der Äbduccns (VI) und 
4) der Sympathicus (VS). Diese Nerven hegen in folgenden topogra- 
phischen Beziehungen zu einander. Am meisten dorsalwärts die Radix 
Trigemini, lateralwärts und in seinem weiteren Lauf etwas abwärts 
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vom Ganglion der Facialis. Mit der Axe dieses Nerven sich kreuzend 
tritt medianwärts ins Ganglion ein der Abducens und am meisten nach 
abwärts, dem Boden der Schädelhöhle genähert, schiebt sich der Sym- 



pathicus so unter dem Ganglion hin, dass er erst da zur Verbindung 

Fig. 6. 



Rechte Scliädelhülfte voii limcii gegolten (Rana esculcuta). 
II N. opticus. 
/// N. oculomotoriu». 
IV N. trochlearis. 
VJV Wurzel des Trigerainus. 
1 7 Guugliuu (iatttseri. 
VI N. abducens. 

VS Verbinduugttgtrang mit dein Sympatlticus. 
VW N. facialis. 
VIII N. acusticus. 
' X. vagus. 



kommt, wo einerseits der Ilamus opMhulmicus entspringt, andererseits 
der Abducens resp. die Nervi ciliares wieder frei werden. Einen un- 
mittelbaren Uebergang von sympathischen Fasern in diese Nerven 
habe ich im Gegensatz zu Watteville nicht wahrgenommen. Mit 
Sicherheit jedoch vermochte ich ihren directeu Ursprung aus dem 
Ganglion nachzuweisen. 

Ueber die eben geschilderten Verhältnisse des Ganglion Gasseri 
vergleiche man auch Fig. 6, wo Alles, unter Anwendung derselben 
Bezeichnungen, in stark vergrößertem Maassstab dargestellt ist. 




vs 
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Erklärung der Tafel. 

A. Nerven. 



/ Nerv. olfactoriuB. 
II „ opticus. 

III „ oculomotoriu8. 

IV „ trochlcaris. 
VN Stamm des Nerv, trigeminus. 
Vg Ganglion Gasseri. 
Va Ramus ophthalmicus 
Vb „ palatinus 

Vc „ maxillo - mandibularis } des Trigeminus. 
Fe 1 „ maxillaris 

V d „ mandibularis 

VI Nerv, abduecns. 

VII 1 Der in das Gangl. Gasseri eintretende Nerv, facialis. 
VII (Ve) Der mit dem Glossopharyngeus communicirende Zweig des Tri- 
geminus (Nerv, facialis). 
F Der aus der Vereinigung beider hervorgehende Stamm des Nerv, 
facialis. 
VIII Nerv, acusticue. 

X 1 Verbindungsast des Glossopharyngeus mit dem Facialis. 
A' 2 Stamm des Nerv. Glossopharyngeus. 
& Vagus. 
p.p. Aeste desselben zum Pharynx. 
X8J „ „ „ Larynx. 

X3c „ „ „ Herz. 

X3g „ „ „ Oesophagus und Magen. 

Xd p „ n zur Lunge. 

XI Acccssorius Willisii. 
M l Nerv, hypoglossus. 
3f 2 „ brachialis. 

jS'p Verbindungsfasern des Sympathicus mit dem Vagusganglion. 
VS Verbiudungsfaden des letzteren mit dem Ganglion Gasseri. 



B. Muskeln und andere Gebilde am Schädel. 

8 vi t Muse, submentalis. 

s m „ submaxillaris (Mylohyoideus). 

gh,gh l „ geniohyoideus. 

sh „ sterno-hyoideus. 

oh „ omohyoideus. 

ph x ph* „ petro-hyoideus 1 bis 4. 
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Erklärung der Tafel. 



dm Muse. 


uopi essor maxiiiae. 
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piorygoiueus, 
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vi 
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rccius lnierior« 


T% 
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rccius liiLLTims. 


ob.i 


n 


obliouus infprior 


Os 




„ superior. 


la 




levator anguli scapulae. 


sc 


» 


stcrno-cleido-mastoideu s. 


oi 


n 


obliquus internus abdora. 


tC8 


n 


intertransversar. capitis superior. 



Gl Glandula intermaxillaris. (Ausführende Gänge derselben.) 
ok Oberkiefer. 
uk Unterkiefer. 
HD Hardcr'schc Drüse. 

H Herz. 
Lg Lunge. 
T, T Schilddrüse. 

Z Zunge. 
Oh Os hyoideum. 
Bülb. Bulbus oculi. 
Memb. tymp. Membrana tympani. 



D. Spinalnerven 



Von 

A. Ecker. 
Allgemeine Beschreibung. 

zahl. Es sind deren zehn Paare vorhanden. Das erste ist der Nervus 

hypoglossus. 

Ursprung Die Spinalnerven entspringen vom Rückenmark mit doppelten 

und Aus- 
tritt. Wurzeln, oberen (den hinteren des Menschen entsprechend) und 

unteren (vorderen). Nur der N. hypoglossus entspringt bloss mit 

einer Wurzel, der vorderen. 

Jede Wurzel besteht aus einer Anzahl zu einem Bündel vereinigter 

Nervenfäden. 

Länge und Richtung der Wurzeln ist so verschieden, da die vor- 
deren vom Ursprung zur Austrittsstelle aus dem Wirbelcanal, woselbst 
das Ganglion liegt, nur einen kurzen Weg in horizontaler Richtung, 
die folgenden dagegen, je weiter sie nach hinten liegen, einen um 
so weiteren Weg in einer schrägen Richtung zu durchlaufen haben 
(s. Fig. 7). 

Es stellen sich demzufolge die topographischen Verhältnisse von 
Ursprung und Austritt in folgender Weise dar: 

1. Der erste Nerv (N. hypoglossus) entspringt zwischen erstem und 
zweitem Wirbel, verläuft horizontal nach aussen und tritt zwischen 
dem ersten und zweiten Wirbel aus. 

2. Der zweite (N. brachialis) entspringt in der Höhe des zweiten 
Wirbels und tritt zwischen dem zweiten und dritten Wirbel aus. 

3. Der dritte entpringt zwischen dem zweiten und dritten Wirbel, 
und tritt zwischen dem dritten und vierten Wirbel aus. 

4. Der vierte entspringt in der Höhe des vierten Wirbels und ver- 
lässt den Wirbelcanal zwischen dem vierten und fünften Wirbel. 
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5. Der fünfte entspringt in der Höhe des vierten Wirbels und hat 
seine Austrittsstelle zwischen dem fünften und sechsten Wirbel. 

Fig. 7. 




Gehirn und Rückenmark 
von unten. 

// c Hemisphäre des grossen (} e _ 
hirns. 

Lop Lobi optici. 

»f Rückenmark. Der vom Buch- 
staben M (links) ausge- 
hende Strich giebl zu- 
gleich die nngefährc 
Grenze zwischen verlän- 
gertem Mark und Rücken- 
mark an. 

Hirnnerven. 

1 N. olfactoriuB. 

// N. opticus. 

/// N. iiculomotorius. 

IV N. trochlcaris. 

V (IT VII) N. trigciniiius. 



VI N. abducens. 



VII N. facialis. 

VS OboreH Kmle des Grenz- 
strangs des Sympatbicus, 
senkt sich in das Gang- 
lion Gassen ein. 

Va r. Ophthalmien*. 

Vb r. palatinus. 

Ve r. niaxillaris superior. 

V<1 r. maxillaris inferior. 

Ve r. tympanicus. 
F N. facialis. 
VIII N. acustlcus. 
A (/X und XI) N. vagus. 
A* 1 r. cominunicans. 
X 2 n. glosenpharyugeus. 
A3 r. intestinalis. 
X4 r. cutaneuH. 

31 1 bis 10, erster bis zelmtcr 
Spinalnerv. 

.S Greil zBtrang des N. Sympa- 
thictiK, 6 bis 9 Ganglien 
desselben. 

SM Rami commiinicantcs dessel- 
ben mit den Spinalnerven. 
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Das peripherische Nervensystem. 

Der sechste entspringt in der Höhe des vierten Wirhels und tritt 
zwischen dem sechsten und siebenten Wirbel aus. 

Fig. 8. 




Gehirn und Rückenmark von unten mit den AuxlrittHt>telh'ii der Spinalnerven. 
IT 1- 10 1 bis 10 Wirbel. 
M 1—10 1 bin in Spinalnerv. 
VQ Ganglion <| P s N. Trigeminns. 
X G Ganglion de« N. Vagus. 

Der siebente, welcher zwischen dem vierten und fünften Wirbel 
vom Rückenmark abgeht, hat seine Austrittsstelle erst zwischen 
dem siebenten und achten Wirbel. 
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8. 



9. 



Der achte entspringt zwischen dem fünften und sechsten Wirbel 
und verlässt den Wirbelcanal zwischen dem achten und neunten 
Wirbel (letztem Wirbel und Kreuzbein). 

Der neunte, der in der Höhe des sechsten Wirbels entspringt, 
tritt zwischen Kreuzbein und Steissbein aus. 
10. Endlich der zehnte Nerv (N. coccygeus) entspringt unmittelbar 
unter dem neunten, lauft am Filum terminale (das Rückenmark 
endet zwischen dem sechsten und siebenten Wirbel) herab und 
tritt durch eine Spalte des Steissbeins aus. 

Die beiden Wurzeln treten, nachdem sie den Wirbelcanal verlassen, s P inaigang- 

llen. 

in das Ganglion ein und zwar so, dass die obere (hintere) Wurzel 
das Ganglion eigentlich bildet, während die untere (vordere) sich nur 
daran anlegt. 

Die Spinalganglien oder Ganglia intervertebralia liegen in den Lage, 
weit offenen Zwischenwirbellöchern auf der unteren Fläche der Proc. 
obliqui, welche die Ganglien von hinten her bedecken, zwischen der 
coneaven Seitenfläche der Wirbelkörper und dem medialen Rande 



Fig. 9. 



Fig. 10. 





ßanglia intervertebralia von der 
unteron Reite gesehen, rechter- 
aeits noch von den Kalkaäck- 
chen bedeckt. 

Ecker, Anatomie deB Frosche«. 3. 



Splnalganglion, schematisch. 
6 Ganglion. A vordere Wurzel. P hintere Wurzel. 
O oberor oder Bückenast. R unterer oder 

ast. C Kamus communicans. 



der Musculi intertransversarii. Sie wür- 
den nach unten (auf der Bauchfläche) 
ganz unbedeckt liegen, wenn sie nicht 
auf dieser Seite von dem gleich näher 
zu erwähnenden Kalksäckchen bedeckt 
würden. Nach Anwendung von Salzsäure 
kommen sie an der genannten Stelle als 
gelbliche, rundliche Knötchen sofort zu 
Tage. Nach der Wirbelhöhle zu schliesst 

Abtlilg. 3 
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34 Das peripherische Nervensystem. 

eine Membran, durch welche die Nervenwurzeln durchtreten, die Lager- 
stätte der Ganglien ab l ). 
Acet* de« Zu einem eigentlichen Stamm des Spinalnerven vereinigen sich 

die Wurzelfaden jenseits des Ganghon nicht mehr, sondern es gehen 
sofort aus dem Ganglion die Aeste ab und zwar: 

1) der obere Ast, welcher schwächer ist und zwischen dem me- 
dialen Rand der Muse, intertransversarii und den Gelenkfortsätzen 
nach hinten tritt, und 

2) der stärkere untere Ast, welcher sich alsbald wieder theilt a) in 
den eigentlich unteren Ast und b) den Verbindungsast, 
Ramus communicans, mit dem Nervus sympathicus. 

Kaiksuck- Die Kalksäckchen, welche schon älteren Beobachtern bekannt 

chen. 

waren, finden sich an allen Spinalnerven, auch dem Nervus hypoglossus, 
und umgeben die Spinalnerven beim Austritt aus dem Can. spinalis 
ziemlich vollkommen, indem sie den Raum zwischen zwei Querfort- 
sätzen einnehmen. Die Oberfläche der Säckchen erscheint uneben, 
wie in Läppchen gctheilt, und es scheint dies dadurch bedingt, dass die 
Membran, welche die Säckchen bildet, nach der Höhle dieser Fortsätze 
abschickt, wodurch diese unvollkommen in Abtheilungen geschieden 
wird. Den Inhalt bildet eine milchige Flüssigkeit, welche zahlreiche 
Krystalle enthält. 

Die Grösse der Kapseln steht in keinem geraden Verhältniss zur 
Grösse der Nerven ; die des starken N. brachialis ist z. B. nicht grösser 
als die des nächstfolgenden, kleineren dritten Spinalnerven. — Sie ent- 
stehen frühzeitig und finden sich schon im Larven zustande. 

I. Hintere Aeste der Spinalnerven. 

Hintoi-c Dieselben gehen, wie schon bemerkt, ohne Dazwischenkunft eines 

Aeste 

Stammes direct aus dem Ganghon hervor und verhalten sich in den 
verschiedenen Regionen sehr übereinstimmend. 

Sie treten zwischen den Gelenkfortsätzen und dem medialen Rand 
der Musculi intertransversarii aufwärts und kommen dann unter den 
M. longissimus dorsi zu liegen. Auf diesem Wege geben sie : 
a) zunächst Zweige ab an die Muse. intertransversarii y dann 

theilt sich ein jeder in zwei Aeste, wovon der eine, 



) Das (Jan gl. coecygeum liegt noch im Steissbein. 
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b) Ramus muscularis (rm), seine Richtung lateral wärts nimmt 
und den M. longissimus dorsi mit Zweigen versieht; 

c) der andere, R. cutaneus (rc), verläuft unter dem Streckmuskel 
des Rückens dichtauf dem Wirbelbogen aufliegend gegen die Mittel- 
linie, durchbohrt dann Muskeln und Fascia dorsalis und geht frei 
durch den grossen Lymphsack des Rückens (Sacc. cranio-dorsalis) 
an die Haut 

Die Zahl dieser Hautäste betreffend , so zählt man sieben , welche 
frei durch diesen Raum verlaufen. Die drei ersten derselben (von 
vorn an gezählt) treten hart neben den Dornfortsätzen aus, der vierte 
Fig. 11. ein klein wenig mehr lateral wärts, 

der fünfte durchbohrt den M. coc- 
cygeo-iliacus etwa zwischen dessen 
oberem und mittlerem Drittheil, 
der sechste und siebente durchbohren 
denselben Muskel weiter hinten. Der 
vorderste dieser sieben Hauptnerven 
gehört dem N. spinal. II. an; von I. 
(N. hypoglossxis) konnte ich einen 
solchen nicht linden. Rechnet man 
zu den Rückenhautnerven noch den 
R. cutan. dorsalis des N. vagus (siehe 
oben), so sind es deren acht. 

Mit einem jeden Nerven ver- 
läuft, von einer gemeinsamen Binde- 
gewebs-Scheide umschlossen, ein Ar- 
terien- und ein Venenästchen durch 
den Lymphsack, die alle zusammen 
von einer Endothel-Schcide umgeben 
sind, welche eine unmittelbare Fortsetzung der Endothel -Auskleidung 
der Lymphbehälter ist l ). 




Hintore Aesto der Spinalnerven. 
Die Fascia dorsalis ist rechterseits gelassen, 
linkerseits entfernt; zu beiden Seiten der Mit- 
tellinie sieht man die in derselben befindlichen 
Löcher «um Durchtritt der 
rc rami cutanei, 
rm rtuni musculares 



n. Vordere Aeste. 



Allen vorderen Aesten ist gemeinsam, dass sie alsbald nach dem vordere 
Austritt aus dem Kalksäckchen einen Ramus communicans zum Grenz- 



J ) Vergl. His, Zeitschrift für wissonsch. Zoologie, XIII, 455. 13 rou est & 
Eberth, Würzburger uaturwissensch. Zeitschrift, V, 34. 

3* 
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sträng des Sympathicus senden (Fig. 1 SM)', im Uebrigen haben sie 
einen sehr verschiedenen Verlauf. Bidder und Volkmann 1 ) haben 
nachgewiesen, dass die Bami communic. mit der Mehrzahl ihrer Fasern 
in den Rückenmarksnerven peripherisch sich ausbreiten und nur dem 
kleineren Theile nach, der noch dazu von den Spinalganglien abgeleitet 
wird, als Wurzeln des Sympathicus anzusehen sind. 

] ) Bidder & Volkmann, Die Selbständigkeit des sympathischen Nerven- 
systems durch anatomische Untersuchungen nachgewiesen. Leipzig 1842. 
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N. spinalis II s. N. brachiahs (Fig. 12)»). 

Ein starker Nerv, welcher zwischen dem zweiten und dritten n. * P ina- 
Wirbel austritt. Nachdem er den Wirhelcanal verlassen, verläuft er in h8 
Begleitung der Art. axillaris längs des vorderen Randes des Querfort- 
satzes des dritten Wirbels lateralwärts über das hintere Ende des 



Fig. 12. 




Verbreitung des N. »pinalig JJ (Sil) und III (S III), AchgelnervengoQcHjht. 
la M. lev. ang. acapulae. »e M. eterncwileido maatoideus. d M. deltoides. «a M. Bubscapularia. 

Id M. latiss. dorsi. 



*) N. spinalis I b. hypoglossus s. oben bei den Hirnnerven. 
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Muse, levator scapulae und das vordere Ende des M. transverso-sca- 
piilaris maior bis zum medialen Rand des Muse, subscapularis, von 
welchem bedeckt er sich an den Arm begiebt Auf diesem Wege: 

1. nimmt er zuerst einen Ast des N. spinalis III auf (siehe diesen), 
dann 

2. giebt er einen Ast ab, N. coraco-clavicularis (Fig. 12 Cc), 
welcher in Begleitung eines Astes der Art. axillaris zuerst auf 
dem Muse, levat. scapulae, dann über dem Muse, subscapularis 
vor- und lateral wärts verläuft und sich in das Foramen ovale, 
zwischen Clavicula und Os coraeoideum, von oben her einsenkt 

Dieser Ast giebt gleich nach seinem Ursprung einen Zweig 
ab, der über den Muse, subscapularis rückwärts verläuft und 
sich in den Muse, obliq. abdonünis internus einsenkt (Fig. 12 Cc'). 

Während der N. coraco-clavicularis durch das Foramen ovale 
durchtritt, spaltet er sich in zwei Zweige, von denen der eine 
vor- und lateralwärts zum Delta -Muskel geht und einen rück- 
laufenden Faden zum Muse, sterno-radialis abgiebt, während der 
hintere Zweig in den Muse, sterno-radialis auf dessen oberer Seite 
eintritt. 

3. An dem lateralen Ende des Muse, transverso-scapularis ange- 
langt, giebt der N. brachialis einen Ast nach hinten ab, der sich 
alsbald in zwei Zweige theilt, von denen 

a. der eine von unten her in den Muse, latissimus dors. (I. d.) und 
den kleineren Theil des In/raspinatus eindringt, während 

b. derandere, Bantus cutaneus axill aris, über die untere 
Fläche und den hinteren Rand des obengenannten Muskels in 
die Haut der Achselhöhle und die der Rückseite des Oberarms 
eindringt (Fig. 12 IIc). 

4. Einige kleinere Aeste gehen vom vorderen und oberen Umfang 
des N. brachialis ab in Begleitung einer starken Arterie und 
dringen zwischen Muse, subscapularis, M. transverso-scapularis 
maior einer- und langem Kopf des M. trieeps brachialis anderer- 
seits nach vor- und aufwärts (gegen den Rücken) und verlieren 
sich theils im M. deltoideus, theils im M. in/raspinatus l ). 



!) Die letztgenannten Nerven stellt man am besten von der Rückseite dar, 
alle übrigen, wie oben angegeben, von der Bauchseite. 
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Unmittelbar nach dem Abgang der letztgenannten Nerven tritt der 
N. brachialis, indem er zwischen langem und medialem Kopf des M. 
triceps durchgeht, an den Arm und theilt sich in seine beiden Terminal- 
äste, den N. ulnaris und den N. radialis. 

L N. ulnaris (Fig. 13 U) tritt unter dem langen Kopf des M. n. uinaris. 
triceps hervor und verläuft schräg über den medialen Kopf desselben 
gegen die laterale Seite der Plica eubiti. 

Fig 13 Auf diesem Wege 

giebt er ab: 

1. einen Bantus suhsca- 
pidaris nach rück- 
wärts zum Muse, sub- 
scapularis, 

2. einen Bantus peäora- 
lis (Fig. 13 up) vor- 
wärts zum Muse, ab- 
domino -pectoralis 
und an die Haut der 
Brustgegend (]{. cu- 
taneus peäoralis). 

Bevor er in die Plica 
eubiti eindringt, giebt 
er ab: 




Nerven der vorderen Extremität von der unteren (Bauch-)Fläche. 
Die Hand in starker Pronation. 

rc oberer 1 HautMt de9 N radialis. 
re' unterer J 
U N. ulnaris. 

u p Rani, pectoralis des N. ulnaris an den Muse, abdomino- 

pectoralis und die Haut der Brustgegeud. 
mc Ram. cutan. sup.l j eg 
n c' Ram. cutan. inf. J 



3. N. cutaneus antibrachii superior s. medialis (Fig. \3uc) 
an die Haut der medialen Seite des Vorderarms. 

4. N. cutaneus antibrachii inferior s. dorsalis s. mus- 
culo-cutaneus (Fig. 1 3 u c'). Dieser Ast giebt zuerst dem Muse, 
ßexor carpi radialis 1 ) Zweige, verläuft auf diesem abwärts und 
theilt sich dann in zwei Aeste, wovon der eine: 

a. JR. lateralis mit zwei Zweigen, theils an den Muse, fiexor 
carpi ulnaris, theils an die Haut des zweiten Fingers sich ver- 
ästelt, an welchen er den Bantus digitalis volaris und dorsa- 
lis abgiebt, während der andere 



l ) Der M. flexor carp. radialis (Muskellehre , Fig. 75, Fe) nimmt während 
der Begattungszeit beträchtlich an Volumen zu; es ist daher anzunehmen, dass 
auch diese Nerven zu dieser Zeit wachsen werden, ein Gegenstand, der wohl 
genauerer Untersuchung werth ist. 
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b. R. dorsalis sich nach Abgabe eines Hautastes an den zweiten 
Finger mit mehreren Zweigchen an die Haut des Handrückens 
verliert. 

Nach Abgabe der genannten Aeste senkt sich der N. ulnaris 
zwischen Muse, flexor carpi radialis und der Sehne des M. sterno- 



Fi ? . 14. 




Nerven der vorderen Extremität von der unteren 
(Bauch-)Flache. Die Hand in starker Supination. 
u N. ulnaris. 
R N. radialis. 
Am Vorderarm ist die obere Muskelschicht (Flex. 
carpi rad. und uln. , Flex. dig. commun.) 



radialis in die Tiefe der Ellen- 
bogengrube, hegt dann zwischen 
M. flexor carpi radialis und Fle- 
xor carpi ulnaris, dann zwischen 
letzterem und dem Flexor anti- 
brachii medialis (M 1 ) 76 fa) einer- 
seits und dem Flexor digitorum 
communis (M76 fd) andererseits, 
giebt allen diesen Muskeln Aeste 
und theilt sich noch am Vorder- 
arm in zwei Endäste: 
1. Der eine kleinere, R. ulnaris 
medialis, verläuft mehr me- 
dianwärts, tritt unter der 
Sehnenzacke des M. extensor 
carpi ulnaris (M79 e c) durch 
in die Hohlhand und endet 
als N. volaris digiti V. 
medialis. 

2. Der grössere Ast, JR. ulnaris lateralis, geht neben dem 
Daumenrudiment und bedeckt vom M. abduetor pollicis (M 79 ap) 
in die Tiefe der Hohlhand, spaltet sich gabiig in je zwei Rami 
volares an die einander zugewandten Seiten des zweiten, dritten, 
vierten und fünften Fingers {R. digit. volares), sowie an die 
Muskeln der Hohlhand. 

II. N. radialis (Fig. 13, 14 und 15 R). Der N. radialis senkt 
sich nach seinem Ursprung aus dem N. brachialis zwischen Os humeri 
und Muse, trieeps in die Tiefe, geht lateralwärts um den Oberarm- 
knochen herum und kommt an der lateralen Seite desselben zum Vor- 
schein. 

Auf diesem Wege giebt er ab: 



uc R. cut. Inf. des N. 
um Theilung des N. ulnaris in 



') Mit M sind die Hinweisungen auf die Figuren in der Muskellehre be- 
zeichnet. 
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L Rami musculares an die einzelnen Theile des M. triceps, 

2. einen Ramus cutaneus superior (Fig. 15 rc) an die Haut der 



Fig. 15. 




lateralen Seite des Ober- 
arms und Vorderarms. 
Nach Abgabe dieser 
Aeste senkt sich der Stamm 
des N. radialis in die Tiefe 
unter die Ursprünge des M. 
extensor carpi ulnaris und 
M. extensor digitorum com- 
munis, giebt 

3. Aeste an die Streck- 
muskeln der Hand und 
der Finger und theilt 
sich dann in die beiden 
Endäste. 

4. R. radialis medialis 
(I? 2 ), der kleinere, giebt 

einen Ast an den M. extensor digitorum communis longus, an die 
Haut der Carpusgegend (Ramus cutaneus inferior r<f) und 
an die Muskeln des kleinen Fingers und endet als R. dorsalis 
digiti V. medialis. 
5. R. radialis lateralis (Ry), der grössere, versieht die Streck- 
muskeln der Finger und theilt sich gabiig in die R am. digitales 
dorsales, die an die einander zugewandten Seiten des zweiten, 
dritten, vierten und fünften Fingers sich vertheilen (der Ramus 
dorsalis lateralis des zweiten Fingers kommt vom N. ulnaris). 



N. radialis. 
B Stamm desselben, 
rc R. cutaneus superior. 
Ri Jtt. lateralii. 
22g R. medialis. 
rc' R. cutaneus inferior. 
t d M. extensor digit. comm. 
e c M. extensor carpi ulnaris. 



N. spinalis III. (Fig. 12 SIII.) 

Dieser tritt zwischen dem dritten und vierten Wirbel aus, verläuft 
über die Bauchfläche des grossen Querfortsatzes des dritten Wirbels 
lateral- und vorwärts gegen den N. spinalis II. Das Verhältniss zu 
diesem ist keineswegs immer das gleiche; bald senkt er sich vollständig 
in denselben ein, bald legt er sich nur an ihn an oder schickt einen 
kleinen Anastomosen - Faden zu ihm. Lateralwärts von der Stelle, an 
welcher diese Verbindung der beiden Nerven stattfindet, kommen Zweige 
aus dem zweiten und dritten Spinalnerven hervor, welche bald mehr 
dem ersteren, bald mehr dem letzteren anzugehören scheinen und 



N. spina- 
lis III. 
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meist unter sich selbst wieder Verbindungen eingehen, so dass hier- 
durch eine Art Geflecht, das man wohl als Achselnervengeflecht be- 
zeichnen kann, gebildet wird. 

Die an Zahl keineswegs, in Betreff des Verbreitungsbezirks jedoch 
ziemlich constanten Aeste sind die folgenden: 

1. Ein oder mehrere Aestchen zum Muse, transverso-scapularis 
maior (M. Fig. 69 ts). 

2. Mehrere Aeste, meist zwei stärkere und ein schwächerer, dringen 
nach rückwärts in den Muse, obliq. abdom. internus (ot) 
bis vorwärts zum M. rectus ein, verästeln sich in diesem und 
dringen diesen durchbohrend zur Haut durch. Es ist dies der 
von den vorderen Aesten aller folgenden Spinalnerven abgehende 
R. cutaneus abdominalis (Fig. 12, 111c). 

n: Bpinaiis Nervi spinales IV, V, VI. 

iv, v, vi. r ' ' 

Diese drei Nerven haben ein sehr übereinstimmendes Verhalten. 
(Fig. 16.) 

Der N. spinalis IV (M4, Fig. 16) tritt zwischen dem vierten 
und fünften Wirbel über dem Kalksäckchen aus. 

Derselbe geht dann über die untere Fläche des Querfortsatzes 
des fünften Wirbels und über den Muse, intetiransversarius schräg late- 
ral- und abwärts, gelangt auf die innere Fläche des Muse, obliquus 
internus, wo er sich ungefähr in der Höhe der Verbindung zwischen 
dem achten und neunten Wirbel einsenkt. Hier theilt er sich in zwei 
Aeste, wovon der 

1. ein Ramus cutaneus abdominalis, den Muskel an dieser 
Stelle durchbohrt und an die Haut der Seite des Bauches sich 
verästelt ; 

2. der andere, Ramus muscularis, verästelt sich in den breiten 
Bauchmuskeln und im M. rectus abdominis. 

Der N. spinalis V (Fig. 16, Mb) tritt zwischen dem fünften 
und sechsten Wirbel aus, schräg ab- und lateralwärts über die un- 
tere Fläche der Querfortsätze des sechsten und siebenten Wirbels und 
der betreffenden M. intertransversarii und senkt sich etwa in der Höhe 
einer Linie ein, die von der Mitte des Steissbeins quer herüber ge- 
zogen wird. 

Der weitere Verlauf ist ganz derselbe wie beim Nervus spinalis IV. 
Der N. spinalis VI (Fig. 16, M 6) tritt zwischen dem sechsten 
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und siebenten Wirbel aus, verläuft schräg ab- und lateralwärts über 
die untere Fläche der Querfortsätze des siebenten, achten und neun- 
ten Wirbels, sowie über das Darmbein und tritt etwa in der Höhe 
der hinteren Hälfte des Steissbeins in den M. obliquus abdom. inter- 
nus ein. Der weitere Verlauf ist ganz derselbe wie bei dem vierten 
Nerven. 

Wesentlich in gleicher Weise verhält sich in Bezug auf Bauch- 
muskeln und Haut auch der dritte Spinalnerv (s. oben S. 41) und 
der N. ileohypogastricus. 

[Die hinteren Aeste der Spinalnerven sind oben im Zusammen- 
hang beschrieben (S. 34).] 

Nervi spinales VII, VIII, IX (Fig. 16, Ml, 8, 9) bilden zusammen n. »pinati* 

den Plexus ischiadicus. ™ s' ischia- 

dicus. 

Der N. spinalis VII (Ml) entspringt (s. Fig. 16, Ml) vom 
Rückenmark in der Höhe des unteren Randes des vierten Wirbels und 
tritt aus zwischen dem siebenten und achten Wirbel. 

Der N. spinal is VIII (M 8) entspringt in der Höhe des fünften 
und sechsten Wirbels und tritt zwischen dem achten und neunten 
(Kreuz-) Wirbel aus. 

Der N. spinalis IX (319) entspringt in der Höhe des sechsten 
Wirbels und tritt zwischen Kreuz- und Steissbein aus. Aus dem sie- 
benten Nerven entspringt der N. ileohypogastricus und der K cruralis, 
aus dem siebenten, achten und neunten zusammen der N. ischiadicus. 

Mit dem Plex. ischiadicus steht nun auch der N. coccygeus mit 
seinen Geflechten in Verbindung, so dass man das Ganze als Plexus 
sacro coccygeus oder ischiococcygeus bezeichnen kann. Von diesem 
nachher. 

In die mediale Seite der drei genannten Nerven senken sich die 
JRami communicantes des N. sympathicus ein und zwar in den VII. meist 
zwei, in den IX. einer und in den VIII. ein aus zweien zusammen- 
geflossener (Fig. 1 Sl, £8, S9). 

Es existiren übrigens in dieser Beziehung wie auch in den übrigen 
noch zu besprechenden sehr viele Variationen. 

Die drei N. spinalis VII, VIII, IX laufen in ziemlich steiler 
Richtung über die ventrale Fläche des N. ileo- coccygeus herab in 
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das Becken, um sich mit einander zum Tiexus ischiadicus zu ver- 
binden , und zwar meist so , dass sich zuerst der VII. und VIII. Nerv 

Fig. 16. 




Gehirn und Rückenmark von unten mit den Austrittastcllcn der Spinalnerven. 
W 1-10 1 bis 10 Wirbel. 
Jf 1—10 1 bis 10 Spinalnerv. 
V O Ganglion des N. Trigeminus. 
X a Ganglion des N. Vagus. 

mit einander verbinden und dann der IX. mit dem aus diesen beiden 
gebildeten Stamm zusammen fliesst. 
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Der Plexus ischiadicus l ) erzeugt als terminalen Ast den N. ischia- 
dicus (wovon nachher), während seitlich als collaterale Aeste aus ihm 
hervorgehen. 

1. Der N. ileohypogastricus (Fig. 17 Mio). Derselbe entsteht 
aus dem siebenten Spinalnerven vor dessen Verbindung mit dem 
achten und verläuft über den Muse, ileo-coccygeus schräg lateral- 
und abwärts unter deren unteren Rand des M. obliquus abdo- 
minis internus und theilt sich dann in zwei Aeste. 

1. Den einen, Ramus cutaneus abdominalis, durchbohrt nach Art 
der Hautäste des IV., V. und VL N. spinalis den M. obliq. 
abdom. internus und verästelt sich in der Haut der unteren 
Bauchgegend. 

2. Der andere, Rmuscularis, verästelt sich in den platten Bauch- 
muskeln und im M. rectus abdotninis. 

2. Der N. cruralis (Fig. 17, M7b) entspringt von dem siebenten 
Spinalnerv in der Höhe der Anastomose desselben mit dem ach- 
ten oder auch unterhalb dieser Stelle, dann also eigentlich 
schon aus dem Geflecht 

Derselbe tritt in Begleitung der A. cruralis alsbald über die 
Beckenwand hinaus an den Schenkel und liegt nun hier auf dem 
M. ileopsoas in einem nach unten spitzen Dreieck zwischen den 
Mm. rectus fem. anterior und M. adduetor longus. Hier giebt 
er ab: 

1. Muskeläste an die Mm. ileopsoas, rectus femoris anticus, M. 
adduct&r longus et brems. 

2. Kam. cutaneus femoris. Dieser Nerv verläuft in der hinteren 
Wand des Lymphsacks (Saccus üiacus, an dem Septum ingui- 
nale) abwärts und verzweigt sich auf der Haut der unteren 
und lateralen Seite des Oberschenkels. 

N. spinalis X s. N. coecygeus und Plexus coecygeus. 

Die beiden Wurzeln des X. Spinalnerven laufen eine Strecke weit 
im Steissbeincanal der Wirbelsäule herab, und treten dann in dem 



Ich kann nicht unterlassen, hier zu bemerken, dass Text und Abbildun- 
gen dieses Abschnittes längst vollendet waren , als die Arbeit von De Man: 
„Myologie comparee de l'extrcniite posterieure chez les Amphibies" (Niederl. 
Archiv f. Zoologie, II, S. 53) erschien, womit die Nichtberücksichtigung der- 
selben entschuldigt werden möge. 
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kleinen Ganglion spinale zusammen, das in einem Foramen des Steiss- 
beins gelegen ist. Darnach theilt sich der Steissbeinnerv, wie alle 
Spinalnerven, in einen R. dorsaUs und R. abdominalis. 

a. Der Ramus dorsalis ist sehr klein und besteht nach 
Waldeyer *) nur aus etwa 20 Primitivfasern. Derselbe 
durchbohrt gleich nach seinem Austritt aus dem Steissbein 
den M. ileococcygeus und läuft auf dessen dorsaler Fläche 
schräg über das Lymphherz, ohne diesem jedoch Aeste abzu- 
geben 2 ) nach auswärts , durchbohrt die Fascia und geht an 
die Haut da, wo sie vom Rücken zum Oberschenkel geht. 

b. Der stärkere Ramus abdominalis verläuft auf der Bauchfläche 
des M. ileococcygeus gegen das Lymphherz. Derselbe geht 
Verbindungen mit dem N. sympathicus ein, ferner mit 
dem Plexus oder N. ischiadicus und bildet ein Geflecht, Ple- 
xus coccygeus, das man mit dem Plexus ischiadicus zu- 
sammen als Plexus ischio- oder sacrococcygeus be- 
zeichnen kann. 

Die Aeste aus diesem Geflecht gehen zur Blase, dem 
Mastdarm, dem hinteren Lymphherzen und einigen Muskeln. 

I. Verbindungen des Geflechts. 

1. Rami communicantes mit dem N. sympathicus. 

Es sind dies meist zwei, die sich in das letzte und vorletzte Gang- 
lion des Grenzstranges einsenken. 

2. Anastomosen mit dem Plexus oder Nervus ischia- 
dicus. 

Constant finden sich zwei solche, wie auch Waldeyer (1. c. 
S. 112) bestätigt, ausser diesen jedoch oft noch weitere, wenn auch 
zum Theil nur mikroskopische. 

n. Aeste des Geflechts. 

1. An den Oviduct. (O vd) [b, Fig. 17]. 

2. An den Mastdarm (Rect 1 ) [cc, Fig. 17]. 

Waldeyer, Anatomische und physiologische Untersuchungen über die 
Lymphhcrzen der Frösche. Zeitschrift für rat. Medicin, 3. Reihe, XXI. Band, 
S. 103. 

2 ) Nach Waldeyer'e bestimmter, auf mikroskopische Untersuchung be- 
gründeter Angabe. 
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3. An die Blase (Ves) [d, Fig. 17]. 

4. An den M. levator ani (lev) [o 1 ]. 

5. An das Lymphherz. Dieser Ast verläuft am vorderen Rand 
des M. lev. ani auf dessen Rückenfläche und durch die um- 
gebende Pigmentanhäufung gerade zum Lymphherzen. 

Die Verhältnisse dieses Geflechts, wie sie im Vorhergehenden im 
Allgemeinen geschildert sind, zeigen nun aber äusserst zahlreiche Va- 

Fig. 17. 




Plexus fBchiococcygeus. (Nach einer Zeichnung von Professor Wiedorsheim.) 
8, 9 8 bis 9 Wirbel. 
c Steissbein. 

M 6, 6, 7, 8, 9, 10 6. bis 10. Spinalnerv. 

S 7, 8, 9, 10 Ganglien des N. Svmpatbicus. 

Ovd Oviduct. 
' B«]c< l JRectum. 

Ves Harnblase. 
I e v M. levator ani. 

Die übrigen Bezeichnungen ergeben sich aus dem Toxto. 
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riationen, die sich nach Professor Wiedersheim, der auf meine Bitte 
diese Verhältnisse nochmals genau untersucht hat, insbesondere in 
zwei Hauptrubriken sondern lassen. Entweder verbindet sich nämlich 
der in seiner Stärke sehr wechselnde N. coccygeus mit dem neunten 
Spinalnerven durch eine oder mehrere Schlingen direct, oder aber es 
geschieht dies nur in direct in der Weise, dass er nicht zu dem Haupt- 
stamm des neunten, sondern nur zu einem oder mehreren Nebenästen 
desselben Beziehungen eingeht. 

Der letztere Fall findet sich in dem Fig. 17 abgebildeten Präparat, 
das ich nebst Abbildung und Beschreibung, die ich hier folgen lasse, 
Herrn Professor Wiedersheim verdanke: 

„Aus der medialen, hinteren und vorderen Circumferenz des neun- 
ten Spinalis entspringt von vorn nach rückwärts eine ganze Reihe 
feiner Zweige, die mit a, b, cc, d und e bezeichnet und dadurch besser 
zur Anschauung gebracht sind, dass nach Durchschneidung der Sym- 
physe die Beckeneingeweide, nämlich das letzte Ende des Oviducts (Ovd), 
das Rectum (Rect) und die Blase ( Ve s) stark auf die Seite gezogen 
sind. 

Hierbei sieht man, wie der vorderste Zweig (a), in steiler Rictung, 
parallel dem N. coccygeus über den M. ileococcygeus nach rückwärts 
läuft, um mit letzterem bei Com sich zu verbinden. Dasselbe geschieht 
von Seiten des Nerven cc, nachdem er zuvor von dem Zweig b eine 
Schlinge empfangen hat. 

Somit treffen in dem Punkte Com drei Nervenstränge zusammen, 
deren weiteres Schicksal jedoch erst besprochen werden soll, nachdem 
ich zuvor des Astes b Erwähnung gethan habe. Dieser entspringt zwi- 
schen den beiden erstgenannten aus der Innenseite des neunten Spi- 
nalis, kurz vor dessen Confluenz mit dem achten. Seine Richtung geht 
fast rein transversell medianwärts unter Kreuzung mit dem Zweig a, 
dem N. coccygeus und dem Steissbein zum unteren Ende des Oviductes 
(„Uterus" der Autoren) und theilweise auch noch zum Rectum. 

Seine Ausstrahlung bildet netzartige Geflechte mit den letzten 
Endästen des untersten Ganglion vom Sympathicus und des aus dem 
obgenannten Punkt Com wieder neu entspringenden Zweiges cc, welch' 
letzterer fast ausschliesslich auf den Mastdarm beschränkt ist. 

Der zweite aus Com entspringende Nerv (a l ) stellt die eigentliche 
Fortsetzung des K coccygeus (MIO) dar und zieht senkrecht ab- 
steigend gcgeu das hinterste Ende der Cloake zu, wo er am oberen 
Rand des Lernt or ani (le v) in Zweige zerfällt, welche theils auf der 
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Innen-, theils auf der Aussenfläche dieses Muskels verlaufend diesen 
selbst, sowie die Schleimhaut der Cloake versorgen. 

Wieder andere Fasern durchbohren die Haut dieser Gegend dor- 
salwärts und treten zu dem dort befindlichen Lyinphherzcn. Ausser 
diesen zwei Kndausbrcitungen des A r . coecygeus zum Levator ani und 
zum Lymphherzen kann man noch eine dritte zum untersten Ende der 
Blase constatiren. 

Alle drei zusammen führen jedoch nicht allein Elemente des Ner- 
vus coecygeus, sondern auch solche vom Plexus isehiadieus , welcher 
sich mit jenem durch einen oder zwei Aeste (e) verbindet und so ein 
ganzes Netzwerk zu Stande bringt. Aus diesem entspringen auch Fa- 
sern für den 31. ileo-coccygeus , welcher in seiner oberen Partie jedoch 
auch vom Hauptstamm des N. coccygcus versorgt wird. 

Die Blase (Vcs) wird hauptsächlich von einem Zweig (d) inner- 
virt, welcher unmittelbar unter der Vereinigung vom achten und 
neunten Spinalis aus dem Plexus isehiadieus entspringt und welcher 
auch (rf 1 ) einige Fasern zum 31. iUacus entsendet." 

N. ischi adi cus, aus dem siebenten, achten und neunten Spinal- 
nerven entstehend, der stärkste Nerv des Körpers (Fig. 18 / a. f. S.) l ). 
Derselbe giebt noch innerhalb des Beckens ein Aestchen an den 31. 
coccygco-iliacus, tritt dann unter diesen Muskel zwischen dem Ursprung 
des 31. vastus externus (r e) und dem 31. pyramidalis (p), liegt dann 
zwischen M. bieeps (b) und 31. pyramidalis und weiterinn zwischen 31. 
bieeps und 31. semimemhranosus (sm). 

Auf diesem Weg giebt er ab: 

1. Aeste an den 31. pyramidalis (Z) 1 ). 

2. den Nervus cutaneus femoris posterior (#), welcher zwischen 31. 
pyramidalis und Vastus externus abgeht und unter und hinter 
dem erstgenannten Muskel hervortritt, um sich in Begleitung 
einer gleichnamigen Arterie an die Haut der hinteren und me- 
dialen Seite des Schenkels zu verbreiten. 

3. Etwas weniges unterhalb des oben genannten Ilautnerveu geht 
unter dem 31. pyramidalis ein starker Collateralast (3) nach unten 
und hinten ab, welcher sich vertheilt: 

a. an den 31. semimembranosus (sm) (tritt in das obere Dritt- 
theil desselben ein); 

x ) In der Abbildung sind die Nerven mit Zsibleu, die Muskoln mit Buch- 
staben bezeichnet. 

Ecker, Anatomir des Frosches. 2. Alitlilg. A 
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1). an den Heetus internus minor (ri r ). Ein Zweig dieses Astes (bb) 
durchbohrt den Muskel quer in Begleitung einer Arteria cutanea 
Fi P- 18 - und geht an die Haut 

der medialen Seite der 
Mitte des Schenkels; 

c. an beide Köpfe des M. 
setnitendinosus (st) und 

d. an den M. adduetor ma- 
gnus (ad"'). 

4. Sehon vorher gehen, be- 
d eckt vom M. pyram ida Iis, 
Aeste an die tiefsten 
Schenkelmuskeln (M.qua- 
drat. femoris und obtura- 
tor). 

5. Nach vorn ein Ast (5) an 
den M. bieeps (b). 

G. Ein Ast (6) geht in Be- 
gleitung der Art. eircum- 
flexa genu lateralis sup. 
nach vorwärts an die 
Muse, exten sorcs cruris, 
den M. vastus externus 
(ve) und Hcctus anterior 
(ra). 

Darauf theilt sich der N. 
ischiadicus unter dem M. bieeps 
in den N. tibialis (II) und 
N. peroneus (III) (Fig. 18). 

II. Nervus tibialis (jT), 
Fig. 19, geht nach hinten und 
medianwärts, versieht insbe- 
sondere die Strecker des Fusses und die Beuger der Zehen. Seine 
Aeste sind die folgenden: 

1. R. eutaneus cruris posterior (Fig. 18 und 19 et), geht in Beglei- 
tung einer Arterie und Vene an die Haut der Wade. 

2. Ein Aestchen an den obersten Theil des Wadenmuskels (Fig. 19 </). 

Dann theilt sich der Nerv in zwei Zweige. Der eine ist die 




Verbreitung des N. ischiadicus. 
(BezeichnuiiK siehe im Text.) 
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Fortsetzung des Stammes: Nervus tibialis (/), der andere der 
Nervus suralis (s). 

I, N. suralis, Wadennerv (Fig. 18 8, Fig. 19s), läuft an der me- N. Muralis. 

dialen Räche des Waden- 



Fig. 19. 




muskels herab, giebt ab: 

a. ein Aestchen an das 
oberste Diittel des Wa- 
den muskels ((/'), 

b. den Ilamus eutaneus 
medius (es), welcher 
etwas unter der Mitte 
der Wade abgeht und 
sich an die Haut der 
inneren und hinteren 
Seite des unteren Drit- 
theils des Unterschen- 
kels verbreitet; dann 
geht der N. suralis an 
der medialen Seite der 
Achillessehne auf der 
Aponeurosis plantaris 
herab an die Fusssohle 



und giebt ab 



c. 



Aeste an den Muse, 
plantaris und Fle.vor 
du/darum (Jlp)', dann 
gelangt der Nerv an die 
Fusssohle, giebt der 
Haut dieser Aeste und 
verläuft bis zum Rudi- 
ment der grossen Zehe, 
er giebt 

auf diesem Wege einen 
Ast an den Muse, ab- 
duetor hallueis und en- 

Nerven des Unterschenkels und Fusscs (Fusssohle). 

e. Ramus digitalis volar is I (dvl) an der medialen Seite der 
ersten Zehe. 

2. Nervus tibialis (Fig. 19 f) geht an der hinteren Seite des n. ubüiii*. 

4* 
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Os cruris herab, senkt sich dann in die Muskelmasse des M. 
tibialis postieus und tritt unter dem hinteren Rande dieses Mus- 
kels hervor, geht dann über das Fussgelenk in die Fusssohle 
und liegt hier in der Mitte des Zwischenraums zwischen beiden 
Osm tarsi, zwischen Muse, extensor tarsi und Abduäor digit i I 
longus, verläuft in der Rinne des kleinen Os tarsi abwärts und 
theilt sich: 

I. in einen Zweig (tlvll), der seinen Weg nach dem Zwischen- 
raum zwischen der zweiten und dritten Zehe nimmt und sich 
weiter in folgende Aeste theilt: 

1. Jütm. digital, volar is I, geht quer über die Muskeln der 
zweiten Zehe, giebt Aeste an die Muskeln der ersten Zehe ab 
und endet gabiig sich theilend als R. digital, volaris /und II 

2. Harn, digit. volar. II theilt sich im Zwischenraum zwischen 
zweiter und dritter Zehe gabiig in zwei Zweige, die an die 
entsprechenden Seiten dieser Zehen sieh vertheilen, theils 
an die Fl ex. phalang., theils an die Haut. 

II. Per zweite Ast (dvJII) läuft gegen den Zwischenraum zwi- 
schen der dritten und vierten Zehe über den Flex. metatarsi 
der dritten Zehe, theilt sich hier gabiig in zwei Aeste, die 
(wie auch an den übrigen Zehen) zwischen den zwei Schwimm- 
hautplatten an die gegenüberliegenden Seiten der (bitten 
und vierten Zehe gegen die Spitze dieser verlaufen. 
III. Der dritte Ast theilt sich alsbald in mehrere: 

a. Der eine geht an den M. transv. metatarsi (t m"\ Fig. 19, 
Muskellehre). * 

b. Der andere an die Mm. lumhricales der vierten Zehe. 

c. Der dritte giebt Aeste an : 
M. abduetor digit. V (a b 5), 
M. flexor brevis dig. V (F. r >), 
M. adduetor dig. V (a d 5), 

und endet 

d. gabiig sich theilend als B. dig. vol. der vierten und 
fünften Zehe. 

n. peronpiiR i7. N. peroneus. (N. peroneus comm unis super ior Ecker.) 

cominuma 

Der zweite der Theilungsäste des N. isehiudieus (Fig. 20). 
Derselbe giebt bald nach seiner Entstehung ab: 
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1. N. cutaneus cruris lateralis (Fig. 18 cp), läuft, wie alle 
Hautnerven in einer Scheide mit Arterie und Vene und geht 
an der lateralen Seite des Knies herab bis zur Ferse. 

Dann geht der Stamm des N. peroneus communis zwischen 
der lateralen Ursprungssehne des M. gastroenemius und der 
Ansatzsehne des M. bieeps durch, dann unter der ersteren weg, 
liegt dann am Unterschenkel zwischen M. gastroenemius und 
M. peroneus, verläuft mit der starken Vena tibialis postica auf 
dem Os cruris, dann auf dem M. extensor cruris und Flexor 
tarsi ant. herab, geht unter dem M. peroneus durch, dann zwi- 
schen diesem und dem M. tibial. anticus und giebt auf diesem 

Weg Zweige ab an den M. pero- 
neus, tibialis anticus, extensor 
cruris brevis und Flexor tarsi 
anterior und theilt sich dann in 
zwei Aeste. 

2. JV. jt> e r o n e u s m e d i a l i s (p m ), n. p«rnneu> 

uii'iltali». 

der schwächere, geht mit der 
Art. tibialis antica unter dem 
Flexor tarsi urtcrior anterior, 
dann posterior durch und giebt 
Aeste an den letzteren. 

'6. N. p e ronc u s lateralis ( p l), N . p «. r<ineUB 
der stärkere, geht zwischen beiden u,trah *' 
Köpfen des M. tibialis anticus 
herab, liegt am Gelenk zwischen 
dem lateralen Kopf des letzteren 
und der Ursprungssehne des 
Flexor tarsi posterior, und giebt 
hier ab: 

L N. cutaneus dorsi pedis latera- 
lis (cpl) an die Haut der la- 
teralen Seite des Fussrückens. 

2. Einen zweiten Ast vorwärts 
an M. extensor der viert en und 
fünften Zehe. 
Dann fliessen beide Nerven, der 
M. peroneus lateralis und peron. 
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X. peroneus medialis wieder zu einem Stamm zusammen, den ich als N. pero- 

couimutiitt 

inferior. neus communis inferior bezeichne. 

Der N. p e r oticus communis inferior (pei) verläuft auf dem 
Fussrüeken mit der Art, dorsalis pedis unter dem M. extensor digiti 1 
und 2 durch und giebt ab: 

1. Zweige an M. extensor longus und brevis digiti I. 

2. Rami digitales dorsales an die einander zugewandten Seiten 
der ersten und zweiten Zehe, bis zur Spitze derselben. 

3. An die Mm. extensores digiti II, dann theilt sich der Stamm 
zwischen den Mm. extensores der dritten und vierten Zehe 
gabiig. 

1. Der mediale Ast (A) theilt sich alsbald wieder in zwei Zweige: 

a. Der eine, laterale, läuft zwischen dritter und vierter Zehe 
bis an die Basis der Schwimmhäute zwischen diesen Zehen, 
dann theilt er sich in zwei ltami cutanei, die zwischen der 
dorsalen und plantaren Platte der Schwimmhäute an den 
zugewandten Seiten der zweiten und dritten Zehe bis an die 
Spitze verlaufen. 

b. Der andere, mediale, geht theils zu den Streckmuskeln, thcils 
vertheilt er sich an die zugewandten Seiten der dritten und 
vierten Zehe. 

2. Der laterale Ast (B) geht an die Muskeln der vierten und fünften 
Zehe und giebt die R. cutanei dorsales an die laterale Seite der 
vierten und mediale Seite der fünften Zehe ab. 

An die laterale Seite der fünften und mediale der ersten Zehe 
scheinen die Hautäste vom N. tibialis zu kommen. 
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Von 

Professor Wiedersheim. 

Der zu den Kopfnerven in Beziehung stehende Abschnitt wurde 
bei Schilderung der letzteren ausführlich behandelt und so mag es 
geniigen, hier nur kurz Folgendes darüber zu recapituliren. 

Das sympathische System beginnt (s. Fig. 1) beim Gasser'schen 
Ganglion, aus dem jederseits ein Fädchen entspringt, welches parallel 
mit der Liingsaxe des Gehirnes und zugleich der Innenwand der Hör- 
kapsel enge angeschmiegt (Fig. 6) nach rückwärts läuft, um sich in 
den austretenden Vagus einzusenken und mit ihm die Schädelhöhle 
zu verlassen. 

Nachdem er jenseits vom Ganglion jV. vagi wieder frei geworden, 
zieht er parallel der Wirbelsäule nach hinten und man kann hier von 
einem Ha Istheil des Sympathicus reden. 

Dieser bildet gegenüber dem Austritt des Hypoglossus das erste 
Ganglion, welches auch durch feine und stärkere Verbindungsfaden 
mit letztgenanntem Nerv in innige Beziehungen tritt. So kommt es 
zur Bildung eines Grenzstranges, der beim Austritt des N. brachia- 
lis und des damit verschmelzenden dritten Spinalis ebenfalls noch zwei 
Ganglien bildet. Diese schicken sowohl Fäden zu der Arteria axilla- 
ris als auch zu den Aortenbögen , die sie da und dort netzartig um- 
stricken und mit ihnen bis in die Nähe des Herzens gelangen , wo sie 
mit den gleich zu beschreibenden Herzganglien in Beziehungen treten. 

Was die letzteren anbelangt, so unterscheidet man drei und zwar 
ein paariges und zwei unpaare. Von diesen liegt das eine, grössere, 
etwas über der Vorkammer, genau unter der Stelle in der Mittellinie, 
wo der M. hyoglossus eine Spaltung zeigt. Von ihm aus gelangen 
starke Geflechte zu den Vorkammern und ebenso umwickeln zahl- 
reiche Fasern die grossen Gefässe au ihren Einmündungsstcllen in 
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das Herz. An verschiedenen Stellen verbinden sieh diese feinen Ge- 
flechte mit Vagus-Elementen, welch letztere schon früher bei Beschrei- 
bung der Hirnnerven ihre Berücksichtigung fanden. 

Das zweite von den unpaaren Herzganglien ist um ein Ziemliches 
kleiner, als das vorige und besitzt eine ovale Form, während das erste 

mehr scheibenartig ist. Es 
schickt Zweige an die Herz- 
ge fasse ab und auch einen 
Verbindungsast zum Hypo- 
glossus. 

Vom dritten Ganglion 
cervicah setzt sich der Sym- 
pathicus in der Art nach 
hinten fort, dass er sich 
zu den absteigenden Aor- 
tenbögen jederseits als ein 
einfacher Faden Innüber- 
schlägt und längs denselben 
bis zu ihrer Vereinigung zu 
eine m Stamm fortläuft. 
Von jener Vereinigungs- 
stellc an verstärkt er sich 
wieder durch Acstc, welche 
von je einem Spinalnerven- 
Ursprung herkommen und 
sich zu einem entsprechen- 
den Ganglion des Sympa- 
thieusbegeben. Diese Gang- 
lien sind spindelförmig oder 
auch dreieckig und liegen 
im Bereich der neun wah- 
ren Wirbel in metame- 
rischer Anordnung. 
Auf diese Weise Zweige aufnehmend und Ganglien bildend läuft 
der Stamm des Sympathicus parallel mit der Aorta abdominalis nach 
rückwärts. Dabei umspinnt er letztere sowie deren Aeste mit reich- 
lichen Netzen und gelangt auf solchen Gefässbahnen zu sännntlichen 
Eingeweiden des Bauches. Die stärksten Plexusbildungen finden sich 
am Magen, wo eine dem Sonnengeflecht der höheren Wirbelthiere 




Nervus Sympathien» (nach A. B c k e r , loaoM Physiologie«*, 

Tafel XXIV, Kinur 3). 
Her/., Lunge, l.ebcr sind entfernt Magen mit Speise- 
röhre und Darin sowie Niereu uud Hoden sind nach recht« 
herübergezogen. Dadurch sind die vorderen Aeste der N. 
spinales und die R. communicantes blogsgolegt. Der linke 
Grcuzstraiig des Sympathicus ist mit nach recht» herüber- 
gezogen. 

S Stamm des Sympathien« aus dem Ganglion nervi vagi 

nach abwärt« austretend. 
1. 2. 3: 1., 2., 3tcs Ganglion des Grenzstrangs ; die folgenden 
sind nicht mehr bezeichnet. 
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homologe Bildung zu constatiren ist. Ausserdem kann mau ein längs 
dem Darm sich ausbreitendes Geflecht, sowie einen Flexas hepaticus, 
renalis, genitalis, haemorrhoidalis und vesicalis unterscheiden. 

Während man nun aber bei den sechs oberen Spinalnerven in 
regelmässiger Reihenfolge immer nur je einen Verbindungszweig zum 
Sympathicus unterscheiden konnte, ändert sich dieses Verhältniss bei 
den vier letzten Spinalnerven. So ziehen vom siebenten z. ß. gewöhn- 
lich zwei Fäden zum Sympathicus, vom achten und neunten ebenfalls 
zwei oder auch drei und endlich vom zehnten gar drei bis zwölf und 
vielleicht noch mehr. 

Diese im Bereich des N. coceygeus auftretenden grossen Schwan- 
kungen fallen zusammen mit dem Vorkommen von einer kleineren oder 
grösseren Zahl von Ganglien, welche sich an das letzte Ende des Haupt- 
stammes vom Sympathicus knüpfen. Die beiden Extreme sind einer- 
seits durch ein bis zwei, andererseits zwölf Ganglien repräsentirt, 
wovon die nach rückwärts liegenden immer kleiner und kleiner werden, 
so dass zu ihrer Darstellung auf dem hintersten Drittel des Os coeeygis 
grosse Vorsicht nöthig ist. 

Diese grossen Variationen hängen wohl mit der Verwischung der 
Metamerie der Wirbelsäule in der liegio covcygea zusammen; es ist 
nämlich, als würde sich das sympathische System der im Skelet zu 
Tage tretenden Reduction noc h nicht anbequemen und versuchte seine 
ursprünglich segmentale Anlage in Form eines Rückschlages bei diesem 
und jenem Frosch-Individuum wieder zur Geltung zu bringen. 

Die letzten Endfädchen des Sympathicus treten, insofern sie sich 
nicht im Bereich der Cloake verästeln, zur Arteria iliaca und begleiten 
auch noch den Nervus ischiadieus eine weite Strecke. 
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L Herz. 

Lage und Umhüllung. 

Das Herz liegt an der Bauchseite der Speiseröhre unweit hinter 
dem Kehlkopf über dem centralen Theil des Schultergürtels und dem 
M. sternohyoideus; das spitze hintere Ende des Ventrikels schiebt sich 
zwischen die beiden Leberlappen hinein. 

Das Herz ist vom Herzbeutel umhüllt, an welchen sich Fasern des 
M. obliquus abdominis internus (s. oben Muskellchre, Seite 82 und 83, 
Figuren 65 und 66) ansetzen. 

Vom Pericardium geht auf dem hinteren oberen Theil des Herzens 
eine Falte herüber, welche ein Gefäss, die sogenannte vena eardiaca, 
enthält 



Form und 
Abtheünn- 



Ventrikel. 



Form und Abtheilungen des Herzens. 
Das Herz besteht: 

1. Aus einer dünnwandigen blutaufnehmenden Vorhofabthei- 
lung, welche breiter ist als die Basis des Ventrikels. Dieselbe 

ist aussen einfach, innen aber durch ein 
Septum in einen rechten und linken Vorhof 
geschieden. 

2. Aus einer dickwandigen, einfachen Ventrikel- 
abthcilung von conischer Gestalt. 

Der Ventrikel ist vielhöhlig. Die einzelnen 
Fächer und Hohlräume gehen eincstheils bis dicht 
unter die Oberfläche und münden andererseits 
in eine rundliche Höhle, welche, im vorderen 
Theile des Ventrikels (an der Basis) gelegen, von 
links nach rechts gegen das Ostium aiicn'osum 
hin an Lumen zunimmt. Aus diesem Grund 




Herz von Huna csculenta 

von vorn, 
r Einfacher Ventrikel. 
A (1 rechtes 
A 8 linkes 
B Hulbu*. 



Atrium. 
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erscheint auch am lebenden Ventrikel die ausgehöhltere rechte Hälfte 
dunkler als die dichtere linke. Die Hauptabteilungen der Fächer 
werden gebildet durch Fleischbalken, welche von der Wand des Ven- 
trikels gegen die Ostia venosa und den besagten Gang hinziehen. Das 
Ostium arteriositm befindet sich an der Basis der Kammer nach rechts 
und unten. An denselben befinden sieh die Valvitlae semüumrcs. 

Der Vorhof ist dünnwandig, sackförmig, gross, aussen ungetheilt. v«,rb<»r. 
Im Innern erstreckt sich eine nicht immer gleichmässig ausgebildete, 

dünne, häutige, durchsichtige Scheide- 
wand, die nach rechts etwas convex ist 
von vom nach hinten. Diese Scheide- 
wand endet nach hinten mit einem freien 
coneaven Rande im Orificium atrio-ven- 
triculare, so dass durch diesen Rand ein 
rechtes und linkes Odium atrio-ventricu- 
larc abgetheilt wird. Jedes dieser Ostien 
ist von zwei dicken, fleischigen, rothen. 
linsenförmigen Klappen verschliessbar, 
welche durch kurze muskulöse Fäden, 
welche von der Kammerwand entspringen 
und die man sieht, wenn man die Klappe 
aufhebt, an dem Umfang der Oeffnung, 
die eine an der Rücken-, die andere an 
der Bauchseite, festsitzen. Das Vorhof- 
septum sitzt mit dem Seitentheil seines 
freien Randes auf den Klappen auf. Die Vorhofswände sind dicker 
als das Septum, und in ersteren sieht man zahlreiche, zierliche, ver- 
zweigte Fleischbalken, die insbesondere in der Richtung von vorn nach 
hinten verlaufen. Von den beiden Vorhöfen ist der rechte der hei 
weitem grössere, nicht selten selbst doppelt so gross als der linke *). 

Einmündung der Venen in den Vorhof. 

Sämmtlichcs Körpervenenblut sammelt sich in einem Hohivenon- 
Hohlvenensinus, Sinus venarum cavarum, der von den drei Hohl- 
venen gebildet wird (Fig. 28). 



') Bisweilen erscheint das Septum, wie z.B. in Figur 25, m weit nach links 
gedrängt, dass es den Anschein habeu kann, als fehle dasselbe ganz. 



Fig. 23. 




Hera von Raua esculenta. 
Vorkammer und Kammer von der liukcu 

Seit« her geöffnet. 
Das Septum atriorum S durch einen 

Längsschnitt gespalten. 
A a Atrium sinistrum. 
A J Atrium dextrum. 
v v Valvulae cordis. 

O OefTnnng, welche in die Abtheilung des 
Ventrikel» fuhrt, aus welcher dor Bul- 
bus arteriueus entxpringt. 
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Die paarigen oberen Hohlvenen laufen von vorn convergirend 
nach hinten und münden von beiden Seiten her in den Sinus ein. 
Von hinten her senkt sich die unpaare hintere Ilohlvene in den 
Sack ein. 

Der Hohlvenensinus liegt auf der oberen oder Rückenseite 
des Vorhofs. Aus dem Hohlvenensinus führt eine querovale OefF- 
nung, welche in der dorsalen Wand des Atrium angebracht ist, in 
den Vorhof und zwar in den rechten Vorhof, hart neben dem 
Septum. Der Rand dieser OefFnung ist vorspringend, so dass man, 



Fig. 24. 



Fig. 25. 



CS | 





Fig. 26. 




Herz von Kana enculouta von 

der KückRoite. 
8i> Sinus vernimm cavarnm 

(KeölTiict). 
ci Vena cava inferior. 
rsd Vena cava mi|i. dextra. 
ras Vena cava nun. siniatcs, 
vp Vena pulmonalis. 
Ad Atrium dextrum. 
As Atrium HiniKtrum. 
A p Communi< a ati<>n»on"uung 

zwischen Atrium dextrum 

und Sinus ' 



Einmündung des Hohlvenen- 
sinus in da» rechte Atrium, von 
vorn gegolten. 
V Die Klappe. 
• Septum. 
Kg Atrium »inigtrum, in dem- 
selben eine Sonde. 



Herz von Rana exen teil tu. 
Von der linken Seite her 
Bind Kammer (v) und Vor- 
kammer (rt) durch einen 
liän^HBchnitt «eiiffnet. 
« Septum atrionun mit hin- 
terem coneavem Rand (»')• 
p Ocffnung der Vena pnl- 
monalis. Eino Sonde 
darin erscheint im linken 
Atrium. 
r V. cava. Eino Sondo (<•') 
durch den rechten Vorhof 
in den Ventrikel geleitet, 
»i Unterer , «' oberer Herz- 



Kimnün- 
diwg der 
Lnagen- 
vene. 



ähnlich etwa wie bei der Valvnla coli im Darm, eine obere und untere 
Klappe unterscheiden kann und in denselben, wie in einen Saum gleich- 
sam in einen Sphincter inseriren sich die radiär zu dieser Oeflhung 
verlaufenden Mm. pectinati. 

Das Lungenvenenblut sammelt sich an der medialen Wand 
jeder Lungenwurzel in einen Stamm (V. pnlm. dextra und sinistra). 

Diese beiden Stämme laufen gegen einander und bilden nach kur- 
zem Verlauf einen gemeinschaftlichen kurzen Stamm, V. pulm. com- 
munis. 
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Die beiden Vv. jndm. ilc.änt uiul shiistra verlaufen dorsalwärts 
von den oberen Hohlvenen nach einwärts; der daraus entstehende ge- 
meinschaftliche Stamm mündet in die obere (dorsale) und vordere 
Wand des linken Atrium und liegt zwischen beiden Hohlvenen. Die 
Mündung der V. pnhn. commun. befindet sich hart neben dem Septurn 
und bildet eine halbmondförmige Oeffnung. 

Nerven des Hevz e 11 S. . Nerven de« 

Herzen». 

Die nervösen Elemente des Herzens verlaufen ausschliesslich in 
der Balm des .ZV. vagus zu demselben. 

Der N. car di acu s ist einZweig des N. spl anchni cus, welcher 
aus dem hinteren Aste des N. rayns hervorgeht. Dieser N. sjtlauchni- 
cus oder Eingeweideast giebt zuerst mehrere Fäden zur Speiseröhre 
und zum Magen, dann zur Lunge den .A T . pulmonalis und läuft endlich 
in den N. cardiants ans. 

Dieser geht über den oberen Theil der vorderen Lungen fläche hin 
und schimmert durch den serösen Ueberzug derselben durch; dann 

verlässt er, median wärts laufend, den 
medialen Rand der Lunge und gelangt 
hinter die obere Hohlvene der ent- 
sprechenden Seite. 

(Die Hohlvenen sind, soweit sie 
im Herzbeutel liegen, nicht von allen 
Seiten frei, sondern an ihrer hinteren 
Seite durch Bindegewebe mit den an- 
grenzenden Gebilden verwachsen.) 

In demselben Bindegewebe liegt 
der B. cardiams und gelangt, zwar 
iiuss e r h a 1 b des Perieardiums , aber 
Hohlvene und Sinus dicht anliegend 
zu der Eintrittsstelle der Vena pul- 
monalis. — Auf diesem ganzen Wege 
giebt er keine Aeste. 

Sobald die beiderseitigen Nervi 
Card/ <tci an die äusseren Flächen des 
Atrium in den Zwischenraum zwischen 
Lungenvenen und Hohlvenen gelangt sind, treten sie zu einem Plexus 

Ecker, Anatomie den Frosches. 2. Abthlg. 5 



Fig. 27. 




Verlauf der Nerven in der Vorhof- 
selicidewand. 

<i Kanins dorsal«. 
t> K. ventrnli*. 
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oder Ganglion zusammen, das bald einfach ist, bald aus zwei durch 
eine Brücke verbundenen Seitenhälften besteht. Aus dieser Anschwel- 
lung oder noch vor ihr gehen nach Bidder mehrere Fäden an den 
Vencnsnck. Dann gehen daraus die zwei Scheidewandnerven hervor. 

Der obere (dorsale), kürzer und stärker, wird mehr vom linken 
Vagus, der untere (ventrale) mehr vom rechten N. vagus geliefert. 



o.-fiu**.u« Gefässe des Herzens. 

Hi-ncen-'. 



Hyrtl 1 ) hat bekanntlich den Nachweis geliefert, dass das Herz 
der Batrachier gelasslos ist. Die in weiter Entfernung vom Herzen 
jenseits des Bulbus arterümis entspringende sogenannte Artrria car- 
äiuca, gehört nur den Wänden des Bulbus, nicht zugleich jenen des 
Herzens an, und löst sich an der OberHäche des ersteren in Capillar- 
netze auf, welche an der Grenze zwischen Bulbus und Herz sich mit 
geschlossenen Maschen absetzen, aus welchen keine Verlängerungen in 
die Herzwand übertreten. Dieses Capillarnetz entleert sich in die 
sogenannte Herzvene, Vena cardiam 2 ), welche in einer Duplicatur des 
Pericardium (s. oben) sich in die Vena nMominnlis inj., dicht an ihrer 
Einmündung in die Vena portae entleert, Diese sogenannte Herzvenc 
ist somit nur eine Vena bujhi. 



1 ) Hyrtl, Vorläufige' Anzeige über gefässlose Herzen. Sitzungsberichte 
der mathem. -uaturw. Ciasse der kaiserl. Akademie der Wissenschaften in Wien, 
XXXIII. Bd., S. 572, 1858. 

2 ) Vergl. Hyrtl, lieber die sogenannten Herzveneu der Batrachier. Mit 
1 Tafel, lind., XLIX. Bd., 18(1 1. 



Digitized by Google 



IL Arteriensystem. 



Aus dein Ostium urtcriosum des Herzens geht der mit Muskelfasern 
belegte, eine wahre Verlängerung der Kammer darstellende Tinnens 
artcriosus oder bulhns (B, Fig. 28) hervor. In demselben befindet 



Fig. 2$. 




Hitz von Kam» ciculcuta 



Atrium. 



sich eine unvollkommene Scheidewand, die sich 
durch dessen ganze Länge erstreckt, Dieselbe 
hat einen oberen (dorsalen) linken, angehefteten 
und einen unteren (ventralen) freien Rand, wel- 
cher je nach dem Grade der Füllung des Geftisses 
sich mehr oder weniger genau an die gegenüber- 
liegende Wand anlegt, und verläuft S formig ge- 
wunden; das hintere Ende ist mit einer der 
Semilunar- Klappen durch ein zartes Bändchen 
verbunden. 

Aus dem Truncus artcriosus gehen zwei 
grosse Schlagaderstämme hervor, deren jeder 
durch zwei in der Länge verlaufende Scpta in 
drei Canäle getheilt wird, die. sich nach kurzem Verlaufe als besondere 
Gelasse ganz von einander ablösen : 

1. der vorderste Arterienstamm (Fig. 28, 29, 31/) ist der Ductus 
curat ic us (Cunulis curat ico-Unyualis Brücke); 

2. der zweite, .mittlere, der Duct u s uort i cus, geht jederseits in 
den bleibenden Aortenbogen über (Fig. 28, 29, 31/7); 

3. der dritte, hinterste, der Ductus pulrno-entancus (Huxlcy) 
(Cunalis pulmanuJis Brücke) (Fig. 28, 29, 31 /77), giebt die Artcriu 
pulmonal is ab und verbreitet sich als Artcriu cutanea muf/nu an der 
Haut, insbesondere an der Haut des Rückens. 

5* 



V Kinfaclior Ventrikel. 
A (1 recht«« 1 
A * linkes I 
B Bulbus. 
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DuCtllB 

caroticus. 



I. Ductus caroticus. 

Derselbe (Fig. 30 e) endet in der sogenannten Carotidendruse 
(Fig. 28c, Fig. 30c'), welche wesentlich aus dem von den Elementen 

Fig. 29. 




Schema de« Arterien*y*tem8 vom Rana OftCulMlt» 



T TruncuR Mrterioin*. 
1 Ductus caroticus. 
jj „ aorticu«. 
/// „ puliwvcntaueus. 
e a A. carotis communis. 
I A. liuguali«. 
il Carolidcndrüse. 
o v Art. occipilo-vertebrali«. 
O „ occipitali*. 
v _ vertebralis. 



Art. pulmonal«. 
f „ cutanea magna. 
1 „ subclavia. 
A Aorta communis. 
J Art. intestinalis communi«. 
ug Aa. uro-genitalc«. 
in Aa. iliacac commune*, 
t i A. iliaca interna s. ischiadica. 
i'e A. iliaca externa. 
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der Ringfaserschicht der Arterien gebildeten cavcrnösen Balkcngewebe 
besteht und aus welcher die Arteria carotis communis und die Arteria 
lingual is hervorgehen. 

1. Die A rteria lingualis (Arteria hyoidco 'lingual is , Arteria 
hyoidea) (Fig. 20,30/, L) geht aus der medialen Abtheilung der Anschwel- 
lung mit zwei Wurzeln hervor, einer oberen und einer unteren. Von 
Fig. so. diesem Ursprung aus verläuft die Arteria lin- 

gualis vor- und median wärts, giebt Aeste an 
die Schilddrüse und an die Musculi geniohyoi- 
dei ab, läuft dann auf der unteren Fläche des 
Zungenbeins am lateralen Hände der Musculi 

Carofü,,,...^ der roeh,e., nildl vorwärts, lim sich mich Abgabe 

. 8 * it * - ' verschiedener Aeste an Zungenbein und Zungen- 

C Ductu» tarotieus. " " 

« j CMotidmdrttta. uiuskeln in die Zunge einzusenken. 

r" CarotiA coiiiiiiuiiiK. 

l Art. liogiuüj». 2. Die Arteria carotis communis 

(der erste Aortenbogen) (Fig. 29 ea, Fig. 30 c" 
und Fig. 31c) entwickelt sich aus mehreren Gängen der lateralen, nach 
der Achsel gelegeneu Hemisphäre des cavernösen Gewebes der soge- 
nannten Carotidendrüse und geht über den Musculus petrohgoidcns I 
um den Oesophagus, da wo sich die Mundhöhle trichterförmig zu die- 
sem verengt, herum nach hinten gegen die Wirbelsäule (ein ßinde- 
gewebsfaden, obliterirtes Gefäss, geht vou da nach der Aortenwurzel), 
gelangt dann an die Schädelbasis und verläuft über den queren Ast 
des Ös sphenoideum zum Ursprung der Augenmuskeln im Keilbein- 
winkel, wo sie dann als Arteria carotis interna in die Schädelhöhle 
eindringt. 

Auf diesem Wege giebt sie folgende Aeste ab: 

a. Die Arteria phargngea ascendeus (Fig. 31 p), welche ihren 
Verlauf gegen die Mündung der Tuba Eustachi i nimmt, sich am Schlund 
verzweigt und mit der Arteria phuryngo-nui.i illnris fax Arteria cutanea 
magna, sowie mit dem hinteren Ast des Jiumus inframajUluris der 
Arteria occipitalis anastomosirt, 

b. Die A rteria Ophthal mica (Fig. Hl o) dringt am Keilbeinwinkel 
in den Conus der Augenmuskeln ein und versieht, längs des Sehnerven 
verlaufend, diese und den Bulbus mit ihren Zweigen. 

c. Die Arteria palutina (Fig. 31 p') verläuft unter dem Mus- 
culus lerator hnlbi zwischen diesem und der Gaumenhaut (mit dem 
Ilamus pahdi uns &qx Nereus trigeminus) nach vorwärts gegen die Nase, 
wo ihre Endverzweigungen stattfinden. Unterwegs giebt sie zunächst 
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zahlreiche Aeste an die Gaumenhaut, sendet dann am vorderen Winkel 
der Orbita einen Ast lateralwärts, der die Harder'sche Drüse (welche 
man stets reichlich injicirt findet) mit Zweigen versorgt und dann sich 

Fig. 31. 




Arterietmystem von Kana esculenta. 
Die untere Korperwaml von der Symphyse des Unterkiefers bis zur Schuinfugc gcs-paltcn, 
die rechte lliilfto des Unterkiefer« muh link» , die linke mit Zungenbein etc. nach recht- 
herülier gelegt. Her«, Magen, Leber cbenfalb muh rechts gesogen. 
// Herz. L Ii Lunge. L Leber. p Art. phuryngea a«eendeus. 

31 Magen. 31' Milz. //' Harder'schc Drüse. pf „ palatiua. 

I Ductus caroticus (der linke angeschnitten). r» ophthalmiea. 

II „ aortieus (beiderseits c» halten). I „ liiigualis. 

III „ pulmo -cutaueus (links abgeschnit- CM „ cutanea magna. 

ten). s ,. suhclavia. 

Ad Aorta dextra. As Aortn siniatra. r „ r-oeliaoa, 

A „ communis, m „ nvetentorioa. 

e Art. carotis communis. 

aufwärts wendet , um mit der Arteria oceipitalis des Dur-fit* aortieus 
(siehe diese) zu anastomosiren. 

d. Die Arteria carotis interna dringt in die Srhädelhöhle ein. 
wo seihst dieselbe einen vorderen und einen hinteren Ast abgiebt. Die 
paarigen vorderen Aeste sind durch leine Queranastomosen, welche eine 
Atieria communicans anterior vertreten, verbunden; die hinteren flies- 
sen in einer einfachen Atieria basüaris zusammen, die in eine Arteria 
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sphmlis anterior übergeht, welche, an der Unterseite des Rückenmarks 
herablaufend, dieses und den Wirbelcanal versorgt und mit den Spinal- 
ästen der Arieria vertchralis viellach in Verbindung steht. 




II. Ductus aorticus. (Fig. 28, 29, 31 IL) 

Der zweite der drei jederseits aus dem Tinnens arteriosus ent- 
springenden Caniile bildet den bleibenden Aortenbogen und wendet 

sich zwischen Musculus pctrohi/oideus I und IT 
um den Oesophagus gegen die Wirbelsäule, 
um mit dem entsprechenden Dogen der anderen 
Seite die Aorta abdominalis zu bilden. Nur 
der rechtsseitige Cunalis aorticus setzt sich 
aber direct in diese fort, der linksseitige com- 
municirt mit derselben nur durch eine kleine 
Oeftnung und wird dann zur Arteric des Ver- 
..tuerscimiu iu der Oe„on«i de» «fiuungscanals (Arteria eocliaco-mcsenteriea). 

Aeste des Ductus aorticus: 
1. Die A rt er iu laryngea. Diese Ar- 
terie geht von dem medialen Umfang des Aorten- 
bogens, bevor derselbe die Speiseröhre umgreift, 
um an die Seite der Wirbelsäule zu gelungen, 
vor- und mcdianwiirts ab, und verästelt sich 
an dem Kehlkopf und dem Schlund. An der Abgangsstelle dieser 
Arterie findet sieh nach Brücke (1. c. S. 22) eine Klappe. 

2. Die Arteriae ocsopluujeae gehen vom oberen Theile des 
Dogens ab an die dorsale Wand der Speiseröhre. 

3. Die Arteria occipito-vertehrul is (E). (Fig. 33 ov.) Diese 
Arterie geht ganz nach hinten zur Seite der Wirbelsäule ab und 
senkt sich sofort in den dreieckigen Kaum zwischen erstem Hals- 
wirbel und medialem Rand des Musculus levator scujmlac und tritt 
dann zwischen Hinterhaupt und Querfortsatz des zweiten Halswirbels 
von der Hauchfläche der Wirbel nach der Rückenfläche durch. Unter 
dem vordersten Theile des Musculus lont/issituus dorsi theilt sich als- 
dann die Arteric in ihre zwei Endäste, die Arteria vertchralis und die 
Arteria occipitalis. 

a. Die Arteria vertchral i 's oder supruvertehralis wendet sich, 
bedeckt vom Musculus hnyissimusdorsi, auf den Querfortsätzen und den 



Ductus 
aortiens. 



Kclilkopfciugai»«» 

a Glottis. 

/ Ductus car oticus. 

II Ductus aorticus an der Stelle 
seiner Umbeugung zur Aortcn- 
wurzcl nach hinten. 

0 CarotidenilrÜKe. 

S A. subclavia. 

lg A. Iftrjragea. 
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Musculi intertmnsvcrsarii längs der Wirbelsäule hart neben den Oe- 
lenkfortsätzen (von diesen oft theilweise bedeckt) nach rückwärts und 
giebt auf diesem Wege folgende Aeste ab: 

Fig. 3a. 




Arteria occipito-vertebralis und Art. cutanea magna. Von Ran» csculcnta. 
Di*? Haut de» Kücken* durch einen Lang**elmitt gctt]iullcu ; die der reihten Seite nach recht« 
herüber gelegt. Der rechte Oberarm ist in der Mitte dun hfichnitteti , aus dem Gelenk gelost 
und aus der Haut (bei A) herausgezogen, «o da*» man von hinten her auch die Haut der 
KruMgegend erblickt. Liukcrftcila sind die laugen Kt\ckei|inu>}keln entfernt, 
o Art. orii|)it:ilis. v Art. vertebralis , beide au» dem gcuicinenincii 

Stamm der Art. occi|iito-vertcbralis cut*|<ringetid. 
r m Art. cutanea mngna. 
cp , cutanea pectoris. 
8 ., ücapula. 

a. Rami spinales, welche durch die Forami na intercertebralia 
in den Wirbelcanal eindringen; 

ß. Kami dorsales im die Rückennmskeln und, mit den hinteren 
Aesten der Spinalnerven, durch den Saccus lymphaticus cranio-dorsalis, 
an die Haut des Kückens; 



Digitized by Google 



Arteriensystem. 73 

y, Rami intercostalcs, welche sich tlieils laterälwärts tretend 
an die Musculi intcrtr(insL'crs(iriivvmsU'\\\, theils zwischen den Wurzeln 
der Querfortsätze neben den Kalksäckehen nach vorn durchtreten u-nd * 
in Begleitung der vorderen Aeste der Spinalnerven (siehe Nervenlehre, 
Fig. 10 M 4— 8), theils an die Bauchmuskeln, theils diese durchbohrend, 
sich an die Haut verästeln (Fig. 31). 

b. Der andere Ast ist die Arteria oecipitali s. Diese durch- 
bohrt den Musculus loiufissimus ilorsi .und verläuft dann , von der 
Fascia dorsalis bedeckt , über dem Musculus temporal is nach vorwärts, 
um sich hinter dem Bulbus in einen vorwärts -- und einen lateral — 
und abwärts laufenden Ast zu theilen. 

er. Der erstere, Iia m us o rbit o-n asa l is (ou, Fig. 34), läuft in Beglei- 
tung des Ramus Ophthalmien» des Nervus (juintus längs der Seitenwand 

der Schädelkapsel vorwärts, giebt Aeste 
in die Orbita ab, anastomosirt mit dem 
aufsteigenden Ast der Arteria pahitina 
und tritt, schliesslich durch das l'ora- 
men ethmoideum an die Nase. 

fi. Der a udere .Ast , R a m u s m a - 
miliaris communis (m, Fig. 34> 
wendet sich hinter dem Auge nach ab- 
wärts und theilt sich in • einen 

Raums m axillaris superior 
(m'), welcher längs des Oberkiefers nach, 
vorwärts verläuft und sich namentlich 
am unteren Augenlid verästelt, und 

ei neu r ü c k w ä r t s 1 a u f e n d e n 
Ast, welcher sich alsbald wieder in 
zwei Zweige theilt 

• einen Verbindungsast zur Arteria 
cutanea nua/ua. (Hin 'das Trommel- 
fell umgebendes (Je tassnetz stammt . 
aus beiden hier Verbindungen eingehenden Arterien) und 

einen Ravens marillaris inferior (m"), welcher über dem Musculus 
mussettr an den Unterkiefer tritt und auf der lateralen Seite desselben 
nach vorwärts verläuft. 



Fig. 31. 



v o o. n 




Verzweigung der Arteria orcipito-vertobraliti 
uml der Art. cutanea magna am Kopf, von 
der Seite. Die Haut de« Hinterkopf« und 
der Schulterblattgeireud (U) nach unU'ti ge- 
schlagen. 

cm Art. cutanea magna. 

v A. vertebriili«. 

0 Art. oecipitali«. 

<) u „ orlnto-nasalii«. 
m n maxillaris < omiiiuni«. 
m' „ „ superior. 

m" „' „ inferior. 

p in „ [iharyngo-niaxillMria. 

1 d M. Icvator hcapulac. 
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Das Gefässsystom. 
III. Ductus pulmo -cutaneus. (Fig. 28, 2«), 31 ///.) 

CUtailCII». 

Dir hinterste der drei Acste liegt nach links und hinten vom 
Scptum bullti und ist mit einem eigenen Paar Scniilunai klappen ver- 




Artcriu occi|iilo- vertihralis und Arl. cutanea magna. Von Hann est ulcnta. 
!>i< Haut de* Kückens durch einen kuimsutehniU Re*|taUou ; die der rechten Seite nach recht* 
herüber K< '''«t- "er rechte Oberarm i*t in der Mitte durchschnitten , sinn dem Gelenk Kclunt 
und aus der Haut (hei A) herausRezu^eii . hi da** man von hinten her auch die Iljiut der 
BniRtycijfiHid erblickt, linkerseits sind die langen Ilftckciiuiu»kcln entfernt. 
o Art. i>cci]iitalis. r Art, vertcbrali* , beide aus «lein ucmciu.sauicu 

Stamm der Art. uceiiiito-veitebralis entspringend. 
'• m Art. cutanea magna. 
r l> „ cutanea pectoris. 
* „ geapuln. 

- 

sehen. Der Ductus pulmo- cutaneus läuft his zur Höhe der Carotiden- 
driisc und.theilt sich dann in zwei Aeste: 



Ductus 
pulmo- 
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1. die Arteria pulmonal},* verläuft nach rückwärts an die 
Lungenwurzel und verästelt sich in dem respiratorischen Gefässnetz 
der Lungen; 

2. die Arteria cutanea mag na (cm), der andere Ast des Ductus 
pulmo - cutanea* , geht nach oben und vorwärts und dringt zwischen 
Musculus levator anguli scapulae und Musculus sternoclcidomastoideus 
hindurch nach dem Rücken. 

Der Hauptast, die eigentliche Fortsetzung des Stammes, welcher 
am besten den Namen des Stammes, Arteria cutanea magna, beibehält, 
dringt am hinteren Rande des Musculus digastricus ma.villae, am vor- 
deren des Musculus infraspinatus zur Rückenhaut hindurch und ver- 
breitet sich in derselben bis gegen das hintere Ende des Rumpfes *). 

Unterwegs giebt diese Arterie folgende Aeste ab: 

a. Die Arteria phargngo-maxillaris (Fig. M pm, Fig. 35). 
Dieser kleine Ast verläuft vor- und lateralwärts und verästelt sich an 
der Schleimhaut der Rachenhöhle der Tuba Kustuchii , des Gaumens 
und des Unterkiefers, sowie an die Haut des letzteren. Sie bildet ein 
reichliches Gcfässnetz und anastomosirt mit den Verästelungen des 
Ilamus maxilhiris inferior der Arteria occipitalis und mit denen der 
Artcria phargngm asceudens aus (\vx Artn ia carotis communis (s. diese); 
ein ziemlich starker Ast verläuft nach vorwärts, um sich an der Haut 
der Kehle, sowie an der medialen Fläche des Unterkiefers zu verästeln. 

b. Die Artcria cutanea pectoris (cj>). Dieses Gefäss ver- 
breitet sich ausschliesslich in der Haut der Brust. 



IV. Aorta communis. (Fig. 31.) 

Die beiden Aortenbogen vereinigen sich ungefähr in der Höhe des 
sechsten Wirbels zur gemeinsamen Aorta communis oder abdominalis; 
es ist aber, wie oben schon erwähnt, fast ausschliesslich der rechts- 
seitige Aortenbogen, der sich in diese fortsetzt, indem der linke Hin- 
durch eine kleine Ocffnung mit derselben in Verbindung steht und im 
Uebrigen direct in die Arterien des Verdauungsapparats übergeht. 
Diese : 



') Man nimmt an, tlass vorzugsweise diese Arterie wahrend des Winter- 
schlafes der Frösche die Rolle der Artcria pulmonalia übernehme und die 
Ilautrespiration vermittele, obgleich die entsprechende Vene (T. entuntu magna) 
in das llohlvenensystem einmündet. 



Aorta 
«-»Miliums. 
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76 Das Gefässsystem. 

1. Die Arteria i ntesti naJis communis (Fig. 36 mo) (welche 
die Arteria coeliaca, Arteria mesenterica superior und inferior und die 

Fig. 30. 




Arlerieusystein von Ilaua csculeuta. 
Die untere Körperwnnd von der Symphyse de« Unterkiefers bis mir Schnmfuge gespaltcnT" 
die rechte Hälfte de« Unterkiefers nach links, dio linke mit Zungenbein etc. nach recht» 
herüber gelegt. Herz, Magen, Leber cbenfulU nach rechts gezogen. 
// Herz. Lu Lunge. /, Leber. 
M Magen. M' Milz. 

/ Ductus carotieus (der linke abgeschnitten). 
// , aorticus (beiderseits rrh alten). 
/// „ pulmo -cutanens (links abgeschnit- 
ten). 

Ail Aorta dextra. As Aorta »iuistra. 
A „ coimnunis. 
r Art. carotis communis. 



p 


Art. 


pharyngea ästenden?. 


p' 


i» 


palatina. 


0 


i> 


Ophthalmien. 


l 


n 


lingualis. 


cm 




cutanea magna. 


» 

r 


1 


subclavia. 


»1 


« 


coeliaca. 

meienterica. 



Arteria splenica repräsentirt) theilt sich hald nach ilircm Ursprung in 
einen oberen Ast, die Magenarterie, und einen unteren, die Darm- 
arterie, 

a. Die Magenarterie, Arteria yastrica $. coeliaca (e) tbeilt sich 
ebenfalls bald nach ihrem Entstehen in zwei Aestc ] ). 



l ) Bei* der Benennung ist der Magen mit der Gekrösinsertion nach dem 
Kücken, mit der grossen Curvatur nach dem Bauch gerichtet gedaqht. 
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a. Ilamus d ext er s. anterior; derselbe giebt die • 
Arteria hepatica ab, welche sich an Leber und Gallenblase 

verbreitet 

und geht dann an die rechte (vordere) Seite des Magens, indem er 
sowohl nach oben gegen die Speiseröhre, als abwärts gegen den Darm 
einen bogenförmig längs der Gekrösinsertion verlaufenden, sich vielfach 
verzweigenden Ast absendet. 

ß. Der Bantus sinister s. posterior geht an die linke (hin- 
tere) Seite des Magens und vertheilt sich in ähnlicher Weise, wie der 
vorhergenannte Ast. 

b. D i e D a r m a r t e r i e (Arteria mesenterica superior und inferior 
und Artcrior splenica) (Fig. 31 m) giebt zunächst einen rücklaufenden 
Ast an den Magen, der mit dem darmwärts verlaufenden Ast der Magen- 
arterie anastomosirt, verzweigt sich mit zahlreichen Aesten an dem 
Dann und schickt einen Ast an die im Darmgekröse liegende Milz. 

Alle die Arterien des Darms liegen in Lymphräumen eingebettet. 
2. Die Arterien der Harn- und Geschlechtsorgane, Ar- 
ter iae urthgenitales. — Bald nach dem Abgang der Arteria intestinalis 

communis treten aus dem vorderen 
Umfange der Aorta communis vier bis 
sechs unpaare Aeste hervor, welche 
sich alsbald in paarige, nach beiden 
Seiten divergirende Gefässe vertheilen, 
die sich an die Nieren, die Neben- 
nieren, die Hoden oder Ovarien, Ei- 
leiter, Samengefässe und, die oberste 
derselben, an den Fettkörper verästeln 
(Fig. 37). 

3. Ausserdem gehen einzelne A rt. 
1 n m bäte s aus der Aorta ab, die theils 
durch die For. intereertebralia in den 
Wirbeleaual treten, theils an die Mus- 
keln sich verästeln ] ). 

4. Kurz vor der Theilung der 
Aorta geht noch eine unpaare Art. mesenterica in f. oder A. hae- 
morrhoidalis superior an den Mastdarm. 




Urotfetiitalartericu. 

A Aorta abdominal«. 
A' Niere. 
H Rodau. 

u g A. a. urogenitales. 



l ) Mehrmals sah ich auch Aa. lumbales aus den Invertehrallüchern aus- 
treten (die also von der A. spiturfis oder den Aa. vcrtebrales stammen) uud an 
die Niere treten. 
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Art. mib- V. Arteria subclavia. 

olavia. 

Die Arier ia subclavia entspringt von dem Ductus ■ aorticus nach 
Abgang der Atter ia occipito-vertcbralis etwa in der Höhe des zweiten 
oder dritten Wirbels und verläuft nach vorn von und längs des Nereus 
spinatis II (N. axillaris) lateralwärtsr und tritt zwischen Muse, subsea- 
puturis und M. trieeps ein den Ann. Auf diesem Wege giebt sie eine 
Anzahl Aeste ab, die indessen, wie es scheint, mannigfachen Variatio- 
nen unterliegen. 

1. Artcria costo-eervi cali s (1. Fig. 38). So will ich wegen 
einiger Analogie in Lage und Richtung mit der gleichnamigen Arteric 



Fi>r. 38. 




Arteria subclavia ihr linken Seite. 
A A' Aorta. 

•V A. occipito-vcrtobrnll*. 
/ n M ■ levator gcapulae . 
(Die llbrifie Erklärung siehe im Text). 



heim Menschen einen Ast nennen, welcher bald nach dem Ursprung der 
Art. subclavia über den N. spinatis II und die Querfortsätze parallel 
der Wirbelsäule nach rückwärts verläuft und sich insbesondere im M. 
a\n\ii\. internus verästelt. 

2. Art. coraco-clavicularis (2. Fig. 38). Diese Arterie geht 
etwas weiter lateralwärts ab und verläuft in Begleitung des gleich- 
namigen Nerven (s. oben Fig. 12, Cc) auf der dorsalen Fläche der 
ventralen Abtheilung des Schultergürtels median- und abwärts, um 
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sich zwischen Deltamuskel und Muse, subscapidaris in das Foramen 
ovale, zwischen Clavicula und ()s coraeoideum, einzusenken und an die 
genannten Muskeln und den M. pectoralis zu verästeln. 

3. A. seapular is posterior (3. Fig. 38). Lateral wärts von 
der Spitze des Processus frans versus II geht ein Ast rückwärts über 
die Mm. transversa -scapulares, an diese sich verästelnd. 

4. A. seapular is super ior geht in Begleitung einiger Nerven 
(Seite 38, 4) zwischen M. sidscupuluris , transversa - seaptdaris maiar 
und langem Kopf des M. trieeps nach der Rückenscitc durch, um sich 
am Muse, infraspinatus, latissimus dorsijete-. zu verästeln. 

5. Itamus eutaneus axillaris. 

6. Art. suis caput ar is (G. Fig. 38) ist namentlich diesem 
Muskel bestimmt. 

Nach Abgabe dieser Aeste geht die Arteria subclavia, die man 
jetzt Art hr acht ali s nennen kann v mit dem N. spinal is //unter 
den Rand des M. subseapularis und verläuft dann, bedeckt von dem 
langen Kopf des M. trieeps über den medialen Kopf desselben gegen 
die Plica enbiti, in welche sich dieselbe neben der Sehne des M. ster- 
uorudialis einsenkt. 

Auf diesem Wege giebt die A. brachial is folgende Aeste ab: 

1. Die A. radialis (wovon nachher) (Ii). 

2. Die A. pcctaralis (p). 

3. Die Art. cutanea medial is super ior (c). 

Dann verläuft die Arteria brachial is mit dem N. ulnaris unter 
dem Flexor carpi radialis und ulnaris gegen die Hand abwärts. Die 
Arteria brachial is setzt sieh also eigentlich direct in die Art ulnaris 
fort und die Art radialis bildet nur einen Collateralast derselben. In 
der Gegend des Handgelenks angelangt giebt die Arterie den Itamus 
eutaneus medial is inferior ab (Fig. S\) ei), welcher an die Haut 
der medialen Seite sich verästelt, nach abwärts einen Ast schickt, 
welcher an der medialen Seite des zweiten Fingers bis an dessen Spitze 
verläuft und einen nach aufwärts, der mit dem 11. eutaneus medial is 
superior anastomosirt. 

Alsdann tritt die Arterie zwischen Muse, jle.ror digitorum communis 
und den anconaeis an die Ilohlhand, giebt einen Ast ab (d Fig. 30), der 
sich in die Arteriae digitales volares spaltet (eine an den II. Finger, zwei 
an den III., zwei an den IV., eine an den V. Finger), und wendet sich dann an 
der lateralen Seite auf die Rückenfläche des Carpus, um sich hier, in 
ähnlicher Weise wie in der Vola, in die Aa digitales dorsales zu spalten. 
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Die Art. radialis (Ii) geht mit dem Nervus radialis um das Os 
humeri herum, verläuft dann zwischen den Muskeln, diesen Acste ab- 
gebend a # uf der lateralen Seite des Vorderarms herab, gieht am unteren 
Ende des Vorderarms einen -Häufelst ab, der unter dem M. fleror carpi 



d 
F 



Fig. 39. 



Fig. 40. 





CD 



Arterien der V.darrläche der Hand. 
Art. hrsu'liiali* (uliiari») * Stolle, wo «ich 
dieselbe auf den Kucken der Hand be- 
gebt. 

Iligi talaste derselben. 

K. cutanea« mcdiali» inferior. 

M. flexor diintorum enmimmis. 



Arterien der Ruckenliaclie der Hand. 
Ii A brachial» (ulnaris). 
K A. radialis. 

ci i It. cntaiifMiii radialis inferior. 



ulnaris an die Haut tritt (R. cid. radialis inf. c. r. i.) und gelangt 
dann zwischen M. e.deusor carpi nlnaris und Flexor antihrachii (Muskel - 
lehre Fig. 80, ec und /«) auf den Rücken der Hand, wo sie mit der 
A. brachialis eine Anastomose eingeht. 



Aa. iliacae 
comiuunes. 



VI. Theilung der Aorta. Arteriae iliacae communes. 

Auf der Mitte des Os coccyijis theilt sich die Aorta in die beiden 

A r t e r i a e i l i a c. a c c o m nt u n e s. 

Diese liegen über dem Hüftnerveiigeflecht und geben folgende 
Acste ab: 

1. Arteria cp i t/n st r i eo-vesi cali s (Fig. 41 , cv). Dieser Ast 
entspringt bald nach der Theilung, geht über dem Geflecht lateralwärts 
und theilt sich, in zwei Zweige: 

a. Der eine, die Arieria epitfa strica (c), schickt zuerst einen 
Ast nach rückwärts, der auf dem Hüftbein vorwärts verläuft und sieb 
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auf diesem und dem Musculus ilio-coccyyeus verästelt, und geht als- 
dann nach Art der Arteria epigastrica inferior des Menschen auf der 
Bauehfläche zwischen den Bauchmuskeln, auf der inneren Fläche des 
Musculus obliquus internus nach vorwärts und verästelt sich ins- 
besondere an diesem. 

b. Der andere, Arteria vesi call s (<:), wendet sich um den Ple- 
xus isehiadicus herum nach abwärts, verläuft im Gekröse der Harnblase 

und theilt sich in zahlreiche 
Zweige, die in diese eindringen. 

2. Die Arteria fcmorali s 
x. cruralis(f) entspricht zwar der 
Aricria crurutis des Menschen, 
ist aber nicht die eigentliche Fort- 
setzung der Arteria iliaea com- 
munis, sondern ein Collateralast 
derselben. Dieselbe geht unter 
dem hinteren freien Rande des 
Musculus obliquus internus hin- 
durch an den Schenkel und liegt 
auf dem Musculus Mo-psoas, an 
Muskeln, Haut(r/, Fig. 42) und den 
Lymphsack (Lamina inguinal is) 
Aeste abgebend und theilt sich in 
a, ein Aestchen, das auf 
der ventralen Fläche des Hüft- 
beins vorwärts läuft, bedeckt von dem gleichlaufenden der Arteria 
epigastrica und 

b. ein zweites, das sich, auf dem Musculus iliopsoas nach vor- 
und abwärts verlaufend, namentlich an die Musculi iliopsoas, redus 
anterior, castus internus, sartorius und das Gelenk verästelt. 

3. Beim Männchen geht unterhalb des Abgangs der Art. femoral is 
von der A. ischiudica noch eine Art. spermat i ca ab, welche sich 
jederseits von unten aufsteigend an die Sanienblasen verästelt. 




Thtilung der Aorta und Arteria iliaea 
com in un i s. 
«• p A. eirigMtrieo-voalealifl. 
<• A. ppigastrico. 
f A. femoruli«. 
e> A. vusirali*. 
o M. obliquiis internus. 



VE. Arterien der hinderen Extremität. 

Nach Abgabe vorstehender Aeste verlässt die Art. iliaea mit dem 
N. isehiadicus das Becken und tritt als 

Arteria ischiad ica an die obere Seite des Schenkels. Es ist a. ischia- 



Ecker, Anatomie des Frosches. 2. Abthlg. 



dica. 
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daher eigentlich die A. ischiadica oder glutea inferior, in welche sich 
der Stamm der A. iliaca fortsetzt, und mit dem ersteren Namen wird 
die Arterie auch am zweckmässigsten benannt. Der Austritt aus dem 
Becken findet statt zwischen dem hinteren (lateralen) Rande des M. 
coccygeo-iliacus und der medialen Fläche vom Ursprung des M. ileo- 
psoas, dann zwischen erstercm und dem Ursprung des M. vastus ex- 
ternus am Hüftbein. Das Gefäss liegt dann zwischen diesem (vorn) 
und M. pyriformis (hinten). Die AH. ischiadica ist die Hauptarterie 
der hinteren Extremität. 

Nach dem Austritt giebt sie folgende Aeste ab (s. Fig. 42): 

1. Art. hacmorrhoidalis inferior (/*). Dieselbe verläuft 
unter dem M. pyriformis (P) nach hinten und medianwärts, und ver- 
ästelt sich an den M. sphinetsr ani und die Haut des Afters. 

2. Art cutanea femoris posterior superior (cf) geht mit 
dem gleichnamigen Nerven unter dem M. pyriformis und über dem M. 
semimembranosus an die Haut der medialen und hinteren Fläche des 
Oberschenkels. 

Dann verläuft die Art. ischiadica auf dem N. ischiadicus zwischen dem 
M. bieeps und M. semimembranosus, in einem Lymphraum gelagert und 
zwischen den Lamellen des Septum femorale super ins (/'s. unten S. 112). 

Auf diesem Wege giebt die Arterie ab : 

3. Rami museul ares an die Muskeln des Oberschenkels (M. 
semimentftranosus , M. bieeps, Mm. extensores cruris). Der Ast für den 
M. red. internus maior durchbohrt diesen in Begleitung des Muskel- 
nerven für diesen und geht als 

4. Art. cutanea femoris media (cf") an die Haut der Mitte 
des Oberschenkels an der medialen Seite. Einzelne kleine Aeste durch- 
bohren auch den M. rectus internus minor und gehen an die Haut, die 
mit diesem zusammenhängt. 

In der Kniekehle theilt sich die Art. ischiadica — oder A. poplitaea, 
wie sie jetzt genannt werden kann — in die Art.peronca und die A. tibialis. 
A. peronca. I. A. 2>ei*oriea (p). Dieselbe geht, bedeckt von der Sehne des 
Ar. bieeps femoris, lateralwärts, läuft in Begleitung des N. peroneus am 
Knie abwärts und giebt auf diesem Wege folgende Aeste ab: 

1. Einen Muskelast an die Mm. extensores cruris (insbesondere 
M. vastus ext-ernns). 

2. Die Art. circumflexa genu lateralis superior, verläuft 
auf der lateralen Seite des Kniees vorwärts, giebt Aeste an das Gelenk 
und endet als 
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Art cutanea genu lateralis super ior (cgi) in der Haut der 
vorderen (und lateralen) Seite des Kniees, indem sie, mit den Aesten 



Kg. 42. 



der Arteriac circumflcxac 
gönn mediales anastomo- 
sirend, hier ein sehr rei- 
ches Capillametz (Bete 
articulare genu) bil- 
det. Diese Hautarterie 
schickt ferner Aeste auf- 
wärts, welche mit Act Art 
cutanea femoris anterior 
(c f) von der A. cruralis, 
und eben solche abwärts, 
welche mit der folgenden 
Arterie anastomosiren. 

3. Art. circumflera 
genu lateralis inferior 
(egt) geht unter der 
Ursprungssehne des M. 
gastroenemius an die la- 
terale Seite des Kniees 
herab und endet als A. 
cutanea genu latcra- 
l is infe r i o r in der Haut . 
Die Hautäste gehen theils 
aufwärts, um mit der A. 
cut. genu tat, superior, 
theils abwärts, um mit 
den Aa. maUeolarcs zu 
anastomosiren. 

4. Ein Muskelast 
für den M. peroneus (p'). 
Es ist dies die eigentliche 
Fortsetzung der A. pero- 
neus die hinter der late- 
ralen Ursprungssehne 
des M. gastroenemius 

auf dem M. peroneus herabläuft und sich im Fleische dieses Muskels 
verästelt. 

6* 




Arterien der hinteren Extremität von Rana 
cxculcnta. 
Muskeln, 
c» M. roceygeo-iliacug. 
gl M. glutaous. 
»•« M. reetus anterior, 
»e M. vastuu externus. 
p M. pyramidalis, 
s m M. semimembranosuB. 
'/ g Mm. gemelli. 
ri" M. reetus intemiiH. 

Arterien. 
rf Hautast der A. feinoralis. 
r f A. cutanea femoris post. sup. 
h A. haemorrhoidali» inferior. 
i A. isehiadica. 
rf" A. cutanea femoris media. 
(Dio Übrige Erklärung im Text.) 
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a. tibiaüs. II. Arteria tibialu* (t). Dieselbe wendet sich von der Thei- 
lungsstelle an median wärts , und bildet die eigentliche Fortsetzung der 
Art. cruralis (kann eigentlich noch A. poplitaea genannt werden). 
Die Art tibialis giebt folgende Aeste ab: 

1. Art. circumflcxa genu s uper ior medialis (egm) geht 
nach vom um das Kniegelenk, giebt einen Hautast (A. cutanea genu 
medialis super ior), welcher sich in der Haut der Kniegegend an 
der medialen Seite verbreitet, und sowohl nach aufwärts mit der A. 
cutanea femoris media als nach abwärts mit den im Folgenden zu be- 
schreibenden Aesten Anastomosen eingeht. 

2. Art circumflcxa genu inf er ior medialis (egm') giebt 
Aeste ans Gelenk, und geht dann als A. cutanea inferior media- 
lis an die Haut des Kuiees und der medialen Seite der Wade. 

3. Muskeläste für den Muse, gastroenemius, die oben in denselben 
eindringen. 

4. A. suralis (sw) läuft mit dem N. suralis auf dem Waden- 
muskel herab und senkt sich an der Ferse in die Haut der medialen 
Seite. 

Daun geht die Art. tibialis mit dem Nerv, tibialis zwischen den 
beiden Ursprungssehnen des M. gastroenemius in die Tiefe auf die 
hintere Fläche des Unterschcnkelknochens, bedeckt vom Waden- 
muskel, dringt dann in das Muskelfleisch des M. tibialis posticus ein, 
giebt diesem Muskeläste (insbesondere einen in dem Muskel herab- 
laufenden Ramus descendens), und tritt dann durch ein Loch in der 
Tibia (to) (s. Osteologie, S. 59) in einen Canal und durch diesen auf 
der vorderen Fläche der Tibia wieder heraus als 

Art tibialis antica (ta, Fig. 43). Diese läuft auf der vorderen 
Fläche des Unterschenkels herab, dann zwischen beiden Köpfen des M. 
tibialis anticus durch auf den Fussrücken als Art. dorsalis pedi s. 

Auf diesem Wege giebt sie ab : 

1. Iiami mus culares an den 3f. peroneus, extensor critris und 
Flexor larsi anterior. 

2. A. cutanea eruris inferior (cci) geht zwischen beiden 
Köpfen des M. tibialis anticus hindurch auf die vordere und laterale 
Seite der Haut des Unterschenkels. 

Am Fussgclenk giebt die Arteric ab: 

3. A. cutanea calcanci (cc), welche auf dem unteren Ende 
der Tibia lateralwärts läuft. Aeste ans Gelenk giebt, und dann zwischen 
Tibia und dem Ansatz des M. peroneus nach hinten verläuft , um sich 
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an die Haut der Ferse zu verbreiten, wo sie nach oben mit der Cir- 
cumflexa genu inf. lateralis und nach unten mit der folgenden Arterie 
anastomosirt. 

4. A. mall volar i 's lateralis (ml) geht etwas tiefer ab, ver- 
läuft unter dem Ursprung des M. flexor tarsi lateralwärts, giebt Aeste 
an Gelenk und Muskeln und endet in der Haut des lateralen Fuss- 
randes und des Fussrückens. 

5. A. malleolaris m edialis (m m) geht ungefähr in gleicher Höhe 
mit der vorigen median wärts ab, giebt Aeste an das Gelenk und endet in 

Fig. 43. 




Arterien der DorBalfläehe de* Fuss«« von Kftiia cocnlcnta. 

ErkUruiiK im Text. 

der Haut, reichlich mit den Endverzweigungen der vi. simtlis anastoino- 
sirend. Die Arterie geht dann um den medialen Fuss ran d an die Fuss- 
sohle und endet hier theils in dem M. plantaris und der Streckapo- 
neurose, theils in der Haut der Fusssohle als Art. cutanea plantaris. 

Dann tritt die Art. tibialis autica als Art. dorsalis pedis auf 
die Rücken fläche des Tarsus, bedeckt von dem M. flexor tarsi posterior, 
giebt hier lateralwärts die 
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Art tarsea (tr) ab, an den M. extensor digiti K, sowie an die 
Haut des Fussrückens und lateralen Fussrandes; ein Ast läuft an der 
lateralen Seite der fünften Zehe bis an ihre Spitze herab, während ein 
anderer nach aufwärts Anastomosen eingeht. 

Dann tritt die Art. dorsal i$ pedis unter dem M. flexor tarsi hervor 
an die Oberfläehe und theilt sich nun bei ta(*) gabiig in zwei Aeste, 
einen medialen und einen lateralen. 

1. Der eine mediale Ast giebt ab: 

a. A. cutanea hallucis (h) an das Grosszehenrudiment. 

b. Die A. intcrossea dorsalis I(il), welche sich gabiig in 
zwei Rami digitales für erste und zweite Zehe theilt und, mit der Art. 

cutanea plantaris anastomosirend, sich an 
die Haut des medialen Fussrandes verästelt. 

2. Der laterale Ast theilt sich in die 
Arteriae interosseae dorsales II, III 
und IV {i 2, i'3, / 4), von welchen zahlreiche 
Aeste an die Schwimmhäute sich verästeln. 

Arteriell der Fusssohle. 

Von der Arteria dorsalis pedis 
geht ein Ast ab, der die Membran zwischen 
Astragalus und Calcaneus durchbohrt, Art. 
intcrossea (i, Fig. 44) und in der Fuss- 
sohle sich an Muskeln und Haut verästelt. 
(Am Grosszehenrudiment findet sich ein ge- 
fässreiches Hautpolster.) Diese Arteric ana- 
stomosirt dann mit Rami perforantes (pf, 
Fig. 44), welche oberhalb des oberen Randes 
der Musculi int erossei- (s. Muskellchre Fig. 92 1 m) in die Planta pedis 
eintreten, und hier kleinere Rami intcrossei volares abgeben, die mit 
den Au. interosseae dorsales anastomosiren. 




Arterien der Fusssohle. 
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I. Körpervenen. 

Sämmtlicbes Körpervenenblut sammelt sich in einem Hohlvencn- *^r- 
sinus (Sinus vcnarum cavarum), der von den drei Hohlvenen (zwei 
oberen und einer unteren) gebildet wird (s. oben Fig. 24). 

Die paarigen oberen Hohlvenen laufen von vorn conver- 
girend nach hinten und münden von beiden Seiten her in den Sinus ein. 

Die unpaare untere Hohlvene senkt sich von unten her in 
den Sack ein. Der Hohlvcnensinus liegt auf der oberen oder Rücken- 
fläche des Vorhofs; aus demselben führt eine in der dorsalen Wand 
des Atrium befindliche querovale Oeffnung in dieses (s. Fig. 25). 

n. Lungen venen. ^l"T n ' 

Das Lungenvenenblut sammelt sich an der medialen Wand der 
Lungen wurzel jederseits in einem Stamm, Vena pulmonalis dextra et 
sinistra. 

Die beiden Stämme, von welchen der rechte etwas länger ist als 
der linke, laufen dorsal wärts von den oberen Hohlvenen gegen einan- 
der und bilden nach kurzem Verlauf einen kurzen gemeinschaftlichen 
Stamm, die Vena fmlmonalis communis. Diese mündet hart neben dem 
Septum mit einer halbmondförmigen Oeffnung in das linke Atrium ein 
(s. oben Seite 64, Fig. 2(>). 



/. Vena cava super ior. Vt '»». Cä « 

Dieselbe wird jederseits durch den Zusammenfluss von drei Venen 
gebildet, zweier grösserer und einer dritten kleineren Vene, nämlich: 
A. Venu cutanea mayna. B. Vena anonyma. C. Vena juyularis ex- 
terna. 
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A. Vena cutanea magna (E) (V. musculo- cutanea Gruby cm, 
Figuren 46, 47 und 48) ist der hinterste und grösste Ast. Diese durch 
ihren Verlauf merkwürdige Vene entsteht vom an der Schnauzenspitze, 
verlauft dann an den Seiten des Kopfes unter dem Auge und dem 
Trommelfelle im festen Unterhautgewehe nach hinten, tritt dann hinter 

• Fig. 45. 




Kchcmatische Darstellung dos 
VcuenBystom« von Kanu escu- 
lonta. 

Ad A« Atrium dextrum und 

sinistrum. 
S O Hüius venarum cavarum. 
Vp Vi in pulinonalis. 
Ca Vena cava superior, zusam- 
mengesetzt aus : 
l. Vena ju«ularis externa {je), 
gebildet durch Vena liugua- 
lis (() und Veua niaxilla- 
ris (m). 

3. Veua anonyma (v n) , gebil- 
det au» Vena jugularis in- 
terna (./ i) und Vena eub- 
scapularis {a). 
3. Vena cutanea magna (ein) 
welche noch die Veua sub- 
clavia (<«) aufnimmt. 

Ci Vena cava inferior. 

L Labor. I Lebervcnc. 

vc Vena cardiaca. 

D Darm. 

P Darropfortador. 

« b Vena abduminalie. 

iV Niore. 

r i Venae renales revoheutes. 
ra I. Vena renalis advehents 

primaria. 
r (t II. Venae renales advehentes 

secundariae. 

(<f Vena dorso-lumbalis. \ 
o Veiten der Oviducte. / 
i Vena ischiadiaca. 
/ Vena femoralis. 
ic Veua coniinunicanx iliuea. 
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dem Trommelfell, da wo die feste Verbindung zwischen Haut und 
Knochen aufhört und der Seitenlymphsack beginnt (Saccus lateralis, 
s. Abbildung der Lymphsäcke, Fig. 49) an die Haut und verläuft an 
diese angeheftet und zahlreiche Aeste von derselben aufnehmend nach 
rückwärts, verlässt dann etwa in der Mitte des Rumpfes die Haut, indem 
sie an dem Septum abdominale (u Fig. 47) angeheftet, von dieser an 
die Rumpfwand und zwar an den lateralen Rand der Portio abdomi- 

Fig. 4G. 



Vena cava superior und ihre 
Aestc. 

c« Vena cava »uperior. 
<- »i Vena cutanea ntagiu. 
s Vena subclavia. 
i Venu ju^ilan- interna. 
»' Vena juRiilarU externa, 
rt Vena anonyma. 
sc Venu subscapularla. 
I Vena liugualiH. 
m Venu maxillaris. 
Kechterseits iat der SchuÜcr- 
gurtel mit seinen Munkeln ent- 
fernt , ebenso der M. 8ub- 
niaxillari». 



nalis des Musculus pcäoralis übertritt. Alsbald senkt sich dieselbe 
am unteren Ursprung dieses Muskels in denselben ein und verläuft 
in einem Rogen längs der Ursprungslinie desselben am Rauch, dann in 
dem Fleisch dieses Muskels, viele Muskeläste aufnehmend vorwärts, 
wird dann von der Portio stcrnalis des Musculus pcctoralis major be- 
deckt und tritt, nachdem sie vorher die Vena subclavia aufgenommen, 
auf der dorsalen Fläche des Os corueoideum und der Clavicula vor- 
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wärts, um mit der Vena anonyma und Vena jugularis externa zur Vena 
cava anterior zusamincnzuflicssen. Diese Vene entspricht im Gänzen 
dem Verbreitungsbezirk der Arteria cutanea magna und führt das 
Blut, das durch diese in der Haut verbreitet wurde, aus dieser zurück. 
Man bezeichnet sie daher offenbar am besten mit demselben Namen 1 ). 

Die Hauptäste, aus welchen die Vena cutanea magna sich zusammen- 
setzt, sind die folgenden: 

1. Die Vena facialis (Fig. 48/) ist der vorderste. Diese ent- 
steht aus einem die Nasenlöcher umgebenden Netz und verläuft, den 
Anfang des Stummes bildend, nach rückwärts. 

2. Die Vena Ophthalmie a anterior (Fig. 48 o) entsteht ins- 
besondere aus den zahlreichen Gelassen der Harder'schen Drüse (h) 

Fig. 47. 




Verlauf der Vena cutanea ma^ua <• m von der Suite. 
({ M. deiiressor maxillue. 
* M. iufoupinatus. 

und einem Geflecht in deren Umgebung, nimmt Aeste aus einem Ge- 
flecht am Boden der Augenhöhle auf und läuft längs der vorderen 
Wand derselben herab, um sich mit der Vena facialis zu verbinden. 

3. Vom hinteren Winkel der Augenhöhle ausgehend, längs der 
hinteren Wand derselben (Fig. 48 (>'), verläuft die Vena Ophthalmien 
posterior herab, die ebenfalls mit zahlreichen Venen am Boden und 
an der medialen Wand der Augenhöhle zusammenhängt und sich in 
den von den beiden vorgenannten Venen gebildeten Anfangstheil des 
Stammes der Vena cutanea magna einsenkt. 



*) Diese Vene ist wegen ihrer relativen Grösse und leichten Zugitnglichkcit — 
sie ist da, wo sie in der Haut verläuft, durch einen einfachen Querschnitt in 
diese zu eröffnen — sowohl für anatomische als physiologische Injectiouen sehr 
geeignet. 
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4. Ferner nimmt dieser, unter dem Auge herziehend, zahlreiche 
Vcnac palpebrales (s. Fig. 47) auf. 

5. Unterhalt) des Trommelfells angekommen, nimmt die Vena 
cutanea magna zahlreiche Venae tympanicac auf, welche theils 
dem Trommelfell Fig. 48 und Fig. 47), theils einem zierlichen Netz 
am Boden der Trommelhöhle entstammen, und tritt dann in geringer 
Entfernung hinter dem Trommelfell, quer über dem Musculus depressor 
maxülae verlaufend, an die Haut. 

C. Darauf nimmt die Vene die schon oben erwähnten zahlreichen 
Haut- und Muskeläste auf und endlich in dem Winkel zwischen Os 
coraeoideum und Portio abdominalis des Musculus pectoralis major die 
Vena subclavia (Fig. 40 S), die Hauptvene der vorderen Extremität, 

Venen der vorderen Extremität. 

Die Ve n a subclavia entspricht in ihrem peripherischen Verlauf v u ™* avia 
allerdings der gleichnamigen Arterie, in ihrem centralen dagegen ist 
es eine andere Vene, welche die Arteria subclavia und den Nervus 
spinalis secundus oder axillaris begleitet, nämlich die Vena suhsea- 
pularis. Die Vena subclavia, oder Vena brachialis, wie sie am Ober- 
arm genannt werden kann, setzt sich aus zwei Hauptästen zusammen, 
die iu der Plica eubiti sich vereinigen. 

1. Die eine derselben, die man als Vena radialis bezeichnen 
kann, läuft mehr oberflächlich auf den Muskeln der lateralen Seite 
und entsteht aus einem Gefässbogen auf dem Handrücken, in dessen 
distalwärts gewendete Convexität sich die Venae digitales dorsales ein- 
münden. 

2. Die andere — Vena ulnar is — läuft ganz in der Tiefe 
zwischen den Muskeln der radialen und medialen Seite und entsteht 
insbesondere aus den Venen der Hohlhand. In der Plica eubita tritt 
diese Vene neben der Sehne des Musculus sternoradialis an die Ober- 
fläche und verbindet sieh mit der anderen Vene zur Vena brachialis. 

Die Hautvenen am Oberarm und Vorderarm verlaufen im Allge- 
meinen mit den Arterien , so dass ich in dieser Bezichuug auf diese 
verweisen kann. 

B. Vena anonuma (A, Fig. 48). v ™» 

J unon>ma. 

Der mittlere, zweitgrösste Stamm von den oben erwähnten drei, 
welche jederseits die Vena cava superior zusammensetzen, ist die Vena 
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anonyma. Dieselbe wird zusammengesetzt aus der Vena jugularis in- 
terna und der Vena subscapularis. 

a. Die Vena jugularis interna. 

Verfolgt man diese Vene von der Vena anonyma an zwischen 
Kielersuspensorium und Schulterblatt aufwärts, so gelangt man an den 
lateralen Rand des Musculus levator scapulae. Hier mündet von hin- 
ten her über den genannten Muskel verlaufend die Vena vertebralis in 
dieselbe ein. Der Verlauf der beiden Venen ist folgender: 

1. Die Vena jugularis (Fig. 48 J) geht von der Verbindungs- 
stelle der beiden genannten Venen an auf- und vorwärts an die hintere 
Wand des Felsenbeins, von hier dringt sie unter dem Fortsatz (P, Fig. 48), 
welchen dieser Knochen zum Ansatz des Kiefersuspensorium lateralwärts» 

Fig. 48. 




der Vena jugularis interna und Kopftlieil der Vena cutanea magna, von der rechten 
Seite dargestellt. Die Haut des Ruckens ist durch einen Mcdiansehnitt bin zur Schuauzeu- 

spitzc gespalten. 

Kin Hautlappen der rechten Schulterblattgegend (H) ist nach abwärts geschlagen, an dessen 
Innenseite verlauft diu Vena cutanea magna. Das Schulterblatt zum grossten Theil abge- 
tragen. 



P Fortsatz den Üb petrosum 2. 3. 4. Proc. 

transv. des 2tcn bis 4ten Wirbels. 

T Trommelfell, 

A Harder'sche Drüse. 

L Vorderes Lymphherz. 

0 Bf. obliq. internus. 

1 M. levator scapulae. 
A Vena anonyma. 

J Vena jugularis interna. 



V Vena vertebraliB mit dem Lymphherz O 
in Communication. 

5 Vena subscapularis. 

6 Scapula. 

Zwischen Proc. transv. 2 und 3 sieht man 
Nervus spinalis II und Arteria subclavia, 
c m Vena cutanea magna und ihre Wurzeln : 

/ Vena facialis. 

o Vena ophthalm. anterior. 

o' Vena ophthalm. posterior. 
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sendet (Osteologie S. 30, Fig. 14 p') nach vorwärts und verläuft in einer 
Rinne an der vorderen Fläche dieses Knochens gegen den hinteren 
Winkel der Augenhöhle, woselbst die Vene durch das Trigeniinusloch 
mit einer starken intracranicllen Vene in Verbindung steht. Dies scheint 
die eigentliche erste Quelle der Vena jugularis zu sein, so dass dieselbe 
also, wie die Vena jugularis beim Menschen vorzugsweise das Blut aus 
der Schädelhöhle ableitet. Zugleich steht aber die Vene liier mit zahl- 
reichen Venengeflechten der Augenhöhle in Verbindung, die namentlich 
durch die Vena oplähahmca posterior ihren Abfluss in die Vena cuta- 
nea magna haben. 

2. Die andere ist die Ven a vertebralis (Fig. 48 V). Diese Vena 
Vene verläuft auf der oberen Fläche der Querfortsätze der Wirbel und 
der Musculi in tertrans versa rii von hinten nach vorwärts und mündet, 
über dem Musculus levator scapnJae verlaufend, mit der Vena jugula- 
ris interna zusammen. Dieselbe nimmt Aeste aus den Intervertebral- 
löchern auf (Vcnae spinales), ferner Hautäste, welche frei durch den 
Saccus cranmlorsalis verlaufen. 

Insbesondere aber steht diese Vene mit dem vorderen Lymphherzen 
in Verbindung, und es ist dieses die Vene, welche, wie schon Job. 
Müller beobachtete, durch die Pulsationen desselben bewegt wird 

b. Vena subscapularis (Fig. 48 S). 

Unter dem Schulterblatt verbindet sich diese Vene mit der Vena Vena «ub- 
jugularis interna zur Vena anonyma. Dieselbe bezieht ihre Aeste ins- 8cap,,,ari9 - 
besondere aus den queren Bauchmuskeln und den Schulterblattmuskeln. 
Sie entspricht in ihrem Verlauf dem centralen Theile der Arteria sub- 
clavia, während der peripherischen Verbreitung dieser Arterie die oben 
erwähnte Vena subclavia entspricht. 



C. Vena jugularis externa (Fig. 45 je). 

Die drit te der Venen, welche die Vena ca ua super ior zusammensetzen. 
Diese Vene entsteht am lateralen Rande des Zungenbeins aus: 
1. Der Vena lingual is (J), welche von der Zungenspitze ent- 
springend auf der ventralen Fläche des Zungenbeins in zahlreichen 

') Müller'a Archiv für Physiologie 1834, S. 298. — Oeffnet man das Lymph- 
herz, so sieht man, wie, bei einem gewissen Druck auf die Vene, Injectionsmasse 
in die Höhlung desselben eintritt. 
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Windungen nach hinten verläuft und aus Zunge und Zungenbeinmuskel n 
zahlreiche Aeste aufnimmt (Fig. 46/), und der 

2. Vena maxillaris inferior (Fig. 40 »t), welche längs der In- 
sertion des Musculus subnuixillaris verläuft und sich in der Gegend des 
hinteren Randes dieses Muskels median wärts wendet, um mit der Vena 
lingualis zur Vena juyularis externa zusam men zu fli essen. 



Vena cava 
inferior. 



II. Vena cava inferior (Fig. 45 Ci — Fig. 40vci). 

Die untere Hohlvene entsteht zwischen den Nieren aus den Verne 
revehentes der Nieren (r), aus den Venen der Eierstöcke und der Hoden 
und nimmt die Lebervenen in sich auf. 

1. Die Venen der Ovarien und Hoden, zwei bis drei an Zahl, 
münden zwischen den Venae revehentes der Nieren in die Hohlvene. 

Fig. 49. 
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Nieren venensystem. 

Vena cava inferior. 

Rechtis Ovarium , nach 

links herüber gelegt. 

Niere. 

Oviduct. 

Darm. 

Harnblase. 

Venae renales revehentes. 
Vena renalis advehens 
primaria, gebildet aus der 
Vena femoralis nnd 
Vena ischiadica. 



a'ov Venae renales advehentes 
secundariae, gebildet aus 
den Venen der Oviducte 
(o t>) und der Vena dorso- 
lumb. (a'). 

ii h d Vena abdominalis. 

Yv Venae vesicales. 

p Darmpfortaderaste. 
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2. Ebenso münden in diese oder in die vorderste Vena revrhens 
der Nieren die Venen der Fettlappen ein, in deren jedem ein centrales 
Stämmchen verläuft. 

A. Venen der Nieren (Fig. 49). Nieron- 

Die Niere besitzt, wie die Leber, ein Pfortadersystem; wir haben 
daher bei derselben zu- und abführende Venen zu unterscheiden. 

I. Venae renales advelientes oder afferentes , die zuführen- 
den Venen. Diese ziemlich zahlreichen Venen stammen insbesondere 
aus drei Quellen, einmal den Venen der hinteren Extremität, denen der 
Geschlechtsorgane und denen der Rumpfwand. 

1. Die Vena renalis advehens prineeps (a, Fig. 49) ist die 
von der hinteren Extremität kommende und wird von der Vena ischia- 
diea und der Vena iliaca externa gebildet, stellt also eigentlich 
die Vena iliaca communis dar. Dieser Stamm verläuft vorwärts, 
wendet sich gegen den lateralen Rand der Niere und zerfallt hier in 
zahlreiche Aeste, die sich insbesondere auf der Rüclcenfläche der Niere 
verbreiten. 

2. Die Venae renales advelientes secundariae werden 
zusammengesetzt aus: 

den Venen der Oviducte (o?>, Fig. 49) und 
aus der Vena dorso-lumbalis («', Fig. 49). 

a. Die Venen der Oviducte sammeln sich in einige wenige Stämm- 
chen, die in dio Venae renales advelientes einmünden. Zugleich stehen 
diese durch Venengeflechte , welche in den Rauchfellfalten zwischen 
Oviduct und Blase liegen, mit den Venen dieser letzteren in Ver- 
bindung. 

b. Die Vena dorso-lumbalis nimmt Venen von der Rumpfwand, 
dem Gebiete der Intercostal- und Lumbarvenen entsprechend, auf. 



B. Pfortader und Lebervenen (Fig. 50). Pfortader 

und 

Lil.ervenc 

Die Leber besitzt zweierlei zuführende Venen, die eigentlichen 
Pfortadervenen vom Darm und die Vena abdominalis (s. diese). 

Die rückführenden Venen, Venae hepaticae (Fig. bOvh), eine 
rechte und eine linke, münden kurz vor der Einmündung der Vena 
cava inferior in den Sinns venarmi cavarum in erstere ein. 
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1. Die Vena abdominal -i s theilt sich (s. bei Vena abdom.), 
nachdem sie von der vorderen Bauchwand an die Leber getreten ist, 
in drei Aestc: 

a. den Ramus dcxler und 

b. den Ramus sinistcr, welche sich dircct in die Leber einsenken 
(Fig. 50 a a), während 

c. der Ramus deseendens (ft), bevor er sich in den linken Leber- 
lappen einsenkt, 

d i e D armvcn e n , näml ich : 

a. die Pfortuderäste des Magens, 

b. die des Darracanals und die der Milz aufnimmt. 

Vena ab- C. Die Vena abdominalis l ). 

dominalin. ' 

Diese Vene entsteht jederseits aus der Vena femoral is oder cruralis 
(iliaca externa) da, wo diese unter dem Rande des Musculus obliquus 
abdomims internus die Bauchhöhle betritt. 

Die beiderseitigen Venen laufen convergircnd gegen die untere 
Bauchwand und vereinigen sich eine Strecke weit über der Symphyse 
zu der einfachen Vena abdominalis, welche in der Linea alba aufwärts 
steigt. Dieselbe verlässt dann, in der Höhe der Leber angekommen, 
die Bauchwand und tritt aufwärts an die Leber. 

a. Collatoraläste der Vena abdominalis. 

1 . Vc n a v e s i c a 1 i s. In der Medianeben e geht von der unteren 
(vorderen) Wand der Harnblase, von der Einschnürung zwischen den 
beiden Hälften derselben ein Gekröse an die Linea alba (vorderes 
Blasengekröse); ein ähnliches geht von deren oberen Wand an den 
Mastdarm und seitlich gehen ähnliche Bauchfellfalten von den beiden 
Blasenhälftcn an die Oviducte oder Saraeiiblasen. Von beiden Seiten- 
hälften der Blase gehen zahlreiche, vielfach geschlängelte Venenästchen 
convergircnd gegen die Mittellinie, um sich hier in eine in der Ein- 
schnürung zwischen den beiden Blasenhälftcn verlaufende Vena resi- 
calis zu ergiessen, welche in dem unteren (vorderen) Blasengekröse au 
die untere Bauchwand verläuft , um sich hier in die Vena abdominalis, 



*) Auch diese ziemlich grosse und leicht blosszulcgcnde Vene eignet sich 
ebenso wie die Vena cutanea magna (s. oben) »ehr put zu anatomischen wie 
auch physiologischen Injectionen. 
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bald nach ihrer Entstellung aus den beiden Seitenhälften zu ergiessen. 
Auch in dem oberen Blasengekröse (zwischen Blase und Mastdarm) 

Fi <f. 50. 




1 j des Herzens. 



Venen der Leber. 

Da? Herz i«t nach oben zurück- 
geschlagen, ebenso die beiden 

Leberlappen. 
T Ventrikel 
A A Atrien 
S Sinus venarum cavarum. 
r Vena eardiuea. 
Lr LI Rechter und linker Le- 

berlappen. 
G Gallenblase. 
Yri Vena cava inferior. 
Yh Venac hepaticae. 
M ATagen. 
Darm. 

Vena portaruin , aus Ma- 
genpfortader (i"') und 
Darmpfortader (/") zusam- 
mengesetzt. 
Ya Vena abdominalis. 

«echter und linker Ast 
derselben. 
Kanms descendeiis. 



D 
P 



a a 



verlaufen Venen, die theils in die Vena r/nimlis münden, theils aber 
auch dem Venennetz des Mastdarms (Pfortadergebiet) anzugehören 

Fi«;. 51. 




Arterien und Venen de* Httlbus arteriosus von 

Bufo vulg. nach Hyrtl. 
(1'eber die sogenannten Herzvenen der Batrachier, 
Sitzungsbericht der kaiserl. Akademie der Wissen- 
schaften in Wien, Ild. A'J.) 
V Ventrikel. 

.4 Rechtes, A' linkes Atrium. 
b Bulb. arteriös, mit seinem Stratum vasculo- 
sum. 

'i Art. Imlbi aus der rechten Art. carotlco - lin- 
g'iali*. 

r Vena bulbi anterior, in die V. nnonyma sini- 

slm f i einmündend. 
vc Vena bulbi posterior fV. cardiaea) , welche 

sieh in die Vena abdominalis inferior (h) 

entleert. 

t I'fortader, die Vena abdominalis inferior auf- 
nehmend, und »ich in zwei Zweige theilend, 
Vi' für die beiden Lcberl.ippen. 

f Die zwei ans dem HuUm* hervorgehenden 
Aiterieiistinnnic. 



Ecker, Anatomie de* Krosu-he«. 2. Abthlg. 
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scheinen. Kbenso verlaufen Venen in den seitlichen Gekrösen, die 
jedoch dem Gebiet der Vena iliaca anzugehören scheinen. 

2. Rami muscularcs. Im Aufsteigen nimmt die Vena abdo- 
minalis zahlreiche Aeste aus den Bauchmuskeln auf, die längs der In- 
seriptiones tendineae der Musculi recti abdominalis verlaufend, recht- 
winklig in sie einmünden. 

3. Da wo die Vena abdominalis die Bauchwand verlässt, um an 
die Leber zu treten, tritt eine von dem Herzen kommende Vene in 
dieselbe ein, die Vena car iliaca. Diese Vene entsteht, wie Hyrtl 
gezeigt (s. oben Seite G6),*aus einem den Truneus aiieriosus umgeben- 
den Capillarnetz und verläuft in einer Duplicatur des Pericardium an 
die vordere Bauchwand. 



b. Bndäste der Vena abdominalis. 

Nachdem die Vena abdominalis von der Bauchwand an die Leber 
gelangt ist, theilt sie sich in drei Aeste: 1. Ramus dexter; 2. Ramus 
sinister und 3. Ramus desccndens y wie oben schon angegeben. 

D. Venen der hinteren Extremität. 

Am Oberschenkel finden sich zwei Venenstämme, die 
Vena ischiadica und die 

Vena Vena femoralis oder eruralis. 

1: Die Vena femoralis (Fig. 52/), die grossere der beiden, 
ist die Fortsetzung der Vena poplitaca , welche in der Kniekehle aus 
der Vena tibialis postica entsteht. Dieselbe liegt zuerst neben der 
Artrria iseh'nuliea und dem Nervus ischia/licus, verlässt diese dann im 
Aufsteigen, wendet sich vor- und lateralwärts, erscheint dann zwischen 
den Köpfen des Museulus castus externus und des Musculus rechts 
anterior, giebt hier den Ramus eommunicans iliacus (Fig. 52 et) 
zur Vena ischiadica und wendet sich dann um den Museulus ylutucus 
maximus vor- und ventralwärts, um auf der Bauchseite neben der 
Aderia femoralis ins Becken einzudringen. Hier fliesst sie jederseits 
mit der Wurzel der Vena abdominalis anterior zu der Vena iliaca 
externa zusammen. 

Vena 2. Die Vena ischiadica (Fig. 52/) ist die kleinere der beiden 

ischiadica. v ° ' 

Schenkelvenen. Dieselbe läuft von der Kniekehle an in Begleitung 
des Nervus ischiadieus aufwärts zwischen Musculus semitendinosiis und 
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Musculus biceps und dringt dann mit dem Nerven zwischen Musculus 
vastus extcrnus und Musculus pyramidalis in das Becken ein. 

Fip fj2 3. Der Ramus com- 

municans iliacus (Fig. 
52 c«). Die beiden Schenkel- 
venen stehen vor ihrem Ein- 
tritt ins Becken durch den 
Ramus communicans iliacus 
mit einander in Verbindung. 

Die Quellen, aus wel- 
chen die beiden Schenkel- 
venen entstehen, sind die 
folgenden : 

1. Die Vena femo- 
ralis ist, wie schon er- 
wähnt, die Fortsetzung der 
Venu tibialis postica. Diese 
Vene entsteht insbesondere 
ausAcsten des Fussrückens 
und der Zehen und läuft 
neben dem Anfang der fol- 
genden Vene und etwas 
oberflächlicher als diese, 
auf dem Musculus extensor 
lonyus äiyiti primi (jene 
unter demselben) über das 
Fussgelenk aufwärts und 
wendet sich dann lat eral - 
wärts um die Tibia auf 
deren hintere (Flexoren-) 
Seite. 

In ihrem Verlaufe 
nimmt die Vene Muskeläste, 
und am Knie einen starken 
Hautast auf. 

2. Die Vena ischia- 
dica entsteht ebenfalls aus Acsten des Fussrückens und der Zehen; 
liegt aber, wie schon erwähnt, tiefer als der Anfang der Vena femoral is, 
verläuft dann eine Strecke weit als Vena tibialis antica am Unterschenkel 




Venen der hinteren Extremität, halbscheraatisch gehalten. 

Der Unterschenkel ist von der Flexionnsoite gesehen, der 
Fan jedoch «o gedreht, das« die DoraaMachc gichtbar ist. 

f Vena femoralls. 

t Vena ischiadica. 

e i Vena eonimunicana iliaca. 

ra M. rectus anterior. 

*- e M. vastus externus. 

am M. Bemimembranoaua. 
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aufwärts, tritt dann durch den ('anal der Tibia und erscheint auf der 
hinteren Seite des Unterschenkels. Hier nimmt dieselbe Muskeläste 
aus dem Musculus peroneus und Tihinlis postiens und aus dem Waden- 
muskel auf, ferner unter anderen einen starken Hautast, Vena cuta- 
nea eruris medial is, welche sowohl von oben als von unten her Aeste 



Fig. 53. 



sammelt und dann in die Kniekehle tritt, 
von wo an ihr weiterer Verlauf schon oben 
angegeben ist »). 

Aus der Fusssohle entspringt kein be- 
sonderer Venenstamm, sondern es münden 
die plantaren Aeste, zwischen den Ossa rne- 
tatarsi durchtretend , in die Aeste der Vena 
isehiudica ein. 



E. Venen der Schiidelhühle und des 
Wirbelcanals. 

Auf der oberen Fläche des Rückenmarks 
verläuft in der Medianlinie eine starke Vene, 
Vena spinal is super Vor, welche nach vorn 
sich in zwei thcilt, die längs der Ränder der 
Rautengrubc nach vorwärts ziehen und dann 
durch das Trigeminusloch in den Anfang der 
Vena jinjuluris (s. Fig. 48) übergehen. 
In diese Vena spiualis münden von beiden Seiten zahlreiche kleine 
Venenäste ein, die auch durch die Intervertebrallücher nach aussen in 
Communication stehen. 




Vena Bpinalis posterior und Von» 
juffulari« interna. 



] ) Die Ilautiiste am Ober- und Unterschenkel (sowie auch die der oberen 
Extremität) verlaufen im Allgemeinen mit den oben beschriebenen arteriellen 
Hautiisten. von einer und dcruelben Endothehcheide umgeben, so das» für die 
Beschreibung auf die Arterien verwiesen werden kann. Ihre Kiumündung in 
die eine oder andere der beiden vorgenannten Venen seheint aber nicht eonstunt 
zu sein. 
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IV. Lymphgefässsystem l ). 



I. Die Lymphsäcke. 

Zwischen Haut und Muskeln befinden sich bei den Fröschen be- 
kanntlich grosse Zwischenräume, in welchen die Haut mit den unter- 
liegenden Theilen gar nicht zusammenhängt. Diese Räume sind von 
einander getrennt, theils durch dünne, bindegewebige Septa, welche 
zwischen Haut und Muskeln ausgespannt sind, theils durch stellen- 
weises festes Anhaften der Haut an den Unterlagen. 

Dass diese Räume dem Lymphgefässsystem angehören, hat zuerst 
Job. Müller 2 ) durch den Nachweis, dass die darin enthaltene Flüssig- 
keit Lymphe ist, festgestellt. Einen weiteren Beweis für diese Thatsache 
lieferte derselbe Forscher dadurch, dass er den Zusammenhang zwischen 
diesen Räumen und den Lymphgefässcn demonstrirte, indem er zeigte, 
dass die Lymphsäcke von den Lyinphherzen aus sich aufblasen lassen. 
Gegen diese Anschauungen sprach sich insbesondere Meyer 3 ) aus und 
erklärte den anscheinenden Zusammenhang beider durch Rupturen. Für 
die Müll ersehe Behauptung traten dann zunächst Stannius und 
Leydig ein, ohne jedoch weitere Beweise beizubringen. Dagegen ge- 
lang dies v. Recklinghausen 4 ) in ausgezeichneter Weise. Dieser 
Forscher zeigte insbesondere, dass die Flüssigkeit in den Lymphsäcken 
sich fortbewegt und später in den Blutstrom eintritt (Milch etc. in die 
Säcke eingeführt geht ins Blut über) und dass sich von den Lymph- 

*) An dieser Stelle sollen die subcutanen Lytnphsiicke und die Lyinphherzen 
zur Sprache kommen. Die Lymphräume der KQrpcrhöhlen, sowie die Lyinph- 
gePüsse der Eingeweide werden, um Wiederholungen zu vermeiden, zugleich mit 
den Eingeweiden betrachtet werden. E. 

2 ) Philosophieal transactions 1833, p. I. Müller 's Archiv 183t, S. 2D6. 

3) 1. c. 
*) 1. c 
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sacken aus ein Lymphgefässnetz in der Schwimmhaut und stellenweise 
Lymphgefasse in der Haut selbst füllen lassen l ). 

Die Lymphsäcke sind mit einem Endothel ausgekleidet, das auch 
die durch dieselben ziehenden Nerven- und Gefässstämme überzieht. 

y 

Die Lymphsäcke im Einzelnen, 

I. Lymphsäcke des Rumpfes und des Kopfes. 

1. Der grosse Rückensack (Saccus cranio-dorsalis). 

Dieser grosse Sack erstreckt sich von der Spitze der Schnauze bis 
zur Spitze des Steissbeins. Derselbe beginnt in der Mitte des Zwischen- 
kiefers, wo die Haut fest auf der Unterlage aufsitzt. Diese Befesti- 
gungslinie der Haut oder, was dasselbe ist, die seitliche Begrenzung 
des Sacks läuft von da am inneren Rand der Nasenlöcher vorbei, bildet 
vor dem Auge eine Ausbuchtung nach abwärts gegen die Wange, zieht 
dann längs des oberen Randes der Augenhöhle, am oberen Augenlid 
angeheftet, und längs des medialen Randes des Trommelfells nach rück- 



') Ich darf wohl hier erwähnen, daBS ich bei Abfassung dieses Capitels, das 
schon im Jahre 18(55 vollendet war, Gelegenheit hatte, mich von der Richtigkeit 
der Ree kl inghausen'schen Beobachtungen zu überzeugen. Insbesondere ge- 
laug es mir auch, die Lymphgefässnetze der Haut zu injiciren. Die damals (aus 
Gründen, die im Vorwort zur zweiten Abtheilung erwähnt sind) eingetretene 
Stockung in der Ausarbeitung dieses Buches verhinderte mich, diese Arbeiten 
weiter zu verfolgen. Einige dabei gemachte Beobachtungen erlaube ich mir 
jedoch hier namhaft zu machen: Bei Anwendung von constantem Druck bei 
Injection der Lymphsäcke findet man ferner, dass dieselben unter einander in 
Communication stehen, indem z. B. von denen des Schenkels aus eich ziemlich alle 
füllen (am seltensten der Saccus cranio-dorsalis) und bei genauerer Untersuchung 
erkennt man denn auch, dass eich in den häutigen Scheidewänden der Säcke 
ziemlich viele Spaltlücken befinden. Von den Lymphsäcken aus füllen sich ferner 
die Lymphherzen, die L3 r mphgefäsBe der Haut und die der Rumpfhöhlen. Ver- 
bindungen mit diesen letzten Bind weiter unten u. a. beim Saccus thoracicus und 
S.ilüicui! erwähnt. Was die Lymphgefasse der Haut betrifft, so will ich hier nur 
von gewissen Räumen spreehen, die bisher weniger berücksichtigt zu sein scheinen 
und die ich als Hautsinus zu bezeichnen vorschlage. Bei einer gelungenen In- 
jection sieht man in den Winkeln, in welchen die Scheidewände der Lymphsäcke 
eich an die Haut ansetzen (oder auch in denen, in welchen einzelne solche Septa auf 
einander stossen), Gelassstämme — lymphatische Sinus — verlaufen, in welche 
von der Haut aus sich zahlreiche Gef'ässc einsenken. Diese Sinus liegen ungefähr 
wie die Sinus der harten Hirnhaut (z. B. der Sinus longitudinalis superior) in 
dem Ansatzwinkel einer Lamelle an die Haut und werden daher wahrscheinlich 
dun h eine Bifurcation dieser Lamelle gebildet (Fig. 55). Von solchen Siuus er- 
wähne ich z. B. den Sinus abdominalis lateralis (Fig. 54). Dieser paarige der 
Längsrichtung folgende Sinus verläuft in dem Septum abdominale, welches den 
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wärts. Unterhalb dieser Linie ist die Haut des Kopls (s. Fig. 57 und 59) 
bis zum Oberkieferrand fest mit den unterliegenden Theilon verwachsen. 

Fig. 54. Fig. 56. 




Sinus abdominalis lateralis 
Iii der Ausatzlinie dos Septum abdominal« 

an diu Haut. 
S SimiH, mit den von beiden Seiten in den- 
selben einmündenden Lviiiphgelussen der 
Haut II. 

n Septum, parallel mit der Haut durch- 
schnitten. 



Sinus thoracieus trans voraus. 
Am Ansatzwiukel de» M. cutaneus pectoris 

au die Haut. 
S Sinus mit den einmündenden TiVinpligo- 
fusseu. 

II Haut nach vorn zurückgeschlag -n. 
cp M. cutaneus pectoralia. 



Vom hinteren Rand des Trommelfells an bildet die seitliche Begrenzung 
des Sackes eine dünne liindegewebslamelle, welche mit dem einen 
Fig. 55. Kunde an der Haut, mit dem anderen auf den 

s unterliegenden Muskeln befestigt ist. Diese La- 

z ^^^=d^ melle (Septum dorsale) läuft nunmehr über den 
Tf Musculus depressor ma.cillac, M. infraspinatus und 

Ii" lonyissimus dorsi, die Faserrichtung derselben 

kreuzend, nach hinten, erreicht dann den Mus- 
s stuT h ' ,iU ° inC8 SiUU8 ' obliquus abdominis e.rtemus und verläuft 

" ^Itota^^ÄZn'r' über <lios( ' n ,)is /lir vorderen Spitze des Musculus 

;/lutaeus (der ausserhalb dieses Sackes, im Saccus 



giCsa.n. 
.v .-eptuin, mit Lympb^efftS» 

mb, die von' der Haut Macus, liegt) und von da längs des Darmbeines 

zum Kumpf /ii'hen. 

nach hinten, hängt dann mit der Umgebung des 



unpaaren Saccus abdominalis von den beiden sacci laterales trennt, liegt iu dem 
Winkel, wclehen dieses Septum mit der Haut bildet und nimmt von beiden 
Seiten zahlreiche Lymphgefässe der Haut auf. Nach hinten stösst das genannte 
Septum rechtwinklig auf ein anderes, das Septum inguinale (s. unten), welches 
die KiimplKäcke von den Schenkelsacken treuut. In dem Berührungswiukel die- 
ser beiden Septa trennt sich der Sinus abdominalis lateralis in zwei Theile: der 
eine {Itamus medialis) verläuft längs der Hautinsertion der Lumina inguinalis 
medianwärts und fiiesst in der Mittellinie mit dem gleichnamigen Sinus der 
auderen Seite zusammen, zahlreiche Lymphgefässe von der Haut und den Septis 
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hinteren Lymphherzens und dem Musculus pyriformis zusammen und 
endet an der spitze des Steissbeins. Von der Mitte des Darmbeins au, 
wo dieses Septum die Bauchmuskeln verlässt, bildet es zugleich die 
obere Wand des Saccus iliacus. 

2. Der Bauchsack (2, Fig. 58 und 59). 

Dieser Sack, welcher die Gestalt eines Dreiecks besitzt, dessen 
Basis an der Brust, dessen Spitze an der Schamfuge liegt, nimmt den 
Baum ein zwischen der Bauchhaut einerseits und den geraden Bauch- 
muskeln und einem Theil des Musculus pectoralis andererseits. Die 
Begrenzung desselben wird auf folgende Weise gebildet: Von der 
Spitze des oben genannten Dreiecks, d. i. von der Spitze, mit welcher 
die beiden geraden Bauchmuskeln sich am Schambein ansetzen, ver- 
laufen zwei dünne Bindegewcbclamellen aus nach vorwärts. Diese 
Lamellen, die ich Septum abdominale (a) nennen will, laufen längs des 
äusseren (lateralen) Randes der Musculi rerti abdominales, verbunden 
mit dem lateralen Rand der Portio abdominalis des Musculus pectora- 
lis (p"\ Fig. 58), vorwärts und setzen sich endlich unter rechtem Winkel 
an eine quer über die Brust laufende, die Basis des oben genannten 
Dreiecks bildende Lamelle (Septum pcctorale) an, welche die Grenze 
zwischen Saccus abdominalis und Saccus thoracicus bildet. Diese La- 
melle entsteht von der Oberfläche des Musculus pectoralis (Portio stcr- 
nalis, anterior und posterior, s. Muskellehre, Fig. 73 p' und p") und setzt 
sich, rück- und abwärts laufend, an die Innenfläche der Haut an. Mit 
dieser Lamelle convergirt der vor- und abwärtslaufende Musculus cu- 
ta neus pectoralis (<>p) an der Haut im spitzen Winkel. In der Mittel- 
linie zwischen beiden Musculi cutanei pectorales setzt sich von der 
Mitte des Brustgürtels an eine senkrechte Lamelle Bindegewebes an 
die Haut, die, vorn breit, nach hinten spitz zuläuft. Zwischen dieser 
und dem medialen Rand der Musculi cutanei pectorales liegt ein locke- 
res Bindegewebe mit zahlreichen Spaltöffnungen (Lymphgefassen, 
Fig. 56 und 58 und Muskellehrc Fig. 95). 

Von dem Ansatz der Sepia dorsal ia (V7, Fig. 57) an der Steissbein- 
spitzc zum Ursprung der Septa aldoiuinalia von der Symphysis ossium 

aufnehmend; der andere geht im Wiukel zwischen Lumina inguinalis und Lumina 
lateralis ahdominis gegen die Leisteufurche, um sich hier einzusenken. Nach 
vorn fliesst der Sin. ah dorn, lattr. mit einem anderen, dem Sin. thoracicus 
transrersus (Fig. 50), zusammen, der im Ansrstzwinkel des Muse, cutan. pectoris 
von der Mittellinie quer lateralwiirtf zieht. Andere Sinus scheinen zwischen den 
Schenkelsäekeu zu verlaul'eji. 
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pabis verläuft längs des Dammes (sit venia verbo) in der Mittellinie 
ein Septum zur Haut, welches die Lymphräume der beiden Schenkel 

Fig. 57. 




Di,- L j in |i hsackts von 
Kann c » c u 1 c u t u >) ><»u 
der ItUckecite. 
1 Saccus eranio-dorsulit«. 
3 Saccus lateralis. 
f> Saccus iliacutt. 
7 Saccus liraehio-radialis. 
U Saccus fcniuruli*. 

10 Saccus »uprafemorali*. 

11 Saccus inteifcinoralia. 
VX Saccus cruralis. 
13 Saccus dov»ali» | . )C jj g 
11 Saccus plantaris I 

Septum dorsale. 
Septum abdominale. 
Sc|ituui brachiale posticum. 
Septum brachiale mediale. 
Septum inguinale. . 
Septum feuiorale stiperius. 
/"' Septum femoralc iuterme- 

dium. 
v Stiinnmick. 

M lu allen Figuren (Figuren .'.7, 5«, r.o) bideutcu die braunen Linien die Scheidewände iwischen 
den einzelnen Ly mpli «äcken , die giosscren braunen Stellen die Gegenden , au welchen die Haut 
mit den unterliegenden Thcilcn fest verbunden ist. 
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Fig. 58. 




Ljiuphsäcke der Bauch- 
sei-to voll Kana exculenta. 
2 Saccus abdominalis. 
8 Saccua lateralis. 
i Saccus Rubinaxillans. 
Saccus thorncicua. 
Saccus bracliio-ulnarit?. 
Saccu* brachialiR anterior. 
Saccus femoratin. 
SaccuB iiiterfemoralia. 



1.1 Saccus dorsali* pedi*. 
1J Saccus* plantaris. 



5 

<• 

S 
D 
11 



12 Saccus cruralis. 



it 

"' \ 
m 

s m 



r 

cp 



Scptum abdominale. 
Theilunpr di^-clbfi) in 
der Achselhöhle. 
Septuin maxillarc. 
Mu*c. siibtn.ixiUavb'. 
Ansatz dun Muse. Rubuiaxil- 
laris an die Haut. 
M. reclus abdominio. 
Muse, cutanea« pectoris. 



p'" Port. abdi<m. des M. pec- 

torali». 
i Septuin inguinale, 
t' Ansatz desselben an die Haut. 
pe S«'ptnm perineale. 
f f Septuiu femoralo inferiiiH. 
ri" Muse, rectus internus minor. 
S" Septuin brachiale anticuin 
ulnare. 

S"i Septum brachiale anticum 
radiale. 
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von einander trennt und das ich als Stytum perineale Q>e, Fig. 58) 
bezeichnen will. Von demselben entspringt der Musculus rectus in- 
ternus minor (s. Muskellehre, S. 115). 

Fig. 59. 




Die Ljniplmicko, ron der Seite. 

1 Saccus cranin-dorsalis. 

2 Saccus abdomiualis. 

3 Saccus lateralis. 

4 Saccus submaxillaris. 

5 Saccus thoracicu». 
9 Saccus feinoralis. 

10 Saccus Buprafcinoralis. 

l'J Saccus cruralis. 

15 Saccuiä iliucuH. 

SM M. submaxillaris. 

m' Ansatz desselben an «He Haut. 

v Stimtubkvse. 

p Septum thoracicutu. 

m Septum maxillarc. 

(I Septum dorsale. 

a Septum abdominale. 
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3. Die paarigen seitlichen Rumpfsäcke (ö\ Fig. 57. 58 und 59;. 

Sie nehmen jederseits den Raum ein zwischen dem Kiiekensack 
einerseits und dem Bauehsack andererseits. Ihre Begrenzung ist die 
folgende: nach unten das Scptum abdominale (n), das zuerst längs des 
lateralen Randes des Musculus rcctns, dann längs des lateralen Randes 
der Portio abdominalis des Musculus pcctoralis (p" r ) gegen den Arm 
vorwärts läuft. In der Nähe des Armes angekommen geht das Scptum 
abdominale in ein mehr lockeres Bindegewebe über, das den Arm an 
seiner Wurzel, sowohl an der Baueh- als au der Rückenseite, umfasst. 
Auf letzterer geht dasselbe über die Schulterblattmuskeln quer herüber 
und fliesst im rechten Winkel mit der Lumina »(axillaris (m) zusam- 
men. Auf der Bauchseite geht das Scptum abdominale in das laterale 
Ende des Scptum pectoralc (p) über. 

4. Der Kehlsack (Saccus submaxillaris) {4, Fig. 58 und 59). 

Dieser nimmt den Raum ein unter dem Musculus submaxillaris, 
zwischen diesem und der Haut und grenzt nach hinten an den Brust- 
sack (p). Nach vorn und seitlich ist er dadurch abgeschlossen, dass 
die Haut längs des ganzen rnterkieferrandes angewachsen ist. Nach 
hinten findet der Verschluss in folgender Weise statt: 

a. Der Musculus submaxillaris (sm) giebt schon vor seinem hin- 
teren Ende einzelne quere Bindegewebelamellen an die Haut ab und 
hängt dadurch mit dieser zusammen (m'). 

b. Der hintere Rand des Muskels selbst setzt sich direct in eine 
Bindegewebelamelle (Scptum maxillurc) fort, welche sich an die Haut 
ansetzt und die Grenze bildet zwischen Saccus submttxilltiris einerseits 
und Saccus thoraciens und lateralis andererseits. Diese Lamelle (Scptum 
maxillarc) geht vom hinteren Rand des Trommelfells hinter dem Unter- 
kieferwinkel herab und fliesst dann mit dem hinteren Rand des Mus- 
culus submaxillaris zusammen. Mit dieser Lamelle fliesst auch der 
vorderste Theil der Lamina abdominalis zusammen, der über den 
Musculus trieeps bracht i und die Schulterblattgegend längs des Muscu- 
lus dcltoideus vorwärts läuft. 

Der Musculus submttxillaris giebt Fasern ab, welche beim Männ- 
chen den ganzen Stimm sack (w) umgreifen. Dieser Saccus rocalis 
liegt also innerhalb des Saccus submaxillaris und es hängt die Muskcl- 
wand dieses Sackes (v, Fig. 58 und 59) mit der umgebenden Haut 
ebenfalls nicht zusammen. 
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Fig. 60. 




u «» r ? c h n i 1 1 dn r c h il <• n R 11 ni p f 
in dvr Gegend iles Saccus iliacu«. 
1 Saceu* crauio-dc>r<!alia. 
3 Saccus htcrali*. 
15 Saccus ilincuH. 
c Steiasbchi. 
r> Cutis. 

o Bauchmuskeln. 



5. Der Brustsack (Saccus thoracicus) (;>, Fi«r. 58 und 51) ). 

Derselbe ist nach hinten abgegrenzt* durch die Bindegcwebslamelle 
(Septum pectorale p% welche von der Oberfläche des Brustmuskcls aus- 
geht und an der Haut mit der Insertion des Musculus cutanea* pecto- 
ralis spitzwinklig zusammenfliesst. Dieselbe läuft über die Musculi 

pcdorales quer nach aussen und fliesst 
mit den beiden Bindegewebelamellen 
zusammen, in welche sich die Lumina 
abdominalis nach vorn theilt, Die 
vordere Grenze des Sackes bildet ein 
lockeres Bindegewebe, welches über 
dem hinteren Rande des Musculus 
submarillaris liegt und diesen an die 
darüber liegenden (tieferen) Theile 
befestigt. Dieses Bindegewebe ist thcil- 
weise sehr fettreich und an demselben 
finden sich zahlreiche Spalten (Lymph- 
lücken), durch welche bei Injection 
der Lymphsäcke die Injectionsmasse ein- und in die Tiefe dringt. 

6. Der Hüftsack (Saccus iliaeus, Fig. 57, 15 und Fig. Gl). 

Derselbe ist von hinten eingeschoben zwischen den Saccus latera- 
lis und cranio -dorsalis und von hinten her begrenzt durch den Saccus 
femoral is und suprafemorulis. Das bindegewebige Septum, welches die 
beiden erstgenannten Säcke, den Saccus cranio dorsalis und lateralis, 
von einander trennt, theilt sich ungefähr am vorderen Ende des Mus- 
culus ylutacus in zwei Theile: 

a. Der eine, die untere oder Bauchlamelle, überzieht den hintersten 
Theil der Rückenfläche des Musculus obliquus abdominis externus und 
heftet sich lateralwärts an die Haut, den Saccus iliaeus vom Saccus 
lateralis trennend. In dieser Wand verläuft der Musculus cutaueus 
iliaeus an die Haut (Muskellehre Fig. 9G). 

b. Die obere oder Rückenlamelle verlässt den Musculus obliquus 
ahdominis extern ns und geht frei über den Musculus tßntaeus und den 
ganzen Sack nach hinten (am Darmbein befestigt) und trennt den 
Saccus iliaeus vom Saccus cranio -dorsalis. In dieser füllen sich bei 
Injection der Lymphräume zahlreiche Gefässverzweigungen. 
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Fig. 61. 



c. Die hintere Wand des Saccus üiacus ist die Lumina ingui- 
nale (E), welche Bauch und Schenkel trennt. Die Wände a und b 
stehen rechtwinklig auf der Wand c auf. Diese geht von der Steiss- 
beinspitze aus über den hinteren Winkel des hinteren Lymphherzens, 
dann über den vordersten Theil des Musculus vastus externus und 

Beatus anterior in den Sulcus inguinalis, 
Bauch und Schenkel trennend. Vorn am 
Schambein messen dann die Lamellen beider 
Seiten zusammen, zwischen sich eine Ver- 
tiefung bildend. Senkrecht auf die Ver- 
einigungsstelle stösst die Lamina perinea- 
lis (p) In diesem Sack liegt frei zu 
Tage der Musculus glutacus, die obersten 
Enden des Musculus vastus externus und 
Rectus anterior, der Musculus cutaneus üia- 
cus und der hinterste Theil des Musculus 
obliquus ahdominis externus, ferner die late- 
rale Wand des hinteren Lymphherzens. Die 
glatte Wand der Höhle scheint sich zwischen 
Musculus obliquus ahdominis und glutaeus 
bei * in die Bauchhöhle hinein fortzusetzen. 
Nach Eröffnung des mit Injectionsmasse 
gefüllten Sackes Hess sich hier ein Streif 
der Masse herausziehen. Geht man dar- 
auf mit einer Sonde in das Loch hinein, so 
gelangt man in die Bauchhöhle 2 ). 

Saccus Uiacus und Saccus axillaris (s.u.) 
sind strenggenommen keine Hautlymphsäcke, 
da sie nicht unmittelbar unter der Haut 
liegen. 




Saccus iliacuB, KeüfTnct. 

r M. ilco-coc cygena. 
o M. ohliquuB abdom. externus. 
0 M. glutaeua. 
v M. vaotu« externus. 
r M. rectus. 
mr M. cutaneuH iliacu». 
* Septum dorsale. 
*' Bauchlanielle desselben. 
«" Ruckcnlamcllc. 
(•) Ouffnuug de* Sacka nach der 
Bauchhöhle. 



J ) Längs des Ansätzen der Lamina inguin. verläuft ein Gefäss , das sich 
dann zwischen den Köpfen des Muse. rect. ant. und vast. ext. in die Tiefe, wie 
es scheint, in einen Lymphraum senkt. 

2 ) Dies hat auch P an izza gescheu. Sopra ü süt. linf. dei rettili, p. XXIX« — 
Dagegen spricht sich Meyer aus 1. c, p. 2. 
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n. Lymphsäcke der vorderen Extremität. 

Eine Scheidewand, das Analogon des Septum inguinale, trennt die 
Unterhautsäcke des Armes von denen des Rumpfes. Dieses Septum 
axillare geht von dem Septum abdominale aus, das sich (s. oben) am 
Arm angekommen in zwei theilt, welche die Wurzel des Arms umfas- 
sen. Der dorsale Theil, das Septum axillare dorsale, geht über den 
Musculus trieeps brachii; der ventrale, das Septum axillare ventrale, 
unter der Achselhöhle durch zum Septum thoracicum, mit dessen late- 
ralem Ende auch der dorsale Theil zusammenfliesst. Von dem Septum 
axillare gehen nun aus: 

1. Ein Septum brachiale postieum (.<*'), verläuft auf der Mitte 
der Streckseitc des Oberarms (Musculus trieeps, caput longum), dann 
des Ellenbogens und des Vorderarms (Musculi anconaei) herab, geht 
dann schräg über die Vota nianus, um sich am vierten Finger anzu- 
setzen. 

2. Ein Septum brachiale anticum ulnare (s") geht von der- 
selben Stelle dos Septum axillare ab, schräg über das Caput externum 
des Muscidus trieeps, dann über den Musculus ßexor antibrachii late- 
ralis und Supinator longns (Mnskellehre Fig. 75, 76) und Extcnsor 
digitorum communis auf den Handrücken gegen den vierten Finger. 

3. Geht vom lateralen Winkel des Saccus thoracicus ein Septum 
aus über den medialen Kopf des Musculus trieeps und des Musculus 
flexor carpi radialis gegen den Daumen, das Septum brachiale an- 
ticum radiale. 

Durch diese drei Septa werden drei Räume eingeschlossen: 

1. Saccus brachialis ulnaris zwischen erstem und zweitem 
Septum längs der Streckseite und Ulnarseite; 

2. Saccus brachialis radialis längs der Streck- und Radial- 
seitc; 

3. Saccus brachialis anticus zwischen dem zweiten und drit- 
ten Septum, ist ein länglicher, durch Bindegewebsbalken unterbrochener 
Raum, in welchem die Sehne des Musculus sterno-radial is, die Armnerven 
und -Gefässe liegen. 

An der Hand kann von eigentlichen Lyinphsäeken kaum mehr die 
Rede sein, da die Haut mit den unterliegenden Tbeilen vielfach zu- 
sammenhängt und der Sack hier eigentlich in ein Netz von Lymph- 
räumen übergeht. 
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4. Saccus i Maris. Ein dem Saccus iliacus entsprechender 
Rnum liegt zwischen Musculus obliquus abdom. und subscapularis in der 
Achselhöhle, von den zwei Theilen des Scptum abdominale mit umfasst 
und begrenzt. 

in. Lymphsäcke der hinteren Extremität. 

A. Oberschenkel (Fig. 57, 58, 59 und 62). 

1. Saccus fcmoralis (9, Fig. 58), der grosse Schenkelsack, um- 
giebt die ganze untere und laterale Seite des Oberschenkels. Die zwei 

denselben begrenzenden Bindegewebs- 
lamellen stossen vorn rechtwinklig auf 
die Lumina inguinalis (7) auf. 

a. Die eine derselben, die obere, 
d as S c p t u vi fe m orale super i u s (/*), 
verläuft von der Gegend des hinteren 
Lymphherzens aus längs des medialen 
Randes des Musculus vastus externus, 
dann längs des Musculus bieeps bis 
zum Knie. 

b. Die andere, die untere, das 
Scptum fcmorale inferius (/") 
geht von hier längs des Musculus rec- 
tus internus minor zur Insertionsstelle 
des Musculus reetus abdom inis am 
Hecken '). 

2. S a e c u s s u p r a f c m ora- 
lis (10). 

c. Eine dritte Lamelle, Scptum fcmorale i ntermedium (/"') 
geht in der Gegend des hinteren Lymphherzens aus über den Musculus 
semimembranosus und Itectns internus minor und verwächst dann mit 
dem Scptum fcmorale inferius. Dadurch wird ein zweiter Sack gebildet. 



') In der Regio puhis bilden Septum femorale inferius, Septum inguinale 
und Septum perineale folgende Figur: 



Fig. G2. 




i ri' f" 



Qner«chnttt de» Oberschenkel». 

H Haut. 

J 1 Septum femorale superiu». 

ftt Septum feinorale inferiu». 

f" Septum fcmorale Intormeüium. 

9 Saccus bmoralfo, 

10 Saccus »upralemorali». 

11 Saccus interfemoruli». 
b M. bicepB. 

v e M. vantti» exteniu». 

um M. Heiuiinembranosu». 

ri' M. rectu» intern w> mainr. 

ri" M. recttiB internus minor. 
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der Saccus snprafemoralis (10), welcher die obere Fläche des Schenkels 
einnimmt und von den Lamellen /' und /"' begrenzt ist. 

3. Saccus interfcmoralis (11). Zwischen dem Scptum fcmo- 
rale inferius (f") und dem Scptum femorale intcrmcdium (/"') entsteht 
ein dritter schmaler Sack, der Saccus interfcmoralis, welcher an der 
inneren Schenkelseite liegt und den Musculus rcctus internus minor 
einschliesst, von dessen Oberfläche zahlreiche Bindegcwebebalken an 
die Haut gehen. Es ist also dies ein unterbrochener Lymphraum (ge- 
wissermaassen ein weites Lymphgeflecht), kein einfacher Sack. Die 
Gestalt desselben ist die eines Dreiecks, dessen Basis nach vorn gegen 
den Rumpf sieht und von dem Scptum inguinale gebildet wird, während 
die Spitze nach hinten zwischen Saccus femoralis und snprafemoralis 
sich einschiebt. 

B. Unterschenkel. 

Am ganzen Unterschenkel hängt die Oberfläche der Muskeln nir- 
gends mit der Haut zusammen , so dass also ein einziger Sack den 
ganzen Unterschenkel umhüllt. Derselbe ist von den Säcken des Ober- 
schenkels durch eine das Knie umgebende Scheidewand (Sc2>tum femoro- 
cruralc) getrennt, welche hinten vom Musculus hieeps bis zum Musculus 
rcctus internus minor ausgespannt ist und von oben die Kniekehle 
deckend sich an die Haut ansetzt. In ähnlicher Weise wird von hinten 
her durch eine Lamelle, welche vom Musculus gastroenemius ausgeht, 
der hintere Theil der Kniekehle gedeckt; vorn und seitlich ist die tren- 
nende Lamelle nur einfach. 

Am Fersengelenk ist die Haut wieder an den unterliegenden Thei- 
len befestigt und zwar ringsherum, auf der Streckseite oberhalb, auf 
der Beugeseite unterhalb des Gelenkes. Von da verläuft längs des 
lateralen Fussrandes zur fünften Zehe ein dünnes Bindegewebeseptum, 
welches Rücken und Sohle trennt und längs des Musculus adduetor 
digiti quinti angeheftet ist. Längs des radialen Randes findet eine 
festere Verbindung, insbesondere am Musculus abduetor longus digiti 
primi statt. 

Der Rücken des Fusses und der Zehen ist frei. Auf der Planta 
hängt die Haut durch Bindegewebe und zahlreiche Sehnenfäden mit 
den unterliegenden Theilen, insbesondere den Beugesehnen zusammen 
Die beiden Hautlamellen des Rückens und der Planta treten dann in 

Ecker , Anatomie dos Frosches. 2. Abthlg. g < 
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den Schwimmhäuten an einander, während zwischen beiden Platten ein 
reichlicher, von den Lymphsäcken aus injicirbarer Lymphgefässplexus 
liegt. 



IL Die Lymphherzen. 

Der Frosch besitzt zwei Lymphherzen, ein vorderes und ein hinteres. 
1. Das vordere Lymphherz (Fig. 63) wird sichtbar, wenn man 
nach Entfernung der vorderen Brustwand das Thier ausweidet. Dasselbe 



Fig. 46. 

Fig. 63. 




Vorderes Lymphherz. 
L Lymphherz. 
1, 2, 3, 4 later bis 4tcr Wirbel. 
{ * M. levator Bcapulae. 
N\ spinalis II. 

ts M. transverso-ecapularis major. 



Hinteres Lyinphhcr«. 
L Lymphherz. 
ic M. ileo coccygeus. 
gl M. glutaeus. 
p M. pyriformis. 
r M. rectus. 
»f M. vastu* externus. 



liegt hinter dem breiten Querfortsatz des dritten Wirbels in einem 
vertieften dreieckigen Räume, welcher durch Auseinanderweichen der 
Fasern des lateralen Theils des Muse, intertransversarius zwischen 
Querfortsatz des dritten und vierten Wirbels gebildet wird. Das im 
Ganzen rundliche Organ hängt nach vorn mit der Vena subscapularis 
zusammen, die über den Proc. transversus des dritten Querfortsatzes 
nach vorwärts verläuft, und erscheint dadurch etwas birn förmig 



x ) Von aussen scheinen sich Muskelfasern in dasselbe einzusenken; in der 
Wand selbst verlaufen diese in allen Richtungen. 
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2. Das hintere Lymphherz (Fig. 64). Zu beiden Seiten des Steiss- 
beins bleibt von hinten gesehen zwischen den Muskeln dieser Gegend ein 
dreieckiger Raum übrig, welcher in folgender Weise begrenzt erscheint. 
Medianwärts und nach oben wird das genannte Dreieck von dem Muse, 
coccygeo-üiacus begrenzt, nach oben und lateral wärts durch den Muse, 
glutaeus, nach unten und lateralwärts durch den Ursprung des M. va- 
stus externus. Nach unten wird der Rand durch den M. pyramidalis 
abgeschlossen. In diesem Räume liegt das rundliche Säckchen. Das- 
selbe zeigt eine unebene Oberfläche, indem diese zwischen den stärkeren 
Muskelbalken wie blasig aufgetrieben erscheint. Das Lymphherz hängt 
mit seiner Umgebung ziemlich fest zusammen, insbesondere dorsalwärts 
mit der den M. ileococcygcus bedeckenden Fascia ileococcygea , nach 
hinten mit M. levator ani und M. pyramidalis l ). 

Nach vorn hängt das Lymphherz mit einem Venenästchen zu- 
sammen, welches sich in die Vena iliaca eommunieans oder transversa 
ergiesst. (Ueber die Nerven des hinteren Lymphherzens siehe oben 
S. 49.) 

l ) Wegen dieser Verbindungen ist dasselbe von der Beckeuhohle aus leichter 
ganz freizulegen. 
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